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Der kommende Winter.
Erklärungen des Reichsarbeitsminiſters vor den ſozialiſtiſchen Gewerkſchaften.

Diskontſenkung wahrſcheinlich noch vor
Börſeneröffnung.

Jn Frankfurt am Main führte der Reichs
arbeitsminiſter Stegerwald (Zentrum) auf
dem Kongreß der freien (ſozialiſtiſchen) Ge
werkſchaften u. a. aus: Das Verhältnis Jhrer
Bewegung zum Reichsarbeitsminiſterium
war ſeit ſeinem Beſtehen nicht immer ein
ſehr freundliches. Die gleichen Schwierig-
keiten, die in den letzten Tagen zum offenen
Bruch führten, ſind intern ſchon ſeit längerer
Zeit auch in England zwiſchen der Arbeiter-
regierung und den dortigen Trade Unions
hervorgetreten. Wir ſtehen eben gegenwärtig
in der größten Kriſis feit den napoleoniſchen
Kriegen. Daß in einer ſolchen Periode die
Gewerkſchaften mehr wollen, als die Regie-
renden durchführen können, liegt auf der
Hand. Als derzeitiger Arbeitsminiſter habe
ich im letzten Jahre den deutſchen Arbeitern
allerlei zumuten müſſen. Jch bin jedoch der
feſten Ueberzeugung, daß, wenn einer der
Jhrigen gegenwärtig an meiner Stelle
ſtände, er eine weſentlich andere Politik auch
nicht hätte machen können.

Neben Staat und Wirtſchaft ſteht gegen-
wärtig auch die deutſche Sozialpolitik vor der
größten Kriſe ſeit ihrem Beſtehen. Wir dür-
fen uns nicht der Jlluſion hingeben, als ob
die Weltkriſis und mit ihr das deutſche
Arbeitsloſenproblem in kurzer Zeit bewäl-
tigt werden könnten. Die Gewerkſchaften
intereſſieren natürlich in erſter Linie die
Fragen der Lohnpolitik, des Tarifweſens,
der Sozialverſicherung, der Arbeitszeit uſw.
All dieſe Dinge hängen jedoch in der Luft,
ſolange nicht Staat und Wirtſchaft und ihr
Kredit auf feſten Grundlagen beruhen. Sie
ſtehen als Arbeiterbewegung in der näch-
ſten Zeit

vor drei großen Fragen:
1. Was muß ſeitens der Welt, und was

kann ſeitens Deutſchlands geſchehen, zur end-
lichen Befriedung Europas

2. Wie retten wir die Weſensbeſtandteile
des demokratiſchen Staates über die gegen-
wärtige große Kriſe hinüber?

3. Wie bringen wir die Arbeitsloſen über
den nächſten Winter?

Alle Konferenzen und Verträge haben
in den letzten dreizehn Jahren einen wahren
Frieden nicht zu bringen vermocht. Deutſch-
land iſt das größte Ausfuhrland Europas
und nebſt Amerika das größte Ausfuhrland
der Welt. Ein ſolches Land kann weder
durch Wirtſchaftsautarkie noch in einem un-
befriedeten Europa ſein Arbeitsloſenproblem
bewältigen. Gegenſeitiges Vertrauen zu
ſchaffen iſt die erſte Aufgabe, an der ge-
arbeitet werden muß.

Unſerem ſtaatlichen Leben fehlt aber auch
die Ausgeglichenheit im Jnnern; wir ſtehen
in politiſcher, geiſtiger und organiſatoriſcher
Hinſicht noch vor einem unfertigen Staat.
Das iſt gar nicht anders möglich. Den Ar-
beitern geht es nicht ſchnell genug vorwärts;
die alten herrſchenden Schichten möchten
wieder zurück zu dem Zuſtand von 1914; die
Jugend ſieht keine Zukunft. Dazu kommen
noch die gewaltigen Probleme der Wirt-
ſchafts- und Finanzpolitik ſowie des Zah-
lungsmittelverkehrs.

Die erſte Aufgabe der nächſten Monate
beſteht darin, wie bei knapper Gold- und
Deviſenbaſis die Wirtſchaft aufrechterhalten
und ihr, wenn auch nur ein langſamer An-
trieb gegeben werden kann. Jch bin der
feſten Ueberzeugung, daß das, was in den
letzten Jahren von der deutſchen Wirtſchaft
gefordert worden iſt, von ihr nicht geleiſtet
werden konnte. Die Siegerſtaaten haben
verſucht, die deutſchen politiſchen Tribut-
zahlungen zu kommerzialiſieren, was ſich
als undurchführbar herausgeſtellt hat. Durch
den Krieg und ſeine Begleiterſcheinungen
ſind uns zwiſchen 100 bis 150 Milliarden ent
zogen worden. Gegenwärtig ſtecken in der
deutſchen Wirtſchaft 90 Milliarden Reichsmark
Kredite.

Die deutſche Wirtſchaft hatte in den letzten
Jahren neben 2 Milliarden Reichsmark
Reparationen noch an 3 Milliarden Reichs-
mark überhöhte Zinſen aufzubringen. Dazu
kommt ein ungehener aufgeblähter Ver-
waltungsapparat. Der Zuſchußbedarf zur
allgemeinen Verwaltung und zur Finanz-
verwaltung in Reich, Ländern und Gemein- 4

Aus Berlin wird gemeldet: Bei der Be
gründung der letzten Diskontermäßigung
hatte die Reichsbank betont, daß ſie es als
eine ihrer wichtigſten Aufgaben anſehe,
weitere Diskontermäßigungen zu ermög-
lichen. Der Zeitpunkt für eine neue Dis-
kontermäßigung iſt jetzt in unmittelbare
Nähe gerückt. Die Ultimobeanſpruchung der
Reichsbank wird ſich vorausſichtlich wieder
in normalen Bahnen bewegen. Da Anfang
nächſter Woche auch die Stillhalte-Verhand-

lungen ein gutes Stück vorwärtsgekommen
ſein werden, iſt anzunehmen, daß ſich die
Reichsbank nach Bekanntgabe des Ultimo-
ausweiſes, der am 2. September vorliegen
wird, zu einem Diskontabbau entſchließen
wird.

Beſchlüſſe des Reichsbankdirektoriums
ſind bisher jedoch noch nicht gefaßt worden.
Deshalb läßt ſich auch überdas Ausmaß der
bevorſtehenden Diskontſenkung noch nichts
ſagen.

Aufruf der Deviſenbeſtände
über 1000 RM.

Jm Deutſchen Reichsanzeiger“ wird die
dritte Verordnung des Reichspräſidenten
über die Deviſenbewirtſchaftung veröffent-
licht, in der die Deviſenbeſtände im Nenn-
betrag von über 1000 RM. aufgerufen wer-
den, die durch den Aufruf in der erſten
Durchführungsverordnung zur Kapitalflucht-
verordnung vom 21. Juli 1931 nicht erfaßt
worden ſind. Für die durch die zuletzt ge-
nannte Verordnung bereits erfaßten An-
meldepflichtigen gilt der neue Aufruf nur
für die Goldbeſtände und für ſolche aus-
ländiſche Wertpapiere, die anders als gegen
ausländiſche Zahlungsmittel oder Forde-
rungen in aus ländiſcher Währung erworben
worden ſind.

Die wichtigſte Neuerung an dieſer jüngſten
Verordnung iſt die Herabſetzung der Frei-
grenze des W 11 der Deviſenbewirtſchaftungs-
verordnung von 3000 RM. auf 1000 RM.
Anmeldeſtellen ſind wie bisher die Reichs-
bank und die von ihr ermächtigten Kredit-
inſtitute.

Einzelheiten des preußiſchen Sparprogramms

Aus dem Haushaltplan des Kultusminiſteriums.
Das preußiſche Staatsminiſterium wird

am kommenden Dienstag zu einer Sitzung
zuſammentreten, um ſich mit den bereits an-
gekündigten Sparmaßnahmen zu be-
ſchäftigen. Die Grundlage der Kabinetts-
beratungen dürften die Empfehlungen des
Reichsfinanz miniſteriums ſein. Feſt um-
riſſene Vorſchläge liegen dem Staats-
miniſterium bis zur Stunde noch nicht vor.
Wie die „Berl. D. A. Z.“ meldet, dürften ſich
die Sparvorſchläge, ſoweit ſie den Etat des
Kultus miniſteriums betreffen, ungefähr auf
folgender Grundlage bewegen:

1. ſollen durch Erhöhung der Pflichtſtunden
aller Volksſchullehrer auf 30 Stunden
Schulſtellen erſpart werden;

2. ſollen die Unterrichtsſtunden der Grund-
ſchulklaſſen um zwei Stunden verkürzt
werden;

3. die Feſtlegung der Klaſſenfrequenz ſoll
den Städten überlaſſen bleiben; die
Klaſſenfrequenz ſoll jedoch die Zahl 50
unbedingt erreichen;

4. eine Zuſammenlegung kleiner Konfeſ-
ſionsſchulen ſoll nicht erfolgen;
die kollegiale Schulleitung ſoll durch-
geführt werden. Die Wahl des Rektors
ſoll auf fünf Jahr erfolgen. Jn dieſer
Zeit ſoll der Rektor eine Stellenzulage
von 700 Mark beziehen. Seine Pflicht-
ſtundenzahl ſoll von 12 auf 24 Stunden
heraufgeſetzt werden;
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6. die Stellenzulage der alleinſtehenden
Lehrer auf dem Lande ſoll 100 Mark
betragen;
die Konrektorenſtellen ſollen abgeſchafft
werden;

8. das Grundgehalt ſämtlicher Lehrer ſoll
um 100 Mark gekürzt werden. Aus
dieſen Erſparniſſen ſoll ein Fonds zur
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Unterſtützung der Junglehrer gebildet
werden;

9. die Hilfs- und Mittelſchullehrer ſollen
eine Zulage von 300 Mark erhalten.

Ob und wieweit dieſe Vorſchläge in den
Kabinettsberatungen eine Abänderung er-
fahren werden, iſt im Augenblick noch nichtabzuſehen.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt be
zeichnet alle bisherigen Einzelmeldungen als
„durchaus irreführend“. Zurzeit ſei das
Kultusminiſterium, wie alle preußiſchen
Reſſorts, damit beſchäftigt, Sparvorſchläge
für die in der kommenden Woche ſtattfindende
Kabinettsſitzung vorzubereiten. „Ent-
ſchließungen des Kultusminiſters ſtehen noch
aus. Zweifellos werden ſie den mitgeteilten
Vorſchlägen ſchon deshalb nicht entſprechen,
weil der Kultusminiſter daran feſthält, daß
er eine Sonderbehandlung der Volksſchul
lehrerſchaft nicht würde mitverantworten
können.“

Man wird alſo abwarten müſſen.
GE

den betrug 1913/14 544 Millionen Reichs
mark, 1928/29 1473 Millionen Reichsmark.
Jn Notzeiten ſind Gehälter von 300 000 RM.
in der Privatwirtſchaft ein großes Volks-
ärgernis.

Ich habe der Nominallohnfrage nie eine
große Bedeutung beigemeſſen. Die Auf-
faſſung, die in dem Sturm auf die Löhne und
Gehälter das Allheilmittel für die Geſun-
dung der deutſchen Wirtſchaft anſieht, lehne
ich nachdrücklichſt ab.

Neben der Sozialverſicherung iſt noch
immer das Schlichtungsweſen ſtark umſtrit-
ten. Wenn ich aber recht ſehe, iſt man heute
in dieſer Frage nicht mehr ganz ſoweit aus-
einander, wie noch im letzten Jahre. Ein
Verzicht auf die ſtaatliche Schlichtung ſcheint
mir ausgeſchloſſen. Gerade in Kriſenzeiten
ſcheint mir ein ſtaatlicher Schutz der Lohn-
und Gehaltsempfänger nach wie vor unent-
behrlich. Eine geſetzliche Aenderung des
Schlichtungsweſens iſt zurzeit nicht beab
ſichtigt.

Sehr ungünſtig ſteht es gegenwärtig um
die geſetzliche Soziglverſicherung. Jch rechne
damit, daß ſie 1932 ohne die Arbeitsloſenver-

ſicherung 1 bis 114 Milliarden Reichsmark
weniger Einnahmen haben wird als 1929.
Ob mit den ſeitherigen Beiträgen zur Ar-
beitsloſenverſicherung und mit der jetzt
geltenden Kriſenſteuer die Arbeitsloſen über
den nächſten Winter hinübergebracht werden
können, iſt noch zweifelhaft.

Wenn aber ſchon jetzt 20 v. H. des Gründ-
lohns an Beiträgen zur Sozialverſicherung
und zur Kriſenſteuer erhoben werden, wenn
die Steuerquellen faſt alle bis auf den letzten
Grund ausgeſchöpft ſind, wenn wir um eine
Deflations- oder Re-Deflationspoli-
tik. nicht herumkommen, da fragt ſich der
Arbeitsminiſter: Wie ſollen die 4 Milliarden
Reichsmark, die die alte Sozialverſicherung
jährlich koſtet, wie ſollen weiterhin die
38 Milliarden Reichsmark, die notwendig
ſind zur Erhaltung der Arbeitsloſen, aufge
bracht werden? Der Arbeitsminiſter ſoll für
die geſamte Sozialverſicherung etwa drei-
ßigmal ſo viel Mittel beſchaffen,als die Jahreseinnahmen all
Jhrer Verbände ausmachen. So-lange die Regierung am Ruder iſt, wird für

die Arbeitsloſen däs denkbar Mögliche ge-

ſchehen und wird der Kern der deut
ſchen Sozialverſicherung erhal-ten werden.

Die Arbeitszeitfrage greift tief in den
deutſchen Wirtſchafts und Kreditaufbau ein.
Deutſchland wird im Hinblick auf ſeine Gold
und Deviſenbaſis ſeine Ausfuhr ſtärker
forcieren müſſen. Die 40-Stunden Arbeits
woche bedeutet aber für viele Betriebe eine
ins Gewicht fallende Erhöhung der Selbſt
koſten und damit eine Erſchwerung der Aus-
fuhr. Andererſeits gibt es ſicher Fälle, in
denen die Verkürzung der Arbeitszeit ohne
weſentliche Beeinträchtigung der Wirtſchaft-
lichkeit möglich iſt. Hier muß ſich endlich die
notwendige Rückſichtnahme auf die Arbeits
marktlage durchſetzen. Auch die Gewerk-
ſchaften müſſen aber die Arbeiter über die
Notwendigkeit einer gewiſſen Rationierung
der Arbeit aufklären.

Und damit komme ich zu der Frage: Wie
bringen wir die Arbeitsloſen über den näch
ſten Winter? Zuverläſſige Ziffern über den
demnächſtigen Umfang der Arbeitsloſigkeit
zu nennen, iſt ſehr ſchwer. Jm letzten
Jahre ſind der deutſchen Wirtſchaft durch
Zurückziehung kurzfriſtiger Auslandsdar-
lehen, durch Reparationen, an Zinſen für
lang und kurzfriſtige Auslandsſchulden und
durch Kapitalflucht 6 bis 7 Milliarden
RM. entzogen worden. Trotzdem iſt
von März bis Mitte Juli die Arbeitsloſig-
keit in Deutſchland ſtändig zurückgegangen.
Die deutſche Wirtſchaſt hat alſo eine größere
Widerſtandskraft gezeig“. als angenommen
worden war.

Jch rechne damit, daß wir bis 31. März
1932 durch Arbeitsloſenverſicherung Reich
und Gemeinden an 2 Milliarden RM. für
die Arbeitsloſen aufbringen müſſen. JmHinblick auf den geringen Zahlungsmittel
verkehr im Jnnern werden in den nächſten
Wochen alle Mittel angewandt werden
müſſen, um die Arbeitsloſigkeit auf den den
bar niedrigſten Stand herabzudrücken und
um die Arbeitsloſen ausreichend im nächſten
Winter zu verſorgen. Es wird bei ſolcher
Sachlage vornehmlich zu prüfen ſein:

1. Jnwiewejt Arbeitszeitverkürzungen ohne
ſtarke Gefährdung der Ausfuhr durchge-
führt werden können.

2. Jnwieweit periodiſche Auswechſlungen
einzelner Belegſchaftsmitglieder mit
Arbeitsloſen möglich ſind, um die Laſt
der Arbeitsloſigkeit gleichmäßiger zu
verteilen, ohne daß dadurch allerdings
die Wirtſchaftlichkeit der Betriebe geſtört
oder eine Vermehrung der Koſten der
Arbeitsloſenverſicherung herbeigeführt
werden dürfte.

„Jnwieweit eine noch ſtärkere Betreuung
der jugendlichen Arbeitsloſen möglich iſt.

4. Ob in den größeren Städten Volks-
küchen einzurichten ſind.

5. Jnwieweit eine Naturalverpflegung zur
Einführung gelangen kann.

Von den zwei Milliarden RM. für die
Arbeitsloſen, die bis 31. März 1932 verfüg-
bar ſein müſſen, dürften ungefähr 500 Mil-
lionen RM. an Mieten verausgabt und Die
reſtlichen 1500 Millionen RM. zu 80 v. H.
für Lebensmittel und Kohlen benötigt wer-
den. Gegenwärtig ſteht die Sache ſo, daß der
Verbraucher häufig doppelt ſoviel für Lebens-
mittel bezahlt, als der Erzeuger erhält.
Dieſe Praxis kann im nächſten Winter gegen-
über den Arbeitsloſen nicht durchgehalten
werden. Die Städte werden Vorkehrungen
treffen müſſen, wonach für die Arbeitsloſen
die Gegenſtände des täglichen Bedarfs zu
verbilligten Preiſen erhältlich ſind.

Das deutſche Volk müßte ſich ſchämen,
wenn es ſich nicht die Kraft zur Bewältigung
des nächſten Winters zutraute. Wir haben
ſchon ſchlimmere Zeiten überſtanden. Es iſt
nicht wahr, daß in Deutſchland alles düſter
iſt. Wir beſitzen einen guten Produktions-
apparat. Das deutſche Volk zählt nach wie
vor zu den fleißigſten und arbeitsſamſten
Völkern der Welt. Deutſchland beſitzt eine
hochdiſziplinierte Arbeiterſchaft, die gewillt
iſt, auch große Opfer zu bringen, wenn ſie
ſteht, daß alle Volksgenoſſen ſich daran be-
teiligen. Es iſt nicht wahr, daß die deutſche
Arbeiterſchaft bloß Ketten zu verlieren hat.
Derjenige, der die Gewerkſchaftsarbeit im
ganzen ſieht, wird in ihr die Mobiliſierung
gewaltiger Kräfte für Staat und Geſellſchaft
finden.
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Jch möchte namens der Reichsregierung
und der preußiſchen Staatsregierung denWunſch ausſprechen, daß der man ihrer
Tagung ſich auch günſtig für das Geſamt-
T von Volk und Vaterland auswirken
möge.

Wir ſind keineswegs in allen Punkten
einer Anſicht mit dieſen Ausführungen, aber
wir erkennen an, daß ein großes Maß von
Mut und Verantwortungsbewußtſein dazu

gehört, vor den n i Gewerkſchaften ſolche mit dem Sozialismus
vielfach völlig unvereinbare Ausführungen
zu machen. Auf jeden Fall iſt die Rede
Stegerwalds als Aufklärung über. die Auf
faſſung der Reichsregierung ſehr wertvoll.

Nur beſchränkte Bankenaufſicht.
Aus Berlin wird gemeldet: Der Wirt

ſchaftsausſchuß des Reichskabinetts hat am
Sonnabend gegen 13 Uhr ſeine Sitzung, die
ſich mit der Bankenaufſicht und dem Schickſal
der Dresöner und der Danatbank befaßten,
beendet. Eine amtliche Verlautbarung über
die Sitzung und den Verhandlungsgegenſtand
wird nicht herausgegeben. Ueber den Wieder
zuſammentritt des Wirtſchaftsausſchuſſes ver
lautet nichts.

Aus zuverläſſiger Quelle erfährt die Tele-
graphenUnion, daß das Kabinett ſich nicht zu
einer direkten Bankènaufſicht nach dem Vor-
bilde Amerikas entſchließen wird, da der
größte Teil der Sachverſtändigen ſich gegen
ein derartiges Aufſichtsrecht wendet, weil es
praktiſch nicht durchführbar zu ſein a
Man wird ſich vielmehr mit einem Einſichts-
recht des Reiches in beſtimmten Fällen be-
gnügen. Für die Perſonalfragen bei den bei-
den Großbanken will das Kabinett lediglich
Richtlinien aufſtellen und Einzelheiten den
Generalverſammlungen überlaſſen.

Verorönung über
Kurzarbeiterunterſtützung.
Der Deutſche Reichsanzeiger und Preu-

ßiſche Staatsanzeiger vom Sonnabend ver-
öffentlicht eine ausführliche Verordnung über
Kurzarbeiterunterſtützung des Verwaltungs-
rats der Reichsanſtalt für Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung mit Zu-
ſtimmung des Reichsarbeitsminiſters. Die
Verorönung tritt am 31. Auguſt 1931 in
Kraft. Dadurch treten mit dem gleichen Tage
alle bisherigen Vorſchriften über Kurzarbei-
terunterſtützung außer Kraft.

Eine Binnenwährung
Der Reichsarbeitsminiſter hat in der heute

mitgeteilten Rede vor den ſozialiſtiſchen Ge
werkſchaften ein neues Wort geprägt: Re-
Deflationspolitik. Da Deflation das Gegen-
teil von Jnflation iſt, und Re-Deflation
Rückgängigmachung von Deflation bedeutet,
mag jeder bei dieſem neuen Wort ſich denken,
was er will. Jedenfalls erhalten durch dieſe
dunkle Andeutung Stegerwalds die Gerüchte
neue Nahrung, die immer entſchiedener da-
von wiſſen wollen, die Reichsregierung ginge
mit dem Gedanken um, zur Beſchaffung neuer
Geldmittel außer Erhöhung der Umſatzſtener
und einem Notopfer derjenigen Gehalts-
empfänger, die keine Erwerbsloſenbeiträge
zahlen, einen Umbau der Hauszinsſtener vor
zunehmen in der Richtung, dieſe Steuer zu
kapitaliſieren und auf dieſer Grundlage eine
nene Binnenwährung zu ſchaffen. Man
ſpricht bereits davon, daß damit eine Wäh-
rungsgrundlage für 25 Milliarden Binnen-
mark geſchaffen wäre.

Vorläufig eilen all dieſe Pläne und Ge-
rüchte aber den Tatſachen voraus. Jmmer-
hin werden die Kabinettsſitzungen dieſer

Woche hoffentlich etwas mehr Klarheit über
das „nationale Selbſthilfeprogramm“ der
Reichsregierung bringen. üglich eines
Umbaues der J u ſt eine Ents vor 2 bis 3 Wochen kaum zu er
warten.

Kommuniftſcher Antrag
auf Reichstagseinberufung.
Wie t Berlin verlautet, beabſichtigt die

kommuniſtiſche Reichstagsfraktion einen
neuen Antrag auf Einberufung des Reichs
tages zu ſtellen, um eine möglichſt baldige
Beratung über den kommuniſtiſchen Antragauf Aufhebung der Notverordnung über die
Sicherung der Haushalte von Ländern und
Gemeinden herbeizuführen. Die Kommu-
niſten werden zu dieſem Zweck Einbe
rufung des Aelteſtenrates des Reichstages
beantragen. Dieſem Antrage muß ſtattge-
geben werden, wenn drei Mitglieder des
Aelteſtenrates dafür eintreten. Ueber dieſe

drei Mitglieder des Aelteſtenrates verfügen
die Kommuniſten ſchon allein. Der Antrag
auf Reichstagseinberufung bedarf dagegen
der Zuſtimmung der Reichstagsmehrheit.

Kommuniſtiſcher Mißtrauens-
antrag gegen die Preußenregierung

Die kommuniſtiſche Fraktion des Preußi-
ſchen Landtages hat einen Mißtrauens-
antrag gegen das Staatsminiſterium einge-
bracht, der in längeren Ausführungen mit
der Unterſtützung der Regierung Brüning
durch das preußiſche Staatsminiſterium be-
gründet wird.

Nach der preußiſchen Verfaſſung muß ein
Mißtrauensantrag innerhalb von 14 Tagen
nach ſeiner Einbringung vom Landtag er-led t werden. Der Preut i Landtag muß
infolgedeſſen innerhalb der nächſten vierzehn
Tage zuſammentreten. Unter dieſen Um-
ſtänden iſt damit zu rechnen, daß der
Aelteſtenrat am Dienstag den Termin dernächſten Landtagsſitzung ſeſtſehen wird.

Was wird mit dieſem Landrat?
Schwere Beleidigung der deutſchen Frontſoldaten und ſein Eid

durch zwanzig Eide widerlegt.
Das Düſſeldorfer erweiterte Schöffenge-

richt verhandelte am Sonnabend in zwölf-
ſtündiger Verhandlung einen Beleidigungs-
prozeß, deſſen Tatbeſtand ſeinerzeit vielfach
ſtarke Erregung ausgelöſt hatte. Bekannt-
lich ſoll der ſozialdemokratiſche Landrat des
Ruhr-Ennep-Kreiſes, Hansmann, in einer
politiſchen Verſammlung am 12. April d. J.
erklärt haben, das deutſche Volk habe genug
vom bunten Rock. Die 18jährigen jungen Leute
ſeien wie Schlachtvieh zum Sturmangriff ge
ſchickt worden, nachdem man ihnen vorher
Alkohol eingetrichtert habe. Ueberhaupt ſeien
die deutſchen Frontſoldaten beſoffen wie die
Schweine auf die franzöſiſchen Gräben los-
getorkelt. Er ſelbſt ſei an der Front ge-
weſen, habe ſich aber des Alkohols enthalten.
Andererſeits habe er Gelegenheit gehabt, den
Klempnerladen an ſeine Bruſt zu hängen,
er habe aber darauf verzichtet.

er deutſchnationale Gerichtsreferendar
Dr. Giſevius (Düſſeldorf) hatte einige Tage
ſpäter in öffentlichen Verſammlungen Hans-
mann abſichtlich beleidigt, um eine gerichtliche
Entſcheidung über dieſe Angelegenheit zu er-
zwingen. Giſevius mußte ſich nunmehr
wegen formaler Beleidigung und übler Nach
rede verantworten. Zur Verhandlung waren
von jeder Seite je etwa 20 Zeugen geladen.
Landrat Hausmann beſtritt unter Eid, die
fraglichen Aeußerungen getan zu haben. Die
20 Zeugen des Angeklagten erklärten da-
gegen, ebenfalls unter Eid, daß Landrat
Hansmann dieſe Ausdrücke tatſächlich ge
braucht habe. Auf der anderen Seite er-
klärten die Zeugen des Nebenklägers Hans-
mann, ſich auf die genannten Aeußerungen
des Landrats Hansmann nicht beſinnen
zu können.

Nach etwa zweiſtündiger Beratung erging
ſpät abends das Urteil. Der Angeklagte
Dr. Giſevius wurde wegen formaler Belei-
digung in zwei Fällen zu einer Geldſtrafe
von je 150 RM. und zur Tra z der Koſten
des Verfahrens verurteilt. er Begrün-
dung des Urteils heißt es, daß das Gericht
die Frage, ob der Wahrheitsbeweis erbracht
ſei, daß alſo Landrat Hansmann die oben-
genannten Aeußerungen getan habe, bejaht
habe. Das Gericht habe aber dem Neben-
kläger Hansmann in keiner Weiſe
unterſtellt, daß er beleidigenwollte, ſondern daß es ſich um eine Ent-
gleiſung in der Erregung handele.

So wurde in Düſſeldorf am 29. Auguſt
1931 Recht geſprochen „Jgm Namen des

Und was wird mit dieſem Land-
ra

Der „Stahlhelm“ verlangt
Dienſtentlaſſung Hansmanns.
Der Landesverband Weſtmark des „Stahl-

helm“ teilt mit:
„Der Landesverband Weſtmark richtete

an den preußiſchen Jnnenminiſter folgendes
Telegramm: Im heutigen Hansmann-
Prozeß in Düſſeldorf gegen Dr. Giſevius,
in dem Hansmann als Nebenkläger auftrat,
hat das Gericht den Wahrheitsbeweis für die
berüchtigte Schmähung des deutſchen Front-
ſoldaten als erbracht feſtgeſtellt, obwohl
Hansmann unter Eid die Aeußerung beſtritt.
Der Landesverband erwartet nunmehr, daß
endlich ein Diſziplinarverfahren zwecks
Dienſtentlaſſung gegen Landrat Hansmann
wegen Unwürdigkeit als Beamter
eingeleitet wird.“

Feind dem Bruder, Bruder dem Feinde!
Jm Rahmen eines „Republikaniſchen

Tages“ in Brockau (Schleſien) hielt am Sonn-
tag der ſozialiſtiſche Reichstagspräſident Löbe
die Feſtrede. Er gab ſeiner Freude über den
Ausgang des Volksentſcheids am 9. Auguſt
Ausdruck, betonte aber, daß der Volksentſcheid
der erſte Anſchlag auf die preußiſche Regie-
rung geweſen ſei, dem beſtimmt noch weitere
folgen würden. Das Reichsbanner begehe
dieſen Republikaniſchen Tag mit politiſcher
Genugtuung wegen des negativen Ausganges

Der Eierkönig von Klonduke.
Von der Hamburg-Amerika-Linie zu König
Salomonsgs Minen. Goldgräbermethoden
vor 3000 Jahren. Auch Jack London gräbt.

Ein Expreßzug als Durfgſtſtiller.

Von Klaus Spitta.
Jn einem behaglich eingerichteten Kopen-

hagener Landhäuschen ſitzt ein alter Mann
und hält eine Schale, in der ſich einige Gold-
klumpen von mäßiger Größe befinden, in
ſeinen Händen. Es iſt der frühere Minen-
beſitzer Robert Anderſen, der Ent-
decker der weltberühmten König Salomons-
Minen. Achtzig Jahre eines abenteuerlichen
Lebens liegen hinter ihm. Er ſchürft nicht
mehr nach Gold und Edelſteinen, wohl aber
nach Erinnerungsſchächten ſeines an Kämp-
fen und Entbehrungen ſo reichen Daſeins.
Das Fieber nach dem gleißenden Metall,
dem er einſt nachjagte, iſt von ihm gewichen.
Erinnerungen vergolden ihm den Lebens-
abend zur Genüge.

Jn Lohals, einem kleinen Flecken der
däniſchen Halbinſel Langeland, tanzen gol-
dene Sonnenſtrahlen über die Wiege Robert
Anderſens. Seine Vorfahren waren See-
leute mit Wikingerblut in den Adern. Na-
türlich brennt der Junge durch und fährt auf
fremden Schiffen zur See. Mit der „Nord-
licht“ nach Grönland und dann mit einem
prächtigen Dampfer der Hamburg-Amerika-
Linie als Schiffsjunge ſo runde 173 Tage
große Fahrt zwiſchen Sibirien und Kap
Horn. Unterwegs ſchmökert der Bengel,
dem die Abenteuerluſt aus blanken Augen
funkelt, in Rider Haggards phantaſtiſchem
Roman „König Salomons Minen“. Zum
Greifen nahe ſieht er plötzlich mit dem Hel-
den dieſer Geſchichte, Allan Quatermain, die
unermeßlichen Gold- und Diamantenſchätze,
welche einſt die Phönizier für den König
Salomon aus mächtigen Stalaktitenhöhlen
Afrikas zutage förderten. Fortan beherrſcht
den Jungen der Gedanke, dieſe verborgenen ſind in Klondyke äußerſt ſelten und

begehrt, noch ſeltener veilich Trink

minen Kaliforniens lernt er ſchürfen. Auf
eigene Fauſt gräbt er in Feldern, auf denen
heute die Filmſtadt Hollywood ſteht. 1895
hat er ſich glücklich nach Südafrika hinüber-
gearbeitet. Ziel: die König Salomons-
Minen.

Fortunaga iſt ihm hold. Robert Anderſen
ſucht und findet ſie in einer felſigen Wüſten-
landſchaft. Von Bulawayo in Rhodeſien zog
er mit Negern und Maultieren los. 125 eng-
liſche Meilen kreuz und quer durch Urwälder
und Wüſteneien. Nichts zu ſehen. Als die
Expedition entmutigt umkehren will, ſtößt
ſie auf gewaltige Erdlöcher. Sie führen
meilenweit unter der Oberfläche entlang.
Urwaldrieſen müſſen dort einſt gefällt wor-
den ſein. Aber 3000 Jahre haben faſt alle
Spuren einer früheren menſchlichen Tätigkeit
verwiſcht. Eins iſt ſicher. Zu Tauſenden
müſſen dort einſt Menſchen unter Tag ge-
front haben. Mit den primitivſten Werk-
zeugen müſſen ſie dort die Goldadern aus
dem Felsgeſtein befreit haben. Kleinere
Sprengungen laſſen ſich noch deutlich erken-
nen. Und große ſchwierige Händearbeit von
Sklaven. Heute arbeitet dort eine engliſche
Aktiengeſellſchaft mit modernſten Spreng-
apparaten in der Mine „Globe and Phenixe“.
Von den ſagenhaften Schätzen des Königs
Salomon aber fehlt jegliche Spur.

Ein neuer Goldgräberſtrom ſpült Robert
Anderſen 1897 nach Klondyke. Nur 250 Mei-
len Fußmarſch mit Proviant und Rüſtzeug
auf dem Buckel bei glühender Tropenhitze.
Als Anderſen aber mit einigen Kumpanen
endlich zu ſchürfen anfängt, iſt der Bodenwetertiel hartgefroren. Spaten ſind zweck-

los. Dampfröhren werden in die Erde ge-
bohrt, um überhaupt Minenlöcher zu bekom-
men. Ein langer, dürrer Engländer hilft
Anderſen, der bereits die Konzeſſion für
28 Schürfgebiete erworben hat, tüchtig dabei.
Es iſt Jack London, der heute in aller
Welt bekannte Romanſchriftſteller.

Das Leben iſt äußerſt primitiv. Frauen
daher
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des Volksentſcheids, aber auch mit wirtſchaft
lichen Sorgen, und zwar deshalb, weil ſich
noch nirgends in der Welt Anzei-
chen einer Ueberwindung derſchweren Kriſe bemerkbar machten.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Rede wandte
ſich Reichstagspräſident Löbe ſcharf gegen
die der Regiernng feindlich gegenüber
ſtehenden Parteien und betonte die Not-
wendigkeit einer Verſtändigung und Ver-

ſöhnung mit unſeren früheren Kriegs
gegnern.

Da hat der Reichstagspräſident ein
mal ſo ganz ſein ſozialiſtiſches Herz und die
anze Grundgeſinnung des Sozialismus ent-dann den deutſchen Volksgenoſſen, die über

ie richtige deutſche Politik anderer Anſicht
grt gilt unverſöhnlicher Kampf, aber den

einden des Weltkrieges, die zwei Millionen
deutſche Soldaten getötet, das Volk durch
Hungerblockade faſt erwürgt, die ſpäter mitten
im Frieden im Ruhrgebiet Krieg geführt und
das deutſche Volk ſeit 1918 in immer größeres
Elend gejagt haben: denen reicht man die
Hand zur Verſöhnung hin!

Und ein Mann, der ſolche Anſichten ver-
tritt, iſt Präſident des deutſchen Reichstages
und einer der Führer der noch immer größten
deutſchen Partei.

Streikende verhindern Müllabfuhr
Aus Köln wird gemeldet: Jm Zuſammen

hang mit dem Streik eines Teiles der
ſtädtiſchen Wohlfahrtsarbeiter kam es am
Sonnabendmorgen an verſchiedenen Teilen
der Stadt zwiſchen arbeitswilligen und
ſtreikenden Leuten zu Auseinanderſetzungen,
bei denen die Polizei einſchreiten mußte. So
verſuchten Trupps junger Burſchen die Müll-
abfuhr dadurch zu behindern, daß ſie die
Tonnen von den Wagen riſſen und ihren
Jnhalt auf die Straße ſchütteten. Die Stadt
verwaltung hat ſich deshalb entſchloſſen, dte
Straßenreinigung am Sonnabend ein-zuſtellen.

Am Freitagabend war es in Köln am
Urſula-Markt zu Ausſchreitungen ſtreikender
ſtädtiſcher Arbeiter gekommen. Bei der
Säuberung des Marktes wurden vierzehn
Perſonen wegen Nichtbefolgung der polizei-
lichen Anordnungen feſtgenommen. Die Feſt
genommenen wurden der Abteilung IA des
Polizeipräſidiums zugeführt. Gegen 21 Uhr
war die re wiederhergeſtellt. Gegen 1.30
Uhr nachts fielen etwa 30 bis 40 erſonen
am Kuniberts- Kloſter über zwei ſtädttſche
Arbeiter, die eine Kehrmaſchine bedienten,
her. Die Maſchine wurde ſtark beſchädigt.
Verletzt wurde niemand. Die Ruhe konnte
von der Polizei wiederhergeſtellt werden.

Macdonaldòöſoliſein Abgeordneten-
mandat niederlegen.

Aus London wird gemeldet Eine am
Sonnabend nachmittag abgehaltene Ver-
ſammlung der Arbeiterpartei des Wahl-
kreiſes Seaham, den Macdonald ſeit langen
Jahren als Abgeordneter im Parlament
vertritt, hat eine Entſchließung angenommen,
in der der Miniſterpräſident aufgefordert
wird, ſein Abgeordnetenmandat unverzüglich
niederzulegen.

Braſilien erklärt ein Auslands-
moratorium.

Nach einer Melöung aus Rio de Janeiro
hat Braſilien ein Moratorium für die ge-
ſamten Auslandsanleihen erklärt. Ausge-
nommen ſind allein die Kaffee- Anleihen des
Jahres 1922. Das Moratorium ſchließt auch
Zinszahlungen und Amortiſierungen ein.
Die Regierung wird jedoch die fälligen Be-
träge in Papiergeld bei der Bank von Bra
ſilien zum Kurſe von 1 Milreis 4 eng-
liſchen Pfunden hinterlegen.

Erſt Chile, jetzt Braſilien. Weitere
lateinamerikaniſche Staaten dürften folgen.
Und wer folgt dann? Auch die europäiſchen
Schuldnerſtaaten ſind zum größten Teil
moratoriumsreif.

Wie die Strafanſtalt Gollnow mitteilt, iſt
der kürzlich entflohene, im Reichswehr-
offizierprozeß verurteilte Oberleutnant a. D.
Wendt in der Nacht zum Montag in die
Strafanſtalt eingeliefert worden. Wendt
hatte ſeine freiwillige Rückkehr bereits ange-
kündigt.

Kocheier. Nun, Robert Anderſen iſt nicht
umſonſt mit däniſchen Eiern großgezogen
worden. Er kauft die Eier der ganzen
Gegend auf, beſtimmt die Preiſe, wird „Eier-
könig von Klondyke“. „Die Frauen riſſen
ſich damals um mich“, ſchmunzelt er heute,
„ich merkte aber: meine Hühnereier galten
ihnen mehr als mein Herz.“ Na, und die
Waſſerverhältniſſe waren geradezu miſerabel.
Anderſen und ſeine Leute wußten ſich jedoch
zu helfen. Auf freier Strecke wurde der
Expreßzug durch kleine Schreckſprengungen
aufgehalten. Attentat? Keine Spur. „Gebt
uns Waſſer, wir verdurſten.“ „Dann ſoffen
die Kerle alles, was ihnen vor den Schnabel
kam: Branntwein, Pumpenwaſſer, Haar-
waſſer, ſogar Maſchinenöl, um die rauhen
Kehlen wieder flott zu machen.“

Es war halt eine tolle Zeit. Wer nicht
rechtzeitig loskam vom Dämon Goldrauſch,
ging in die Brüche. Macdonald, der „Gold-
könig von Klondyke“, konnte ſeine Schürf-
felder für viele Millionen Dollar verkaufen.
Er tat es nicht und ſtarb als Bettler. Robert
Anderſen aber kam frei. Er verkaufte ſeine
Minen dem reichen Guggenheim und zog
nach Europa. Er hatte genug vom Golde.

Kommende LUraufführungen.
Carl Traut, deſſen Bergwerksdrama „Auf

Sohle 3“ in der vergangenen Spielzeit von
zahlreichen Bühnen erfolgreich aufgeführt
wurde, kommt mit einem neuen vor e
haften Luſtſpiel „Auskunft ſtreng vertrauü-
lich“ am 2. September an den ſtädtiſchen
Schauſpielen Baden-Baden zur Urauffüh-
rung. Die Uraufführung des Kammer
ſpiels „Mary und Liſa“ von Sigmund Grafe
haben ſich die ſtädtiſchen Theater in Magde-
burg geſichert. Das neue Luſtſpiel von
LernetHolenia „Lauter Achter und Neuner“
wird in den Wierer Kammerſpielen ſeine
Erſtaufführung erleben. Das Städtiſche
Theater in Kiel bringt die Komödie „Die
Kapitaliſten“
auftührnng. a

von Wuppertal-Barmen haben ſich für die
kommende Saiſon die Uraufführung von
Walter Bloems Schauſpiel „Held ſeines
Landes“ und E. von Glaſenapps Komödie
„Der Mann aus dem Pfefferland“ geſichert.

Im Leſſing-Theater in Berlin wird
Wladimir Kirſchons Schauſpiel „Die
Schienen dröhnen“ zur Nrauſführung ge
langen. Das Hamburger Schauſpielhaus
hat die Komödie von C. Beſte „Schreck in
der Abendſtunde“ zur Uraufführung an
genommen.

Max Neal und Rudolf Frank:
„Die Wunder des

Herrn Spiekermann.“
Ein Schwank aus dem Reich des Okkultis-

mus und des blühenden Unſinns. Wie Herr
Spiekermann ſeine ſpiritiſtiſch-gläubige Gattin
an der Naſe herumführt und wie ihn ihr
Wunderglaube nach Nizza zu ſeiner „natür-
lichen“ Tochter verſetzt, wie er ſich ſchließlich
in ſeinen eigenen Netzen fängt und ſie mit
großem Mut durchſchneidet, wie dann alles
ſehr glücklich und mit einigen Verlobungen
im Hauſe Spiekermanns ausgeht, das alles
ſchildern die beiden Autoren auf eine nicht
gerade überwältigend glaubhafte Weiſe
Ueberwältigend luſtig, deſtotrotz nicht über
wältigend Se geſtaltete Wildenhain die
ſächſiſche Geſtalt des Spiekermann. Seine
luſtigen und ausgezeichneten Mitſpieler ſo-
wie einige ſehr knuſprige Mädchen verbreite-
ten bereits die Meſſeatmoſphäre, die un-
beſchwerte Heiterkeit verlangt. Das
Publikum war dankbar, ohne Bitterkeit
lachen zu dürfen. Flip.

RichardWagner Haus in der Schweiz
Richard Wagner hat ſeinen „Siegfried“ be
kanntlich in einem Landhaus in Triebſchen
bei Luzern in den Jahren 1866 bis 1872
ſchaffen. Die Stadt Luzern hat nun dieſes
Haus gekauft, um es unverſehrt der Oeffentvon P. Peterſen zur Ur lichkeit zu er
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Haus dort ſteht, der Glanz der beiden Schei-

Aus Merſeburg.
Zwei goldene Fenſter
Jm Weſten funkelt der untergehende

Sonnenball durch Wolkenſchlitze hindurch
und ſendet ſeine Strahlen auf die Erde.
Abendſonne überzieht Bäume und Felder mit
einem matten Goldſchein. Weitab im Oſten
liegt die Stadt, in langer Zeile ſich hin-

end; die Markttürme heben ſich heraus,
Türme der anderen Kirchen und die

Waſſertürme. Nur noch ſchwach von der
Sonne beleuchtet ſtehen Hunderte, Tauſende
von Häuſern in abendlicher Ruhe, ein Bild
tiefften Friedens, der nichts von Stürmen
einer Notzeit ahnen läßt. Gerade ſo hell wer-
den die Häuſer von der Sonne erleuchtet, daß
man ſie voneinander unterſcheiden kann.
Einzelheiten verſchwimmen ſchon, nicht mehr
arm genug iſt die Leuchtkraft der Abend-
onne.

Nur zwei Fenſter leuchten in ſtrahlendem,
feurigem Gold, zwei Fenſter unter vielen
Tauſenden. Zwei Fenſter hat die Sonne ſich
ausgeſucht, auf ſie wirft ſie all ihren Glanz.
Und die Scheiben ſammeln das Feuer und
werfen es zurück, hell und groß, daß aller
Blicke ſich dorthin richten.

Warum hat die Sonne gerade dieſe beiden
Fenſter erwählt? Warum bevorzugt ſie nur
zwei und verſchenkt ſonſt ihren Glanz nur
ſpärlich? Zwei Fenſter dürfen Goldglanz auf-
fangen und zurückgeben

Wir können nicht erkennen, was für ein

ben blendet uns. Um ſo mehr können wir
unſere Phantaſie ſchweifen laſſen, durch die
Scheiben hindurch in das Jnnere des Zim-
mers. Was mag dort vorgehen, wer mag ſich
in dem Zimmer aufhalten, deſſen Fenſter
durch ihren Goldglanz aller Augen unwider-
ſtehlich auf ſich ziehen? Was wiſſen wir?
Wohnen dort glückliche oder unglückliche
Menſchen, ſolche, denen die Sonne bei ihren
Sorgen Licht und Freude bringen will, oder

ne an deren Treiben ſie ihre Freude

Was geht uns das an? Wir ſehen in einer
großen Stadt zwei Fenſter leuchten und
wollten gerade an uns Menſchen ſelbſt denken.
Wir dachten gerade daran, ob nicht auch bei
uns, in unſerem Vaterlande, unter Millionen
zwei Menſchen ſo hervorleuchten und Millio-
nen Augen auf ſich lenken wir dachten,
warum nicht

Da zog eine ſchwarze Wolke vor die
Sonne und löſchte ihren Glanz aus. Wo
waren die zwei goldenen Fenſter plötzlich
Verſchwunden der Glanz?

Wir wollten gerade von Deutſchlands Zu-

kunft träumen rich.
Dreiſker Einbruchsdiebſtahl.
In der Nacht vom Sonnabend zum Sonn

tag drangen Diebe in das Grundſtück des
Tiſchlermeiſters H. auf dem Neumarkt ein.
Anſcheinend war es den Einbrechern bekannt
geworden, daß der Beſitzer mit ſeiner Frau
in dieſer Nacht abweſend war. Die mit den
Oertlichkeiten vermutlich vertrauten Diebe er
brachen ſämtliche Kommoden, Schränke und
Behälter, zerſchlugen ſie teilweiſe und zerr
ten Kleider und Wäſche heraus. Außerdem
ſind dre Sparkaſſenbücher, eine goldene Uhr,
ein goldenes Armband und eine Bernſtein
kette im Geſamtwert von etwa 1000 M. ge
ſtohlen worden. Etwa 10 M. bares Geld,
das ſich im Küchenſpind, befand, blieben un
berührt. Anwohner in der Krautſtraße
haben das ungewohnte nächtliche Geräuſch
gehört aber leider keinen Argwohn geſchöpft.
Merkwürdig iſt es auch, daß im Nachbar
grundſtück ſämtliche Kaninchen aus den Stäl-
len. herausgelaſſen waren. Von dieſem
Grundſtück aus ſind die Diebe bei dem Tiſch
lermeiſter eingeſtiegen. Bezüglich der Täter
beſteht ein beſtimmter Verdacht. Die poli-
zeilichen Ermittlungen werden eifrigſt vor
genommen.

Billig erworbenes Geſchäftsgrundſtück
Am Sonnabend vormittag wurde das dem

Kürſchnermeiſter K. am Entenplan 2 ge
legene Grundſtück auf dem Anmtsgericht
zwangsverſteigert. Das Höchſtgebot betrug
33 M. und wird ſich mit den Koſten,
Auflaſſungsgebühren und Uebernahme rück-
ſtändiger Zahlungen auf etwa 38000 M.
ſtellen. Das Höchſtgebot gab der Kaufmann
M. Atlas ab, dem auch der Zuſchlag erteilt
wurde. So iſt ein Grundſtück einer Fa
milie, die in der Merſeburger Bürgerſchaft
einſt hoch geachtet und angeſehen war, in
andere Hände übergegangen. Ein Zeichen
unaufhaltſamen Niederganges m

75 Jahre alt.
Am Sonnabend feierte bei guter Geſund-

heit die Lehrerwitwe Frau Klara Knittel
Markt 19 wohnhaft, ihren 75. Geburtstag.
Wir gratulieren.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Dienstagabend: an-

fangs ruhig, früh ſtellenweiſe neblig, am
Tag wechſelnd Bewölkung und im Süden

Geſtern ſtand Merſeburg unter dem Ein-
druck einer grandioſen Kundgebung des Ver-
bandes der Mitteldeutſchen Arbeiter- und
Werkvereine im R. v. A. Bereits am Sonn-
abend abend fand eine Begrüßung der aus
Berlin anweſenden Delegierten im „Caſino“
ſtatt.

Gemeinſamer Kirchgang.
Am Sonntag früh, kurz nach 7 Uhr, wurde

die Merſeburger Bürgerſchaft auf den großen
Tag durch ein Wecken aufmerkſam gemacht.
Um 410 Uhr ſammelten ſich die den Vater-
ländiſchen Verbänden angehörigen Vereini-
gungen im „Caſino“, und es ging im geord-
neten Marſch zur Stadtkirche, in der gemein-
ſamer Kirchgang gehalten wurde. Pfarrer
Angermann legte ſeiner Predigt das
Sonntagsevangelium, das Gleichnis vom
barmherzigen Samariter, zu Grunde. Die
Teilnehmer am Gottesdienſt haben un-
zweifelhaft einen tiefen Eindruck von der zu
Herzen gehenden Predigt mit ſich genommen,
merkte man doch in den Reden der Führer
am Nachmittag noch den tiefen Nachhall der-
ſelben. Ein Poſaunenchor des evangeliſchen
Männer- und Jugendvereins begleitete
einige der geſungenen Kirchenlieder.

Der große Feſtumzug.
Nach Beendigung des Gottesdienſtes mar-

ſchierte der impoſante Zug zurück zum „Ca-
ſino“, wo die auswärtigen Vereine empfangen
wurden. Nach einem gemeinſchaftlichen Mit
tageſſen in demſelben Reſtaurant traten die
immer zahlreicher gewordenen Angehörigen
des Verbandes gemeinſam mit den befreun-
deten Vaterländiſchen Vereinigungen zum
großen Feſtzug an. Um 2 Uhr ſetzte ſich der
Zug, der gering geſchätzt 1200 Teilnehmer
aufwies, unter Vorantritt eines Trommler-
korps und der Granzau- Kapelle vom „Ca-
ſino“ aus durch die von uns bereits angege-
benen Straßen in Bewegung. Einen aus-
gezeichneten Eindruck machte die Spitze des
ganzen Zuges, die aus der in kleiodſamer Ma-
troſentracht befindlichen „Jugendwehr im
RvA. Halle“ beſtand. Leider war die Bevöl-
kerung unſerer freundlichen Aufforderung,
durch Flaggenſchmuck Anteilnahme zu zeigen,
nur mangelhaft gefolgt. Vielleicht war die
Urſache, daß man eine derartig große Be-
teiligung, wie ſie nun tatſächlich erfolgt iſt,
nicht erwartet hat. Für uns alle aber die
wir mit heißem Herzen um die Seele der
Arbeiterſchaft ringen, war es ein überaus
wohltuendes Ereignis, zu ſehen, daß nicht
nur links vrientierte Arbeiter in unſerem
mitteldeutſchen Jnduſtriegebiet vorhanden
ſind, ſondern daß bereits eine außerordentlich
beachtenswerte Anzahl von national geſinn-
ten Arbeitnehmern den zu begrüßenden
ernſten Willen hat, mit der Arbeitgeberſchaft
mit der ſie nun doch einmal auf Gedeih und
Verderb verbunden iſt, unter ſelbſtverſtänd-
licher Wahrung ihrer Menſchenrechte harmo-
niſch zuſammenzuarbeiten.

Weihe von fünf Fahnen.
Erſt um *44 Uhr traf der große Feſtzug,

der ſich abgeſehen von einer Rempelei in der
„Gagfah“, ungeſtört entfalten konnte, wieder

Die Tagesordnung der heutigen Stadt-
verordnetenſitzung haben wir bereits be-
kanntgegeben. Wir erwähnten auch ſchon,
daß noch in letzter Stunde die obligaten
kommuniſtiſchen Agitationsanträge einge-
gangen ſind. Deren Jnhalt es handelt
ſich um fünf Anträge ſei hiermit auszugs-
weiſe wiedergegeben.

Antrag 1 vom 26. Auguſt fordert
Re duktion aller Gehälter für ſtädtiſche
Beamte über 6000 Mark auf jährlich 6000
Mark. Antrag 2 verlangt Eß- bezw. Wert-
marken für alle Erwerbsloſen, Erhöhung der
Eß- und Wertmarkenbeträge von 0,35 auf
0,50 Mark, die Gewährung eines einmaligen
Betrages von je 20 Mark bezw. 10 Mark
an alle Erwerbsloſen,

Niederſchlagung der rückſtändigen Miets-,
Gas- und Lichtrechnungen Darüber hin-
aus ſoll die Stadt für ſämtliche Erwerbs-
loſe die Mieten, ſowie Licht- und Waſſer-
geld übernehmen.

Dieſer letztere Antrag iſt ein ſolcher des Er-
werbsloſenausſchuſſes, den ſich die kommu-
niſtiſche Stadtverordönetenfraktion zu eigen
macht.

Der dritte Antrag wünſcht den Austritt
der Stadt aus dem Reichsarbeitgeber-Ver-
band der Kreiſe und Gemeinden. Dazu möch-
ten wir unſere Leſer auf einen Artikel in
unſerer Nummer 131 vom 8. Juni d. Js.
verweiſen, in dem das ganze Problem prin-
zipiell behandelt wurde.

Ebenfalls ſoll der durch die Berliner Ver
handlungen feſtgelegte Lohnabban der
ſtädtiſchen Arbeiter in den ſtädtiſchen Be-
trieben nicht durchgeführt werden.

Dazu werden wir noch an einer anderen
Stelle des Blattes berichten. Ab kommen-
der Woche ſoll die 40-Stundenwoche mit vol-
lem Lohnausgleich durchgeführt und an den

Heuke abend Skadkverordnekenſihung.
Fünf kommuniſtiſche Anträge kurz vor Toresſchluß.

verordnung vom 5. Juni 1931.

freiwerdenden Arbeitsſtellen ſollen Erwerbs-
loſe eingeſtellt werden.

Flachbauſiedlung „Siegfriedſtraße“ und den
des Harzes und der Saale etwas Regen.

Der vierte Antrag beſchäftigt ſich mit e

Zwangsmaßnahmen der Merſeburger Bau

Große Kundgebung
unſerer nationalen Arbeiker.

im Feſtlokal ein. Leider ſtörte das ungün-
ſtige Wetter die ordentliche Abwicklung des
Programms; war doch der große Saal des
„Caſino“ ſchon vor Rückkehr des Feſtzuges
faſt gefüllt. Am Ehrentiſch bemerkte man
Exzellenz von Trotha -Scopau, Herrn von
Boſe-Frankleben, Freiherrn von Lenz-
Halle, Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach,
Stadtverorönetenvorſteher Rektor Bren-
ner, Frau Jeske, die Vorſitzende unſeres
Königin-Luiſe-Bundes, Geſchäftsführer der
Deutſchnationalen Partei, Herrn Müller,
und viele andere mehr, die. alle aufzuzählen
wir nicht in der Lage ſind. Nach dem Armee-
marſch Nr. 7, ausgeführt von der überaus
temperamentvoll ſpielenden Granzau-Ka-
pelle, fand der Fahneneinzug ſtatt, der von
der großen Feſtverſammlung ſtehend begrüßt
wurde. Jn ſehr verſtändigen und eindrucks-
vollen Worten begrüßte der Verbandsvor-
ſitzende, Kamerad Otto Mund-Merſeburg,
die ganze große, ſo vielfältig zuſammenge-
ſetzte, aber im Geiſte einige Verſammlung.
Nach einem abermaligen Muſikvortrag fand
die ſehr feierliche Fahnenweihe von fünf vom
Bundesvorſtand beſorgten Ortsvereinsſtan
darten ſtatt. Die außerordentlich ſympathiſche
Rede hielt der Geſchäftsführer des Verbandes
Die neuen Fahnen ſind außerordentlich ein
fach gehalten aus Mangel an den berühmten
Mitteln. Sie beſtehen zum größten Teil,
auch ſymboliſch aufzufaſſen, aus ſchwarzem
Tuch. Wenn ſie aber im Winde flattern, be-
merkt man das Werkszeichen, Hammer und
Schwert in rot und die weiße Aufſchrift:
Freiheit, Arbeit, Recht! Um dieſe Farben,
dieſe Aufſchrift, und nicht zuletzt die Gedan-
ken, die man aus dem Gottesdienſt am Mor-
gen mitgenommen hatte, bewegte ſich die
kluge Rede des Hallenſer Führers. Den Be
ſchluß dieſer ſehr eindrucksvollen Veranſtal-
tung bildete das gemeinſame Abſingen der
erſten und vierten Strophe des Deutſchland-
liedes. Es machte einen gewaltigen Eindruck,
als die große Menge mit erhobener Rechten
den vierten Vers mit Mund und Herzen ſang

Bundesführer Heß
und Ehrengäſte ſprechen.

Darauf hielt der 2. Bundesführer des
RovA., Kamerad Heß-Berlin, von der von
nunmehr 22 Fahnen umgebenen Tribüne die
große Feſtrede. Man merkte es dem tempe-
ramentvollen leidenſchaftlichen Führer an,
daß es ihm ernſt um die von ihm vertretene
Sache iſt. Nicht viel Regiererei von der Zen-
trale aus, ſondern Erziehung zur Eigenver-
antwortlichkeit auch der kleinſten Verbände
und jedes einzelnen Mitgliedes ſei die Ma-
rime und der Grundſatz der Verbanösleitung.
Der Kampf gelte den marxiſtiſchen Gewerk-
ſchaften, die mit ihrem aufgeblähten Be
amtenſtab die deutſche Wirtſchaft zu Grunde
gerichtet hätten. Wenn erſt Hunderttauſende
von naionalen Arbeitern auf der Bildfläche
erſcheinen, dann werde auch der guten Sache
zum Siege verholfen werden können. Außer-
ordentlich lebhafter Beifall folgte den Aus-
führungen des Redners. Jm Anſchluß daran
ſprach Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach,

geſellſchaft. Der fünfte und letzte Antrag
iſt der intereſſanteſte.

Die Herren Kommuniſten möchten ihre
Konſum- und Spargenoſſenſchaft durch
Stadt und Regierung finanzieren laſſen,

und erſuchen die Stadt um Erwirkung eines
langfriſtigen Kredits in Höhe von 20000 M.
Sie glauben das tun zu können unter Be-
zugnahme auf die gegebenen Subventionen
von Hunderten von Millionen an die großen
Banken und große Jnduſtriekonzerne.

Da auch andere wichtige Punkte der Er-
ledigung harren, wird die Sitzung wohl lei-
der eine Dauerſitzung werden.

Durchführung der RNok-

Angleichung der Staats- und Gemeinde-
arbeiterlöhne an die Löhne der Reichs

arbeiter.

Die zwiſchen der zuſtändigen Arbeitgeber-
kommiſſion und den Reichsleitungen der be-
teiligten Gewerkſchaften am 22. Auguſt ge-
troffene zentrale Vereinbarung über eine
teilweiſe Angleichung der Löhne der
Staats- und Gemeindearbeiter an die Reichs-
arbeiterlöhne überläßt ihre techniſche Durch-
führung in den Bezirken den einzelnen Be-
zirksarbeitgeberverbänden öffentlicher Ver-
waltungen und Betriebe im Benehmen mit
den Bezirksleitungen der Gewerkſchaften.
Eine hierüber zwiſchen dem Mitteldeutſchen
Arbeitgeberverband öffentlicher Verwaltun-
gen und Betriebe, Magdeburg, und dem
Geſamtverband der Arbeitnehmer der öffent-
lichen Betriebe und des Perſonen- und
Warenverkehrs, Bezirk Mitteldeutſch-
land, ſtattgefundene Ausſprache hat zu
einer Verſtändigung geführt, ſo daß die durch
zentrale Vereinbarung vorgeſchriebene Kür-
zung der Löhne der Staats- und Gemeinde-
arbeiter bei den Mitgliedsverwaltungen des
Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes ab
27. Auguſt reibungslos vorgenommen wer-

der die nationalen Arbeiter im Namen der
Stadt herzlich begrüßte und dringend ans
Herz legte, daß doch alle, die guten Willens
ſeien, nach ihrem beſten Wiſſen und Ge-
wiſſen am Wiederaufbau unſeres geliebten
deutſchen Vaterlandes mitarbeiten möchten.
Kamerad Ploetz ſprach in ſeiner bekannten
aufrüttelnden Art für den an der Feſtlichkeit
teilnehmenden „Sahlhelm“. Der Führer des
Werkvereins der ietrich ſchen Papier-
fabrik Wei enfels überbrachte herzliche
Grüße der dortigen Verbandsgenoſſen, wie
ſich dieſer friſche fröhliche Redner vorher ſchon
ſehr angenehm bei der Organiſation der Fah-
nenweihe hervorgetan hatte. Zum Schluß
ſprach das Ehrenmitglied des Verbandes,
Dr. phil. Hoffmann-Kutſchke-Halle in
geradezu faſzinierender Weiſe zu den Feſt
teilnehmern, Erinnerungen aufwühlend und
Zukunftsausblicke gebend.

Das Saalfeſt.
Der zweite Teil des umfaſſenden Pro-

gramms ſpielte ſich dann im Saale wiederum
ab. Muſik und Lied, Fahnenausmarſch und
vaterländiſches Potpourri, Vorführungen der
Jugendögruppe des vaterländiſchen Arbeiter
vereins Halle, „Jungwehr im RvaA.“, die
außerordentlich einprägſamer Natur waren,
und „deutſcher Tanz“ beſchloſſen die ein-
drucksvolle Tagung und Kundgebung des
Verbandes Mitteldeutſcher Arbeiter- und
Werkvereine im RvA. Wir danken der über-
aus aktiven Leitung und allen Teilnehmern
für dieſen Tag, der in ſchweren Notzeiten
doch immer an die geſunde Seele un-
ſeres deutſchen Volkes glauben hilft.

Kommuniſtiſcher
Straßenkerror.

Die Kommuniſten werden immer hemmungs-
loſer, ſie ſcheuen ſich nicht mehr, Anders-
denkende am hellichten Tage zu terroriſieren,
wie ein Vorfall auf dem Wochenmarkt am
Sonnabend beſonders kraß beweiſt.

Jn der Freitagverſammlung der National-
ſozialiſten hatte der Redner richtiggeſtellt, daß
er in Leuna nicht geſagt habe, die Erwerbs-
loſen, ſondern die Kommuniſten ſeien zu 30
Prozent Zuhälter und Verbrecher, die über-
haupt nicht arbeiten wollten. Zu dieſer Aeu-
ßerung klatſchte, wie alle anderen, Ver-
ſammlungsteilnehmer auch der Lebensmittel-
händler Bak Beifall. Von zwei Kommuni-
ſtinnen, Frau Pohlenz und Frau Koe-
nen wurde er darauf hin beſchimpft und
auf dem Nachhauſewege von Kommuniſten,
die durch dieſe beiden Frauen aufgehetzt
waren, angepöpelt. Auf dem Wochenmarkt
umlagerten Kommuniſten den Stand des
Herrn Bak und verſuchten die Käufer fern-
zuhalten, ſo daß die Polizei eingreifen mußte
und drei Verhaftungen vornahm.

Wir können nur hoffen, daß die Polizei
bei einer etwaigen Wiederholung derartiger
ger ommniffa mit rückſichtsloſer Energie vor
geht.

Elſterbrücke geſperrk!
Bald alles wieder in Ordnung.

Auf Anordnung des Regierungspräſidenten
iſt die Elſterflutbrücke bei Ammendorf
für alle ſchweren, Fahrzeuge geſperrt worden.
Der Verkehr der Ueberlandbahn wird durch
Umſteigen der Fahrgäſte an der Brücke auf
recht erhalten. Die Mübag hat durch Um-
änderung ihrer Baudispoſitionen Vorſorge
getroffen, daß etwa innerhalb 8 Tagen die
neue Bahnbrücke befahren werden kann,
ſo daß die Unannehmlichkeit des Umſteigens
in kurzer Zeit behoben ſein wird.

Ehemalige Milikärmuſiker
in „Wieſes Feſtſälen“.

Die Sommernächte mit den damit ver-
bundenen Gartenkonzerten ſind vorüber, und
die jetzige Jahreszeit bringt uns lange, kühle
Nächte, ſo daß man wieder auf Saalkonzerte
angewieſen iſt. Herr Wieſe hatte zum Sonn-
tagabend ſeine Gäſte, Freunde und Gönner
zu einem erſten Sonderkonzert eingeladen.

Kurz nach 8 Uhr der Saal war faſt
voll beſetzt wurde das vorzüglich zu
ſammengeſtellte Programm mit einem Marſch
eingeleitet, dem verſchiedene Werke ernſterer
Muſik wie die Ouvertüre zur Oper „Das
Glöckchen des Eremiten“ von Maillart, Sieg-
munds Liebeslied aus „Die Walküre“ von
Richard Wagner und eine Fantaſie von
Roſenkranz folgten. Der „Eſtudiantina-Wal-
zer“ von Waldteufel beendete den erſten
Teil des Programms, nachdem noch eine Zu-
gabe vom Publikum erzwungen war Ober-
muſikmeiſter a. D. Granzau dirigierte vor
züglich und exakt. Leider war man in einer
Hinſicht enttäuſcht. Man hatte im Saal
Streichmuſik erwartet und wurde leider mit
Blasmuſik überraſcht. Der zweite Teil brachte
Werke von Suppé, Meyerbeer und Jeſſel.
Mit einem ſchmiſſigen Potpourri von Mär-
ſchen und Fueiks „Florentiner-Marſch“ lief
das Programm ab. Das dankbare Publikum
erklatſchte ſich noch verſchiedene Zugaben.
Gegen 11 Uhr ſpielte noch ein Teil der Ka-
pelle zum Tanz auf.

Weißenfelſer Straße verbeſſert.
Zurzeit ſind Bauarbeiter damit beſchäftigt.

den kann. ergl; kommuniſtiſo Antdie Ule venſge eletcrerehtctenreeneß den Fußweg in der äußeren Weißenfelſer
Straße herzurichten. Man hatte bei der
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früheren Neupflaſterung der Straße den Fu
weg nur bis zum Kohlſchen Grundſtück mit
Platten belegt und den Reſt lediglich planiert
Nur ein beſonderer Radfahrweg war be-
feſtigt worden. Jetzt iſt nun der Fußweg
zwiſchen dem Bahnanſchlußgleis der Städt-
tiſchen Werke bis zur Straßenkreuzung auf-
geriſſen worden, da man dem Wege eine
Schotterunterlage geben will, die einen Bi-
tumenüberzug erhalten wird. offentlich
denkt man auch einmal an die Anlage eines
Radfahrweges bzw, Radfahrſtreifens in Rich-
tung Leuna.

Männerverſammlung
der Deutſchnationalen Arbeitergruppe

Reiche Tagesordnung.
Kürzlich fand die Männerverſammlung

der Deutſchnationalen Arbeitergruppe ſtatt,
die von einer ſtattlichen Zahl Mitglieder be-
ſucht war. Der Vorſitzende Steindorf
eröffnete die Sitzung abends 8 Uhr und be-
grüßte die Erſchienenen. Auf der Tages
ordnung ſtand ein ſehr reichhaltiges Pro-
gramm.

Punkt 1 betraf die Rednerſchule.
Herr Steindorf gab das in Ausſicht genom-
mene Programm bekannt. Es wurde be-
ſchloſſen, mit dem Unterricht am 1. Oktober
zu beginnen; die Abende der Unterrichts-
ſtunde wurden auf Montag und Donners-
tag gelegt, jedesmal um 8 Uhr. Zu Punkt 2
wurde beſchloſſen, die Männerverſammlung
auf jeden erſten Freitag im Monat zu ver-
legen, die nächſte auf Freitag, den 4. Sep
tember. Profeſſor Wedding hat für die-
ſen Abend einen Vortrag zugeſagt. Punkt 8
betraf die Bibliothek Da eine ehe An
zahl Bände vorhanden iſt, können ſie die
Mitglieder gegen eine Leihgebühr von fünf
Pfennig pro Band benutzen. Ausgabe der
Bücher findet in der wöchentlichen Verſamm-
lung am Dienstag ſtatt. Dann wurde be-
ſchloſſen, den Vorſtand um drei Mann zu er
weitern. Als Stellvertreter des erſten Vor
ſitzenden wurde Herr Haberland vorge-
ſchlagen, zum Stellvertreter des erſten
Schriftführers Herr Seeburg und zum
Stellvertreter des Kaſſierers Herr Alicke.
Gleichzeitig wurde Herrn Alicke das Amt des
Bücherwarts übertragen. Auch ſoll jeden
Monat ein Familienabend im engſten
Kreiſe abgehalten werden und zwar an einem
Sonntagabend. Der nächſte Abend ſoll erſt
nach Anhörung ſämtlicher Mitglieder der
Gruppe feſtgelegt werden.

Sodann wurde die Teilnahme an der am
Sonntag ſtattfindenden Kundgebung des
Verbandes Mitteldeutſcher Arbeiter-Vereine
beſprochen. Es wurde beſchloſſen, daß ſich
ſämtliche Männer, denen es möglich iſt, am
Kirchgang ſowie am Umzug beteiligen, die
Familienmitglieder am Nachmittag an der
Feier im „Caſino“.

Am Mittwoch, dem 2. September, ſollen
die Mitglieder an der Verſammlung in
Löſſen teilnehmen. Der Treffpunkt iſt abends
7 Uhr an der Waterloobrücke. Der Redner
des Abends wird Herr Steindorf ſein zum
Thema „Haben wir als Deutſche noch Ur-
ſache, Sedan zu feiern?“

Nach Erledigung der Tagesordnung
wurde die Verſammlung in vorgerückter
Stunde, kurz nach 11 Uhr, vom Vorſitzenden
geſchloſſen.

Wieder neue Sieben-Burgen-Fahrt.
Die von uns ſeiner Zeit eingehend be-

ſchriebene „Sieben-Burgen-Fahrt“, die von
der „Kraftverkehr-Freiſtaat Sachſen AG.“ im
lieblichen Muldetal nun ſchon zum zweiten
Male für den billigen Preis von 10 M. ver-
anſtaltet worden iſt, erfreut ſich immer wieder
des regſten Intereſſes auch unſerer Merſe
burger Bürgerſchaft. Wir können allen denen
die den Wunſch haben, dieſe überaus ein-
drucksvolle Fahrt mitzumachen und dazu bis-
her noch nicht gekommen ſind, die Mitteilung
machen, daß am kommenden Sonntag, dem
6. September, wiederum eine ſolche Fahrt
ſtattfinden wird. Die Abfahrt erfolgt um
8 Uhr vom Mittelbau des Hauptbahnhofs
Leipzig aus und wird zwiſchen 8 und
9 Uhr an derſelben Stelle beendet ſein.
Wer für relativ weniges Geld einen wert-
vollen Sonntag, haben will, möge ſich an
dieſer Fahrt beteiligen. Jn der Redaktion
und der „Filiale Gotthardſtraße“ werden
jederzeit alle etwa noch gewünſchten Aus-
künfte bereitwilligſt erteilt.

Aenderung der Staatsforſtverwaltung
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, iſt im Regierungsbezirk Merſeburg
die neu eingerichtete Oberförſterei Wippra
der Forſtinſpektion Merſeburg- Sangerhauſen
und dafür die Oberförſterei Zeitz der Forſt
inſpektion Merſeburg-Düben zugeteilt wor-

„Der Fall des Oberſt Rebl.“
Wer von denen, die die Zeit vor dem

Kriege noch erlebten, erinnert ſich nicht jenes
ungeheuren Skandals, den die Spionage-
affäre des Oberſt Radl in Wien verurſachte.
Die Welt hielt voller Spannung den Atem
an. Der Film „Der Fall des Oberſt Radl“
greift dieſe Senſation auf, und wenn er vor
uns abläuft, werden auch wir von der un-
geheuren Spannung ergriffen, die einſt Eu-
ropa erfüllte. Der Film läuft ab heute.
im Lichtſpielpalaſt „Sonne“.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Verein ehem. Garde hält Donnerstag, den
3. September, ſeine Monatsverſammlung im
Vereinsheim „Reichskanzler“ ab und ladet
alle dem Verein noch fernſtehenden Garde-
kameraden hierzu kameradſchaftlichſt ein.

Deutſchnationale Arbeitergruppe: Mittwoch
Verſammlung in Löſſen. Thema: Haben
wir als Deutſche Sedan zu feiern? Treff
punkt: 7 Uhr Neumarktsbrücke.

en

Stadt in Rok!
Eine bewegke Sitzung.

Schkeuditz. Die geſtrige Stadtverordneten
ung ſtand im Zeichen der durch die Not-
verordnung beſtimmten n r erſie iſt ſtillgelegt, der ſtädtiſche Wohnungsbau,
der Kanalbau Leipziger Straße--Leſſingſtraße
und vor allem war es auch die Fortführung
der Waſſerleitung nach dem Stadtteil Schkeu-
ditz-Oſt. Da aber die aus der Stadtſparkaſſe
bewilligten 75 000 M. ordnungsmäßig vor
Erlaß der Notverordnung gewährt worden
ſind, ſo haben die eingeleiteten Verhand-
lungen zu dem Reſultat geführt, daß die
bereits eingeſtellten Arbeiten am Waſſer-

An wieder aufgenommen werden
nnen.
So begrüßenswert eine ſolche Einrichtung

zu andern Zeiten ſein würde, ſo notwendig
jede Möglichkeit einer Arbeitsbeſchaffung iſt,
eben ſo begreiflich iſt es,

daß ein Teil der Einwohnerſchaft dem
Projekt mit ſehr gemiſchten Gefühlen gegen
überſteht.

Einmal iſt die dadurch geſchaffene Arbeits-
möglichkeit verhältnismäßig gering bei der
roßen Zahl der Arbeitsloſen und anderer-
eits muß jede Vermehrung der ſtädtiſchen

Verbindlichkeiten in der heutigen Notzeit
bedenklich erſcheinen. Beſonders betroffen
aber werden von der von oben difktierten
Grundſtücksverbeſſerung die Hausbeſitzer, die
ohnehin nicht wiſſen, wie ſie ihren Ver-
pflichtungen gerecht werden ſollen. So iſt es
begreiflich, daß die Debatte recht erregt war,
daß der Anſicht Ausdruck gegeben wurde, die
Stadtſparkaſſe ſolle ihre Mittel zur Befriedi-
ung ihrer Sparer aufſparen und daß es

chließlich zu ſo heftigen Szenen kam, daß die
dabei gebrauchten un parlamentariſchen Aus-
drücke gerichtliche Sühne finden dürften.

Sehr bedenklich war die vom ſtellvertreten-
den Magiſtratsdirigenten gegebene Schilde-

Bad Lauchſtädt. Wieder hat Bad Lauch-
ſtädt ſein Brunnenfeſt gefeiert. Und wenn
nicht alles trügt, war es ein großer Erfolg
für die Stadt. Von nah und fern, mit der
Eiſenbahn, Omnibuſſen und ſonſtigen Vehi-
keln ſtrömten erwartungsfrohe Menſchen in
die Stadt und ſind nicht enttäuſcht worden.
Petrus hatte allerdings ein griesgrämiges
Geſicht aufgeſetzt; denn mit kurzen Unter-
brechungen fiel ein feiner Sprühregen. Aber
er konnte die Leutchen „dort unten“ nicht mit
ſeinem Griesgram anſtecken: alles war trotz-
dem beherrſcht von eitel Freude!

Jm Kurpark konzertierte das bekannte
Orcheſter Steeger. Der Wirt hatte alles ge-
tan, um jeden Hunger und Durſt befriedigen
zu können. Eifrig wurde der Becher geleert,
am eifrigſten allerdings der Becher an der
Brunnenquelle, die von 3 bis 5 Uhr an jeden
koſtenlos den berühmten Brunnen abgab. Jm
großen Kurſaal fand ſich das junge Volk zu
fröhlichem Tanz zuſammen. Bald war ſo-
gar des jungen Volkes ſoviel, daß kein Sitz-
platz mehr zu erwiſchen war. Allerdings
war das Tanzorcheſter ſehr gut beſetzt. Einige
Gäſte wollten ſogar wiſſen, daß Dajos Béla
wegen des Brunnenfeſtes ſtatt in Halle in
Lauchſtädt ſpielte. Zur Aufklärung ſei aber
geſagt, daß es die verſtärkte Hauskapelle war
Der Oſtmärkerverein war mit ſeinen
Mitgliedern faſt vollzählig erſchienen, ein
Zeichen, daß er, wie man ſo ſagt, „auf der
Höhe iſt“.

Wem der Geldodbeutel nicht erlaubte, ſich
dauerhaft im Kurparkreſtaurant zu reſtaurie-
ren, der promenierte bei den Klängen der
Muſik durch die herrlichen Anlagen um den
Weiher, die mit den aufgeblühten Knollen-
pelargonien ein beſonders farbenprächtiges
Bild boten. Als die Kapelle eben das Rhein-
liederpotpourri ſpielte, rutſchte ein achtjäh-

Kinderfeſt.
Meuſchau. Zu einem Feſttag geſtaltete ſich

für jung und alt der vergangene Sonnabend-
nachmittag, galt es doch, teilzunehmen an
dem Feſt der Kinder. Von nah und fern
hatten ſich Bekannte zahlreich dazu eingefun-
den. Nach dem Feſtzug der Kinder ſetzten
auf dem Platze an der Schule die verſchie-
denen Spiele ein: Tänzchen, Bänderreigen,
Angeln, Sackhüpfen, Klettern ſowie das be-
liebte „Wurſtſchnappen“. Unter Leitung der
Lehrer, gelangen die Spiele aufs beſte und
nur gar zu ſchnell verliefen die Stunden.
Bei eintretender Dunkelheit fand das ſchöne
Feſt durch einen Fackelzug ſeinen Abſchluß.

Lindſtrömkonzert im Waldbad
Leuna. Die kühle Witterung u die

„Badeſaiſon“ ſelbſt zu frühem Schluß. So
iſt es Aufgabe des Waldbadwirtes zu Leuna,
den Reſtaurationsbetrieb durch Darbietungen
beſonderer Art aufrecht zu erhalten. Am
geſtrigen Sonntag fand das erſte große volks-
tümliche Lindſtröm-Konzert, veranſtaltet von
der Firma Uhren-Heyder, Merſeburg, ſtatt
Was verſtehen Sie unter Lindſtröm-Konzert?
Natürlich Schallplatten! Mit gewaltigem Elan
ſpringt die Odeon in die aufdämmernde Win-
terſaiſon: Dr. Weißmann mit Sym-
phonie- Orcheſter ſpielt eine Marſch-Revue:

urra! Die Muſik kommt! Dajos Bélà „Die
ſardasfürſtin“ iſt phänomenal. Wundervoll

das Charakterſtück „Japaniſcher Laternen-
tanz“ Kapellmeiſter O. Dobrindt). Die Be-
gleitung und klangtechniſche Wiedergabe des
Orcheſters ſind hervorragend. Mit wirklichem
Genuß ſchwelgt man in den Walzerklängen
des EdithLorandOrcheſters. Die Kapelle
ſpielte den 1. und 2. Teil des Walzers „Ge

Steuerzahler immer neue koſt
jekte zu bewilligen, beſonders wenn man,
wie das bei den maßgebenden Faktoren meiſt
der Fall iſt, mit direkten Beiträgen hieran

rung der finanziellen Lage der Stadt. Schloß nicht beteiligt iſt.

doch der laufende Etat bereits mit einem
ungedeckten Fehlbetrage von 65000 M. ab,
und man hat trotzdem in der fröhlichen Hoff-
nung auf Staatshilfe für Wohnungs-, Waſſer-
leitungs- und Schleuſenbau erneut erhebliche
Mittel bewilligt.

Heute ſteht ſchon feſt, daß man unter den
jetzigen Verhältniſſen am Schluſſe des
Rechnungsjahres mit einem ungedecktem
Fehlbetrage von über 200 000 M. rechnen
muß, ohne zunächſt zu wiſſen, was der
kommende Winter bringt!
Sehr intereſſant war auch die hierbei ge-

machte Feſtſtellung, daß die hieſige Stadt-ſparkaſſe dem Landkreiſe ſeinerzeit So 000 M.

geliehen hat, die am Ende dieſes Monats
zur Rückzahlung fällig waren, vom Kreiſe
aber mangels verfügbarer Mittel nicht ge-
bracht werden können.

Und wenn dieſe wirklich nicht, wie he-
hauptet, zum Kreishausnenbau, ſondern
zur Dürrenberger Siedlung, einem andern
Unglückskinde moderner Kreispolitik, ver-
wendet worden ſind, ſo rächt ſich auch hier
wie allenthalben die verſfehlte kommunale
Finanzpolitik der letzten Jahre.

Unter der Parole rückſichtsloſer Arbeitsbe-
ſchaffung hat man im Kreiſe, wie in Schkeu-
di ſelbſt, (Aufwendungen für den Flug-
hafen, Stadtbad, Sparkaſſenumbau, Frribad)
vielfach mit der Nobleſſe eines Banksrotteurs
öffentliche Gelder inveſtiert, die heute drin-
gend fehlen und für die man ſchließlich
nicht einmal die Verzinſung aufbringen kann,
Aber es war ja ſo leicht, zu S

pielige ro

Das kradikionelle Brunnenfeſt.
riges Bürſchchen in das kühle Naß des Wei
hers, anſcheinend wollte es „die Krone, die
im tiefen Rhein“ liegt, in Lauchſtädt ans
Tageslicht fördern. Gottſeidank war es bald
wieder mit Spazierſtöcken ans Land geangelt.

Auf den Sportplätzen der Turnerſchaft
war ein Rummelplatz „mit allem Komfort“
aufgebaut. Da war Beiligs bekannte Skoo-
terbahn, ein Hippodrom, Karuſſels, Tunnel-
bahnen, ſelbſt „Meiſter Hagenbeck“ mit ſeiner
exotiſchen Tierſchau war vertreten. Bald
nach der Eröffnung herrſchte ein furchter-
regendes Gedränge. Wem es zu heiß war,
konnte ſich an den zahlreichen Eisbuden ab-
kühlen, fror dagegen jemand, für den gab es
„Original heiße Wiener“. Jn der Elite-Schau
konnte man für wenig Geld einen Automaten
menſchen, das Rätſel aller Mediziner, be-
wundern, eine Revue ſchöner Frauen anſehen
und ſich obendrein noch durch Suggeſtion
ſeine Sorgen wegzaubern laſſen. An einem
anderen Stand wieder war „ein Blumdobb“
zu gewinnen, während die Feuerwehr mit
der „langen Leitung“ Original Lauchſtädter
Gänſewein gratis ausſchenkte. Meber all
dem Trubel lag natürlich der unvermeidliche
Geruch der Roſtbratwürſtchen, dem Hungri-
gen ein Greuel!

Ueber all den Neuigkeiten und Sehens-
würdigkeiten war die Zeit wie im Fluge ver-
gangen. Bald brannte hier und da das erſte
Lämpchen. Da ſetzte eine allgemeine Wan-
derung nach dem Kurpark ein; denn jetzt
wurden die vielen kleinen Laternen und
Lämpchen angezündet und bald ſtrahlte der
Park im bunteſten Lichte, das der Teich ge-
heimnisvoll wiederſtrahlte. Jm Saale da-
gegen wurde getanzt und getanzt Bald
lag dann Lauchſtädt in beſchaulicher Ruhe.
Wieder war ein Brunnenfeſt vorüber, ein
kleiner Lichtblick in trauriger Zeit

ſchichten aus dem Wiener-Wald“. Der be-
kannte Rundfunkhumoriſt Ludwig-Manfred-
Lommel brachte „Neueſtes aus Runxen-
dorf“ auf Welle 0,5. Um 17 Uhr ſtieg das

mit Spannung erſehnte Preisſingen der vier
berühmten Lindſtröm-Sänger. Großartig die
Stimmenpracht, die Richard Tauber, Franz
Baumann, Groh und Serge Aranovie
aufwieſen. Für das richtige Erraten der ge
ſpielten Sänger waren Preiſe ausgeſetzt, die
um 169,30 Uhr zur Verloſung kamen. Von20 bis 24 Uhr ſpielte Dajos Bélà mit den
neueſten Schlagern zum Tanze auf. Das von
Herrn Reuter-Leuna ausgeführte Anſagen
am Mikrophon klappte einwandfrei.

Schlechte Ausſichten für Fenchelhonig
Tollwitz. Jn Kürze beginnt die Fenchel-

ernte, die hier und in der Umgegend nur
mittelmäßig zu werden verſpricht. Die An-
baufläche ſelbſt iſt gegen früher ſtark zurück-
Ggangen und zwar um etwa 75 Prozent.

as hat ſeinen Grund darin, daß die Preiſe
für den Fenchel erheblich geſunken ſind.
Früher wurden die großen Fenchelſchläge
während der Blütezeit Mitte Juli beſonders
auch von auswärtigen Jmkern mit ihren
Bienenvölkern gern aufgeſucht. Gar oft
kehrte man damals mit guter und ſehr guter
Ernte heim. Es iſt anders geworden. Die
diesjährige Fenchelhonigernte dürfte, ſoweit
dies ſchon jetzt ſich feſtſtellen läßt, ſehr be
ſcheiden ſein, ſo daß die zugereiſten Jmker
kaum auf ihre Koſten kommen werden. Eine
traurige Tatſache, wenn man bedenkt, daß
hier und in der näheren und weiteren Um-
gebung die Blütenhonigernte in dieſem Jahre
bereits eine Mißernte war. Auf Grund
in den letzten gen gezeitigten ſehr be-
ſcheidenen Ergebniſſe und im Hinblick auf

die ſteigenden Zuckerpreiſe iſt lerde. i der
Folgezeit ſicher mit einem weiteren Abbau
der Bienenzucht zu rechnen.

Jnſpektion der Feuerwehr.
Goſtau. Wie alljährlich fand kürzlich durch

Kreisbrandmeiſter Schrader- Merſeburg die
Prüfung der Feuerſpritze, Feuerlöſchgeräte
und der bei Feuersgefahr zu benutzenden

ydranten, die in den Orten, die von der
rube Guſtav-Adolf mit Waſſer n

werden, eingebaut W n einigen Fällen
machten ſich an dieſen kleinere Reparaturen
e eke die ſofort von der Bergwerks-
geſellſchaft ausgeführt werden. Auch an
Spritzen, die meiſtens veraltet ſind, wurden
Schäden feſtgeſtellt. Faſt allgemein wurde
der Zuſtand der Schläuche bemängelt, die in
folge längerer Lagerung brüchig und daher
unbrauchbar werden.

Steigende Arbeitsloſenziffern.

Mücheln. Jn der Woche vom 21. bis 27.
Auguſt wurden insgeſamt 320 Erwerbsloſe
unterſtützt, in der Vorwoche 312. Es ent-
fallen auf Mücheln 83 (127), Oechlitz 14 (13),
St. Micheln-St. Ulrich 14 (17), Schmirma 1
(1), Stöbnitz 18 (21), Jüdendorf 1. Die
Zahlen in Klammern ſind Kriſenunter-
ſtützungsempfänger.

Neue Straßennamen.
Mücheln. Der Polizeipräſident hat für

Mücheln folgende Straßenbezeichnungen aus-
geſprochen: 1. Weg nach dem Sportplatz
Neubiendorf (abzweigend von der Krumpaer
Landſtraße) „Am Sportplatz“. 2. Weg an den
Neubauten Stute, Kohlmann, Schietſch (Ver
bindungsweg zwiſchen Krumpaer Land- und
Merſeburger Straße nach dem ſogenannten
Birkenwäldchen) „Am Birkenwäldchen“.

Erneuerung des Kriegerdenkmals.
Wroßgörſchen. Das von dem dankbaren

Preußenkönig Friedr. Wilh. III. zur Ehrung
der Toten, die 1813 hier unter ſeiner Fahne
gefallen ſind, am 2. Mai 1817 unweit unſeres
Dorfes auf dem Monorchenhügel ging rn
gußeiſerne Denkmal wird jetzt im Auftrage
der Reichsregierung erneuert. Eine Berliner
Firma verſieht es wieder mit einem dunklen
wetterfeſten Anſtrich und mit Goldſchrift.
Jeder Beſucher dieſer Ehrenſtätte wird hier-
für volle Anerkennung finden. Jſt uns doch
die Schlacht bei Großgörſchen ein Symbol
des Kampfes zwiſchen Deutſchtum und fran-
zöſiſcher Gewaltherrſchaft, ein Ruhmesblatt in
Preußens Geſchichte.

Goldenes Ehejubiläum.
Lützen. Das ſeltene Feſt der goldenen Hoch-

zeit feierte geſtern in geiſtiger und körper-
licher Friſche der Kaufmann Otto Teich-
mann mit ſeiner Gattin Anna Henriette
geb. Nägler. Wir gratulieren und wünſchen
dem Jubelpaare einnen frohen und geſegneten
Lebensabend!

Ein häßlicher Streich.
Bad Dürrenberg. Wie erſt jetzt bekannt

wird, hat ein Mitglied des hieſigen Jmker-
vereins dadurch empfindlichen Schaden er-
litten, daß ihm während ſeines Urlaubes
ein beſonderer „Tierfreund“ die Fluglöcher
ſeiner ſtehenden Bienenkäſten verſtopfte, wo
durch zwei Völker den Erſtickungstod erlitten
haben. Durch die ſich im Jnnern der Käſten
bildende Hitze iſt auch der Jnhalt der Wachs-
rähmchen geſchmolzen, ſo daß deren Er-
neuerung ſich notwendig erwies. Rechnet man
noch hinzu, daß dem Jmker durch Ausfall
der Honigernte Schaden erwuchs, ſo iſt
immer der „Erfolg“ des Streiches ein ziem-
lich bedeutender. Die polizeilichen Ermitte-
lungen nach dem Täter ſind bisher fruchtlos
verlaufen.

Noch immer neue Kurgäſte.
Bad Dürrenberg. Nach der Kurliſte Nr. 17

der Badeverwaltung ſind in der Zeit vom
21. bis 27. Auguſt weitere 23 Kurgäſte ein-
getroffen, ſo daß ſich deren Zahl auf 2956
beläuft. Es badeten in Einzelbädern bisher
8844 Perſonen und in Geſellſchaftsbädern
5660 Kinder. Hoffentlich bekommen wir noch
ſchönes Herbſtwetter und eine gute Nach-
ſaiſon, ſo daß die 3000 noch überſchritten
werden wird.

Nach langer Krankheit wieder im Amt.
Neukirchen. Unſer Ortspfarrer, Pfarrer

Lorenz erkrankte im Auguſt vorigen Jah-
res ſchwer und mußte ſich deshalb beur-
lauben laſſen. Den Gottesdienſt übernahmen
außer dem Leſegottesdienſt die Pfarrer von
Delitz und Holleben. Nun, nachdem Pfarrer
Lorenz Geſundung in den Bergen gefunden
hat, hat er ſeinen Dienſt wieder in alter
Friſche angetreten. Seine ihm wohlwollende
e teilt die Freude ſeines Wieder-
antritts.

Debatten und Entſchlüſſe zum
Gefallenen-Denkmal-

Schkenditz. Wie wir ſchon im Juni berich-
teten ſtimmte damals der Magiſtrat in ſeiner
Sitzung im Prinzip der Errichtung des Ge
fallenen Denkmals auf der Rabatte auf dem
Wilhelmsplatz zu. Mit dieſem Vorſchlag be
ſchäftigte ſich am Freitagabend die im Café
Bismarck ſtattgefundene Sitzung des großen
Arbeitsausſchuſſes. Dem Bericht des Vor
ſitzenden, Maurermeiſters Züge, über den
Stand der Angelegenheit ſchloß ſich eine kurze
Ausprache an, in der der Redner vorwiegend
für den Wilhelmsplatz eintrat. Die dann
vorgenommene Abſtimmung ergab die An-
nahme des neuen Vorſchlages, ſo daß vor
behaltlich der endgültigen Zuſtimmung das
Denkmal auf dem Wilhelmsplatz zür Auf-

der ſtellung gelangt. Der kleine Arbeitsausſchuß
Durchwurde ſ. mit der ſelbſtändigen

tührung der weiteren Arbeiten betrant. Die
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Rundfunkmuſit und Urheberſchutz.
Eine für Gaſtwirte wichtige Entſcheidung.
Elſterwerda. Eine für die Gaſtwirte

bemerkenswerte Entſcheidung hat kürzlich
das Amtsgericht Elſterwerda gefällt. Es
handeln ſich hierbei um die Frage: Iſt die
Verbre tung von Rundfunkmuſik gegenüber
der Geſellſchaft zum Schutze der Autoren ab
gabepflichtig?
Ter Gaſtwirt Förſter in Elſterwerda hatte

einen Zahlungsbefehl über 70 RM. von der
Geſellſchaft erhalten, weil er angeblich am
7. März durch den in ſeiner Wirtſchaft auf
geſtellten Lautſprecher 7 abgabepflichtige
Muſikſtücke hatte ſpielen laſſen. Die Klägerin
ſtützte ihre Klage einmal auf Verletzung von
Urheberrechten, zum anderen auf ungerecht-
fertigte Bereicherung und behauptete, daß für
jedes unbefugt aufgeführte Stück ein Betrag
von 10 in Worten zehn Reichsmark an
gemeſſen wäre. Aus den Entſcheidungsgrün-
den iſt folgendes bemerkenswert:

Der Anſpruch der Klägerin wird in erſter
Linie auf die Beſtimmungen des Geſetzes
betr. das Urheberrecht an Werken der Lite-
ratur und Tonkunſt geſtützt. Jnſoweit müſſen
jedoch die Klägerinnen nachweiſen, wenn ſie
mit der Klage durchdringen wollen, daß eine
vorſätzliche oder fahrläſſige Verletzung des
Urheberrechtes vorliegt. Dieſen Beweis
haben die Klägerinnen nicht erbracht. Bei
der Rundfunkwiedergabe wird nicht darauf
hingewieſen, daß das fragliche Stück Urheber-
rechtsſchutz genießt. Der Fall liegt alſo an
ders als bei der Aufführung von Stücken
nach Noten. Auf den Noten iſt nämlich
jeweils vermerkt, daß das Stück nur nach
Erlangung einer Erlaubnis aufführbar iſt.
Bei Rundfunkdarbietungen kann dem Emp-
fänger nicht zugemutet werden, daß er bei
jedem Stück, das er aufnimmt und weiter-
verbreitet, ſich erkundigt, ob ein Urheber-
rechtsſchutz beſteht. Dem Klageantrag konnte
nicht ſtattgegeben werden.

Von der Autoklappe erſchlagen.

Liebenwerda. Der 12jährige Sohn des
Kaufmanns Fiſcher hatte ſich an den Laſt
wagen ſeines Vaters gehängt und wurde von
der zurückfallenden Klappe des Autos er-
ſchlagen. Er ſtarb im Krankenhaus.

Jagdunfall.
Horla. Ein beim Jagdpächter zu Beſuch

weilender Weiömann aus Halle wollte zur
Nachſuche einen Hochſitz beſteigen und hatte
das geladene Gewehr mitgenommen. Beim
Aufſtieg entlud es ſich; der Schuß ging in die
rechte Hand, und dadurch wurde ſie ſchwer ver
letzt. Der Verunglückte wurde ſofort nach
Halle in die Klinik gebracht.

Herabſetzung der Wohlfahrts-
unterſtützung

Quedlinburg. Mit Rückſicht auf die all
gemeine Notlage hat der Magiſtrat die
Unterſtützungsrichtſätze in der Wohlfahrts-
pflege herabgeſetzt. Die Herabſetzung, die
z. T. 15 vom Hundert ausmacht, bringt die
Richtſätze wieder auf den Stand der Sätze,
die vom 1. Oktober 1927 bis 1. Oktober 1928
gezahlt wurden.

e

Der neue Planet „Sonnebergia“.
Sonneberg. Jn einer auf der Sonne-

berger Sternwarte abgehaltenen Prüfungs-
beſprechung berichtete der Leiter der Warte,
Dr. Hoffmeiſter, über den Werdegang und
die Arbeiten der Sonneberger Sternwarte.

Zunächſt hatte er ſelbſt nur eine private
Sternwarte in Sonneberg gegründet. Kurz
nach der Jnflation baute dann die Stadt
Sonneberg das jetzige Sternwartengebäude
auf dem Erbiskühl. Auf die Dauer konnte
jedoch Sonneberg nicht von ſich aus die Auf
rechterhaltung eines Forſchungsinſtitutes ge-
währleiſten, und es fanden Verhandlungen
mit Preußen ſtatt, dte ſchließlich zu der
Uebernahme der Sternwarte ſſeten, die
jetzt der Berliner Univerſitätsſternwarte

Dresden. Das Preſſeamt des Polizeipräſi-
diums Dresden teilt folgendes mit: „Jm
Laufe des 28. Auguſt ſind dem Polizeipräſi
dium von verſchiedener Seite Nachrichten
darüber zugegangen, daß n auf der Sonn
abend früh bei Dienſtbeginn auf den Straßen
bahnhöfen der Verſuch gemacht werden ſoll,
den Straßenbahnverkehr durch Sabotageakte,
wie z. B. Wegnahme von Schaltkurbeln und
Ausgießen von Weichen mit Zement und
durch ſonſtige Gewalttätigkeiten ſtillzulegen.
Infolgedeſſen hatte das Polizeipräſidium um
fangreiche Sicherungsmaßnahmen getroffen,
wodurch das zweifellos von den kommuniſti-
ſchen Streikhetzern Beabſichtigte verhindert
worden iſt, denn auf den Straßenbahnhöfen
Neugrunga, Pfotenhauer Straße und Tolke-
witz ſind tatſächlich im Laufe der Nacht

Schaltkurbeln entfernt
worden; auf dem Straßenbahnhof Trachen-
berge allein 34 Stück, die, hinter dem Straßen
bahnhof vergraben, wieder aufgefunden
worden ſind. Bei den einzelnen Straßenbahn-
höfen waren ſeit früheſter Morgenſtunde
Polizeikommandos poſtiert, die kleinere An
ſammlungen, u. a. auch eine vor dem Straßen-
bahnhof Reick auftauchende Kolonne von drei-
ßig Radfahrern auseinandergetrieben haben.
Auf dem Straßenbahnhof Coswig waren
Weichen mit Steinen verſtopft worden.
Jm Zuſammenhang mit dieſen Dingen ſind
mehrere Perſonen vorläufig feſtgenommen
worden. Der kommuniſtiſche Stadtrat Gru-
ner, der zweifellos als der Haupttreiber der
ganzen Streikbewegung anzuſehen iſt, iſt
Sonnabend früh ebenfalls vorläufig feſtge-

Düben. Ein mit großer Roheit ausge-
führter Raub erregte im April d. J. die
Gemüter hier nicht wenig. Der 22 Jahre
alte vorbeſtrafte Tiſchler Kurt Baum aus
Leipzig, geboren in Altenbach bei Wurzen,
Sohn ehrbarer Eltern, traf, arbeitslos, in
Leipzig einen Kollegen, und beide beſchloſſen,
ein „Ding zu drehen“, um in den Beſitz
einer größeren Geldſumme zu kommen. Sie
erſchienen Mitte April in Düben, von wo
aus ſie mehrmals die Gaſtwirtſchaft „Rotes
Haus“ aufſuchten. Sie machten große Zechen

wo ſie das Geld herhatten, wußte kein
Menſch und verfehlten dabei anſcheinend
nicht, ſich mit den Oertlichkeiten vertraut zu
machen. Die Wirtſchaft wird von einer
alleinſtehenden Frau Müller geleitet, der ein
Zimmermann als Hausverwalter zur Seite
ſteht. Am 27. April um 5.30 Uhr morgens
betraten die beiden erneut die Gaſtwirtſchaft
und verlangten Zigaretten. Als Frau

Kommuniſkiſche Sabokageakke
an der Sktraßenbahn.

Schaltkurbeln wurden geſtohlen. Wei mit ausgegoffen.Hontnrdein i datige ne Wuſtatt

Der Raubüberfall auf das Roke Haus.
7 Jahre Zuchthaus für den Banditen.

Babelsberg angegliedert iſt. Aus Dankbar-
keit gegen die Förderung der aſtronomiſchen
Wiſſenſchaft durch die Stadt Sonneber
wurde jetzt ein Planet nach ihr benannt.
Dr. Hoffmeiſter eröffnete das der Stadt. Es
handelt ſich dabet um einen von Profeſſor
Dr. Wolf, Heidelberg, entdeckten Planeten
zwiſchen Jupiter und Mars, dem im Einver-
ſtändnis mit dem Entdecker und mit dem
Aſtronomiſchen Recheninſtitut der Name
„Sonnebergia“ verliehen worden iſt.

nommen worden. Gruner iſt bereits der
Staatsanwaltſchaft r weiteren Entſchließung
zugeführt worden. Die hieſige kommuniſtiſche
Tageszeitung „Arbeiterſtimme“ ſteht mit
dieſen Dingen im engſten Zuſammenhang und
iſt auf vier Wochen verboten worden.“

Die Dresdener Kommuniſten ſind ihren
Moskauer Auftraggebern ſchon ſeit langem
die fällige „Aktion“ ſchuldig. Alle Bemühun-
gen, größere Maſſen zu einem Vorſtoß zu
ſammenzufaſſen, ſchlugen immer fehl. ie
letzte Saſtrewe der Parteifunktionäre waren
die ſtädtiſchen Straßenbahner. Hier hatte die
RGO. vor längerer Zeit verhältnismäßig
breiten Boden gefaßt. Das hielt aber nicht
lange an, denn bei der letzten Betriebsräte-
wahl zeigte ſich, daß die RGO. wieder viel
Anhang verloren hatte. Nun verſuchten die
Führer dieſer kommuniſtiſchen Gewerkſchaf
ten mit allen Mitteln die verlorene Poſition
durch „Aktivierung des Kampfes“ zurückzu-
gewinnen. Aber alle Streikparolen blieben
ohne Erfolg. Deshalb ſollte durch Sabotage-
akte die nötige Stimmung geſchaffen werden.
Die Führer in dieſem Treiben waren der
kommuniſtiſche Stadtrat Gruner und der
kommuniſtiſche Stadtverordnete Lade, die,
weil ſie bei den Straßenbahnern ſelbſt nicht
die genügende Unterſtützung fanden, für ihre
Sabotageaktion kommuniſtiſche Erwerbsloſe
aufputſchten. Das rn ſollte den Auftakt
zu einem allgemeinen Generalſtreik bilden,
dem man durch Lahmlegung des Verkehrs die
Wege ebnen wollte. urch den energiſchen
Zugriff der Polizei ſcheint es gelungen zu
ſein, die ganze Aktion im Keime zu erſticken.

Müller ſie ihnen holen wollte, drängten die
beiden Kunden die Frau ins Schlafzimmer
zurück, wobei Baum mehrmals mit einer
Piſtole auf ſie einſchlug. Als ſie bei
der Durchſuchung der Räume auf den Haus-
verwalter ſtießen, der in einem anderen
Zimmer im Bett lag, wurden auf ihn drei
Schüſſe abgegeben, von denen einer den Mann
verletzte. Die Räuber ſtahlen eine Kaſſette
mit 18 RM. Wechſelgeld und verſchwanden
dann. Es gelang vorerſt nicht, ihre Spur
zu entdecken. Kurze Zeit darauf wurde in
Uebigau ein Einbruchsdiebſtahl verübt.
Der Dieb drang in ein Fremdenzimmer bei
dem Gaſtwirt Wuttke ein und ſtahl ein Hals-
band und 6 RM., worauf er unerkannt ent-
kam. Dieſen Einbruchsdiebſtahl hatte B. be
gangen. Am 26. Mai kam Baum in den
Wohnort ſeiner Eltern, nach Altenbach. Der
Gemeindediener erkannte ihn am Bahnhof

und verhaftete ihn. Auf dem Wege zum
Dorf riß ſich Baum aber los und gabanf den Beamten drei eng
ab, ohne ihn allerdings zu treffen. Abermals
entkam Baum, doch wurde er ſpäter ding-
feſt ung

it dieſer geren hatte ſich jetzt das
Torgauer Große Schöffengericht zu befaſſen,
das den Angeklagten zu 7 Jahren Zuchthaus
wegen ſchweren Raubes in Tateinheit mit
Hausfriedensbruch, Körperverletzung z
verurteilte. Der Staatsanwalt hatte eine
Geſamtſtrafe von 8 Jahren Zuchthaus be

Bemerkenswert iſt, daß man den
Komplizen Baums bisher nicht kannte. Der
Angeklagte nannte ſeinen Namen das erſte-

in Sitzung. Es handelt ſich um den
KTiſchler Hugo Buſſe aus Nordhauſen.
Die Bürgermeiſterſtelle

wird ausgeſchellt.
Jchtershauſen (Arnſtadt). Einen unge

wöhnlichen Weg, einen Bürgermeiſter zu fin
den, beſchritt der Magiſtrat von Jchters-
hauſen. Er ließ abends durch die Ortsſchelle
bekannt machen, daß ein Bürgermeiſter ge
ſucht werde. Jedermann ſei Kandidat; es ge
nüge, ſich ſchriftlich anzumelden.

„guſtaf nagel“ in Haft.
Arendſee. Beim Spaziergang auf dem

Pferdemarkt wurde Freitag vormittag plötz-
lich unſer „guſtaf, wanderprediger und
tempelwächter“, von einem Landjäger und
einem Polizeioberwachtmeiſter geſtellt und
abgeführt, um in Haft genommen zu werden.
Als Grund zu dieſer Handlung kommt Ueber-
tretung der baupolizeilichen Beſtimmungen
in Frage.

Polizei beſetzt die Kraftwerte
um nach dem Anſtellungsvertrag des

Direktors zu ſuchen!
Sonneberg. Am Freitag zog eine Ab-

ordnung von 15 Schupobeamten
vor den Sonneberger Licht und Kraft
werken auf und beſetzte das Gebäude, um
eine von der Staatsanwaltſchaft angeordnete
Hausſuchung vorzunehmen.

Dazu wird noch mitgeteilt: Von der
Staatsanwaltſchaft iſt der Anſtellungsver-
trag des Direktors Ohſe geſucht worden.
Gegen Direktor Ohſe ſchwebt ein Verfahren,
weil er widerrechtlich und ohne Bezahlung
Waſſer aus der ſtädtiſchen Leitung ent-
nommen haben ſoll. Direktor Ohſe berief
ſich dabei auf ſeinen Vertrag mit der Likra,
den er jedoch im Original trotz Aufforde-
rung nicht vorlegte. Es wurde deshalb eine
Hausſuchung vorgenommen, bei der der An
ſtellungsvertrag gefunden und mit Beſchlaäg
belegt worden iſt.

Schlaumeier.
Goldbeck (Stendal). Am 10. Auguſt wurde

gemeldet, daß ein gewiſſer Otto Hin z e aus
Goldbeck auf der Landſtraße nach Oebisfelde
von einem Laſtkraftwagen tödlich überfahren
ſein ſollte. Die von dem Oberlandjäger-
meiſter angeſtellten Ermittlungen führten
aber dahin, daß Hinze, der wegen Betrüge-
reien und Schwindeleien ſchon verſchiedent-
lich vorbeſtraft iſt, den fingierten Bericht
ſelbſt unter falſchem Namen gegeben hatte,
um auf dieſe Weiſe ſein Ableben vor-
zutäuſchen. Hinze, der an verſchiedenen
Orten unter falſchem Namen als Verſiche-
rungsagent, Gerichtsaktuar, Kriminal-
kommiſſar und Reviſor der Bierbücher auf-
trat und der noch wegen verſchiedener ſtraf-
baren Handlungen geſucht wurde, konnte
jetzt im Kreiſe Gardelegen feſtgenommen
werden. Er wurde dem Amtsgerichtsgefäng-
nis in Oebisfelde zugeführt.

2wei Söhne
und ein HofRoman von Fritz hiermann Gläser

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dann die Geſchichte mit der Bäuerin

Auch dieſe Sache mußte ein Ende finden!
So oder ſol! Nur tat da irgend etwas in
ſeiner Bruſt weh irgend etwas! Er wußte
nicht, wie er damit fertig werden ſollte.

Die Schindelwighbäuerin dachte anders
über dieſe Sache. Vielmehr: ſie dachte gar
nicht darüber nach. Jhre Augen waren, ſo
ſchien es, noch größer, dunkler und noch
länzender geworden. Jhre Geſtalt, ſo
chlank und rank wie die eines jungen Mäd-

chens, entbehrte manch fraulichen Reizes
nicht. Sie ſah in den Spiegel und war
zufrieden.

Was die Leute dachten und was dex
kranke Bauer ſagte Die Leute! Pahl!
Die mußten ſtets etwas zu reden haben!

Und der Bauer, der im Krankenhauſe
lag? Nun, dem geſchah es ſchon recht! Der
hatte auch nicht nach ihr gefragt, wenn er
ſein Geld und ſeine Zeit mit Kellnerinnen
und mit liederlichen Frauenzimmern ver-
brachte! Und das betrieb er ſchon ſeit
Jahren ſo. So war ihr jetziges Verhalten
allerhöchſt ein Stück Vergeltung, das ſie dem
Bauer lange zugeſchworen hatte

Und war doch wiederum noch etwas mehr,
war überhaupt etwas ganz anderes, war
mit Worten gar nicht zu beſchreiben. Es war
vielleicht das letzte Lied in ihrem Frauen
frühling, das letzte Glück, das ihre Wangen
ſtreifte. Das fühlte ſie inſtinktiv und ahnte
es zitternd. Dieſes letzte Stücklein Glück,
das wollte ſie ſich nie nehmen laſſen

Der Forſtrer hatte der Bäuerin einmal
verſprochen, ſie weit ins Land und durch die
grünen Felder zu fahren ſie ganz allein.
Das konnte ſie nicht vergeſſen, das mußte er

halten. Sie freute ſich wie ein Kind darauf.
Und das ſollte an dieſem Tage geſchehen.
Als er am Morgen zu dem Schimmel

kam, wortkarg und bedrückt, da ſtand ſie
plötzlich in einem hellen, feinen Kleide vor
ihm.

„Die Kirſchen blühen Jch möchte
heute ſo gern hinaus in die ſchöne Welt, und
unter frohe Menſchen!“

Jhre dunklen Augen baten und die Hände
zitterten leiſe.

„Dem Schimmel iſt noch nicht zu trauen.“
„Jch fürchte mich nicht! Jch werde ruhig

hinten im Wagen ſitzen
„Man wird darüber reden!“
„Laß doch die Leute
Sie ſprach zum erſten Male ſo vertraut

zu ihm, und doch klang es ſelbſtverſtändlich
und bezwingend.

„Wir fahren weit, ganz weit! Wo uns
die Menſchen nicht kennen und wo die Welt
ſo hell und ſchön

„Dann fahren wir nach Roſalienthal!“
„Soweit? So herrlich weit
Jhre Stimme zitterte jetzt vor Freude.
„Dort iſt Muſik und Tanz Kirſch-

blütenfeſt!“
„Ja, ja! Laß ung gleich fahren!“
„Der Schimmel ſchafft es gut. Wir ſind,

wenn wir jetzt fahren, beim erſten Geigen-
ſtrich zur Stelle.“

„Und bleiben dann den ganzen Tag! Wie
herrlich!“

Da gab es kein Beſinnen mehr. Der
Schimmel ſtand im Nu im Riemenzeug, Die
beiden ſtiegen ein. Karl Forſtner auf dem
Kutſcherbock, die Bäuerin, wie ſich's gehörte,
fein ſittſam auf dem Rückſitz des Wagens.
Der Schimmel trabte ſchon los. Der leichte
Wagen raſſelte über das Pflaſter, zum Tor
hinaus, die Straße entlang. Der Schimmel
ging im Stechſchritt, und ſein Herr ließ ihm
ie vollen Zügel. Bevor die Frauen an die

Fenſter liefen, bevor die Männer den Blick
von dem ſtolzen Pferd zum Wagen brachten,
war die Teufelskutſche ſchon um die nächſte

Ecke. Sie konnten nun wirklich nicht ſagen,
ob nur der junge Forſtner oder ſonſt noch
jemand in dem Wagen ſaß. Klatſchweiber
wollten freilich wiſſen: ein junges Weib in
einem hellen Kleide wäre dabei geweſen

Der Schimmel ging ſchnell wie der Wind.
Das Tier hatte ſich ganz prächtig ein
gerichtet. Dem Forſtner war es vom Geſicht
zu leſen, wie ſtolz er auf den Schimmel war.
Er hielt die Zügel ſtraff geſpannt, lenkte ihn
mit leichtem Zug und Zungenſchnalzen,

Die Frau im Wagen läüchelte. nmutig
lehnte ſie ſich auf den Sitz zurück, dem
Manne halbſchräg zugewandt, daß ſie ſein
Profil noch eben vor ſich hatte. hr Geſicht
war vor Freude und Erregung leicht gerötet,
und die Augen blickten hell.
g eine Fahrt, ſolch eine wunderfeine

ahr
Gerade Chauſſeen durchzogen die grünen

Felder. Kirſchbäume blühten zu beiden
Seiten, blühten ſo feſtlich und ſo überreich,
ſtreuten Tauſende von weißen Blüten-
blättern. Die Sonne hielt die Welt um-
ſpannt. Häuſer leuchteten auf mit hellen
Giebeln und mit roten Ziegeldächern. Kin-
der ſtanden in ihrem Sonntagsſtaat da, die
Erwachſenen ſteif und feierlich, gingen plau-
dernd durch den Ort und zur Kirche.

Durch die Dörfer fuhr der Forſtner flott.
Die Leute ſprangen raſch zur Seite. Frauen
blickten neugierig das junge Paar. Die
Männer ſchnalzten öfters mit der Zunge,

Die junge Frau lachte allen zu. Die
Menſchen ſollten ſich an ihrem Glück freuen.
Die ſchönen Blumen in den Händen hatte
ſie längſt den kleinen Mädchen zugeworfen.
Jungens riſſen ihre Mützen vom Kopfe, und
manche Mädels machten Knixe.

Im Freien fuhr der Forſtner Schritt. Die
Frau im Wagen merkte es kaum. Die bei-
den hatten noch kein Wort gewechſelt. Als
der Forſtner den Kopf zur Seite wandte,
hörte er leiſe und fröhlich ſingen. Da knallte
er laut und luſtig mit der Peitſche. Sie
lachte und legte ihre Hand auf ſeinen Arm:

u zu, Hans Glück, fahr' immer zu!
Die Fahrt ſoll heut' kein Ende nehmen!“

Nun waren ſie bald am Ziel. Der Zob-
ten ragte vor ihnen auf.

Der Zobten iſt der höchſte der drei Kegel,
der ohne Vorgebirge aus der Ebene ſteigend,
über ſiebenhundert Meter in den Aether
ragt. Ein Kirchlein iſt ſeine Krone; der
Wald, dunkel und ſchweigſam, webt ihm ſein
wunderſames Kleid. Das junge Grün
prangte an den Bäumen, die ſtolz und feier-
lich am Wege ſtanden.

Und hier lag auch Roſalienthal. Radler
und Fußgänger erfüllten die Wege, Autos
und Landauer haſteten vorüber. Von Bres-
lau und Schweidnitz, aus Dörfern und
Städten, von nah und fern ſtrömte alles zu
ſammen. Tiſche und Bänke waren unter
blühenden Bäumen in einem Wirtshaus-
garten aufgeſchlagen, und die Weiſen einer
Muſikkapelle klangen fröhlich herüber. Stadt
und Landbevölkerung gab ſich ein Stelldich-
ein.

Karl Forſtner und Frau Hedwig gingen
durch den Garten, mit federnden Schritten
und leicht beſchwingt. Zwei junge, ſchöne
und frohe Menſchen, auf denen manches
Auge wohlgefällig ruhte.

Es herrſchte ein buntes und frohes
Treiben. Die Frauen waren feſtlich ge
kleidet, und röhliche Kinder ſprangen
herum. Man ſaß um die Tiſche herum bei
Kaffee und Kuchen, begrüßte Bekannte und
e die Fremden. Unermüdlich ſptelte
die Muſik. Man ging ſpazieren, auf und ab
im Saal tanzte die Jugend.

Frau Hedwig hatte ſeit Jahren nicht mehr
getanzt. Gar zu gern hätte ſie tanzen
mögen Da las ihr Karl Forſtner de
Wünſche vom Geſicht ab.

„Wollen wir einen Walzer tanzen?“ fragte
er fröhlich.

„Ach ja, Hang Glück, das wollen wirt
Lachend drängten ſie ſich zwiſchen die

jungen Menſchen hindurch. Er legle den
Arm um ſie. Sie ſchmiegte ſich zögernd und
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Milchwirkſchafkliche Konkrolle
tereſſant gerade für den deutſchen Landwir iſt n turkgtr eben über den Stand

des Kontrollvereinsweſens im Auslande.
e deutlicher zeigt es ſich, wie ſchnell
li

dieſe Einr uns in den milchwirtſchaft-
führenden Ländern Europas durchgeſetzt

hat und wie S die Erfolge ſind, die
ſie ſeit ihrem Beſtehen zu verzeichnen hat.
Der Kontrollverein iſt hier zu einem ſtarken
Helfer für die Landwirtſchaft im Kampfe um
die Rentabilität im Milchviehſtalle geworden.
Mit der Ausdehnung und Hebung der Milch-
wirtſchaft iſt auch die Zahl der kontrollierten
Kühe in. dieſen Ländern ſtändig geſtiegen.
Dieſer Aufſchwung geht ſo gleichmäßig vor
ſich, daß mit Recht die Prozentzahl der
Kontrollkühe zum Geſamtmilchviehbeſtand als
ein zuverläſſiger Gradmeſſer für die Ent-
uns der Milchwirtſchaft überhaupt gelten
ann.
Nach den neueſten Erhebungen hält Däne-

mark mit 36 v. H. kontrollierter Kühe die
Spitze, dann folgen die Niederlande mit 20
v. H. und Schweden mit 15 v. H. Deutſchland
tritt mit 11 v. H. ſogar noch hinter Neuſee-
land, einem milchwirtſchaftlich erſt in der
Entwicklung begriffenen Lande, zurück.

Dieſe Zahlen ſollten dem deutſchen Land-
wirt zu denken geben. Die regelmäßige Ueber-
wachung des Milchviehſtalles muß ungewöhn-
liche Vorteile in ſich ſchließen, wenn ihr
anderswo ſo große Bedeutung beigemeſſen
wird und ſie in ſteigendem Umfange An-
wendung findet. Gerade in Zeiten, wo es
gilt, die Erzeugungskoſten mit allen Mitteln
u ſenken, muß der Landwirt darauf bedacht
ein, die Leiſtung jeder einzelnen Kuh in

ſeinem Stalle zu kennen. Er muß wiſſen,
welche Tiere das Futter gut verwerten und
welche ſchlecht, damit er danach ſeine Ausleſe
treffen kann. Nur ſo wird er unter ſchwie-
rigen Wirtſchaftsbedingungen auf die Dauer
wirtſchaftlich beſtehen können. Noch andere
Vorteile verſchafft ihm der Beitritt zu einem
Kontrollverein. Fütterungspläne für den Milch-
viehbeſtand, je nach Leiſtung des Einzeltieres
werden zuſammengeſtellt und die Durchführung
von Einzel- oder Gruppenfütterung in die Wege
geleitet und überwacht. Gerade die letztgenannte
Maßnahme bewirkt eine nutzbringende An-
wendung des Kraftfutters und verhindert
die Verſchwendung des teuren Eiweißfutters.
Die dauernde Kontrolle der Leiſtungen des
Milchviehes iſt in heutiger Zeit für den
Landwirt ein notwendiger Schritt der Selbſt
hilfe.

Die Hirſche brüllen.
Wörlitz. Am Sonnabend iſt das erſte

Brüllen einiger Hirſche gehört worden. Nun
wird in Kürze der Sieglitzer und Vockeroder
Forſt das Ziel vieler Naturfreunde ſein.
Hoffentlich iſt der Herbſt in dieſem Jahre
freundlicher als im Vorjahre.

weißt Du, wer zur Leipziger
Meſſe fährt?

Der mit 824 Geldprämien ausgeſtattete
Adreſſenwettbewerb der Leipziger Meſſe, der
das Geſchäft des Einzelhandels beleben und
dieſen ſo in die Lage verſetzen will, wieder
in ſtärkerem Maße als Abnehmer bei der
mit der Leipziger Meſſe eng verbundenen
deutſchen Fertigwareninduſtrie aufzutreten,
erfreut ſich einer äußerſt regen Beteiligung
aus allen Kreiſen der Konſumentenſchaft.
Die Bedingungen für die Teilnahme ſind
ja auch äußerſt einfach. Man braucht nur
in die Läden der Einzelhändler, der Hand-
werks oder Gewerbetreibenden, die nicht
ſchon von vornherein ein Schild mit der
Aufſchrift: „Wir beſuchen die Leipziger Meſſe“
in ihr Schaufenſter gehängt haben, zu gehen
und zu fragen, ob der Chef oder Einkäufer
zur Leipziger Herbſtmeſſe fährt. Wird die
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Erfurt am See ade!
Pad trieb ohne Waſſer. Die Flutgrabenpleite. Ein „Waſſſerheil-Hashewenies ob e nbige wird geſucht.

Erfurt. Aus der jüngſten Kommunalg--wie unſerer Blumenſtadt bringt die
Mitteldeutſche Zeitung“ folgende amüſante
lauderei:

„Da haben wir uns nun ſo gefreut, daß
Erfurt endlich an einem „ſchiffbaren
Waſſerlauf zu liegen kam! Da haben wir
uns Paddelbvote und Klepper für ſchweres
Geld zugelegt und nun iſt es wieder ein
mal nichts. Lieblich war die Maiennacht,
als wir mit frohem Singſang und leuchten-
den Lampiongs den geſtauten Flutgraben
weihten. Es war ein ſchöner Anblick! Und
am Trommelwehr an der neuen Löberbrücke
ſtaute ſich nicht nur die Flut, ſondern auch
viel Volk, um das Wunder und die hübſchen
Mädchen in den roten zu betrachten
Erfurt zur See herjeAber ach wie bald, ach wie bald ſchwindet

Schönheit und Geſtalt! Zunächſt löſte ſich
vom Trommelwehr erſt mal der ſchöne graue
Anſtrich. Dann ſchien das Ding auch nicht
mehr recht dicht zu halten. Jedenfalls ziſchte
ſehr viel Waſſer unten durch, ſtatt oben
herüber und dann wurde das Waſſer für
Wochen überhaupt abgelaſſen und der
Paddelbetrieb ſtillgelegt. Des Meeres und
der Liebe Wellen verſickerten ſo ſachte und
Neptun, der olle Meergreis, wandte uns
ſchnöde den Rücken mit dem Abgeſang:
„Frag' nicht, warum ich gehe, frag' nicht,
warum

Aber wir haben doch gefragt und da
ſtellten ſich dann liebliche Dinge heraus. Es
war doch ſo ſchön mit der Paddelei. Einige
Jünglinge benutzten den geſtauten Flut-
graben ſogar zum Langſtreckenſchwimmen.
Und das ſoll nun alles hin ſein? Veider
liegt dieſe Befürchtung ſehr nahe, denn es
hat ſich nämlich inzwiſchen herausgeſtellt,

daß das geſtaute Waſſer des Flutgrabens
durchaus nicht in den ihm vorgeſchriebenen
Bahnen wandelt, ſondern ſich höchſt eigen
willig daran macht, den Grundwaſſer-
ſtand zu erhöhen. Und als Folge da-
von ergab es ſich nun, daß in der Gegend
Kartäuſerſtraße die Keller über-
ſchwemmt und unter Waſſer geſetzt
wurden. Jm Katholiſchen Krankenhaus
ſelbſt, das doch ziemlich weit vom Flut-
graben entfernt liegt, wurde der Heizungs-
kellex ſtark in Mitleidenſchaft gezogen.
„Alles fließt“, ſagte einſt ein weiſer

Mann. Aber daß das Erfurter Flutgraben-
waſſer den Leuten in die Keller fließen
könnte, hat auch er damals nicht geahnt. Man
half ſich zunächſt damit, daß man das ver-
teufelte Wehr aufzog und Gottes Waſſer
über Gottes Land laufen ließ. Der Flut-
grabenſpiegel ſenkte ſich wieder und nun
kam es heraus, was an übelduftendem
Schlamm er auf ſeinem Grunde mit ſich
führte. Die Sonne brachte es an den Tag
und es ſtank dementſprechend

Aber das ſchöne Trommelwehr wurde
doch nicht für teures Geld erbaut, damit man
es höchzieht! Es wurde vielmehr ge-
ſchaffen, um den lieben Erfurtern die bisher
verſagten Waſſerſportfreuden zu-
teil werden zu laſſen. Und nun? Erfurt
zur See ade!

Der Einbau des Stauwehrs an der
Löberbrücke hat der Stadt, wie geſagt, einiges

dann innig an ihn. Zitternd empfand er
ihres Herzens Schläge, betörend lockte die
Melodie. Sie tanzten und drehten ſich un
ermüdlich.

Frau Hedwig blitzte die Freude aus den
Augen. Sie fühlte ſich jung, ſo jung. Auch
Karl Forſtner war wie umgewandelt, war
ausgelaſſen, luſtig und übermütig. Er drehte
ſie herum, daß ihr faſt die Sinne ſchwanden.
Einmal ſchwang er ſie beim Tanz hoch, hielt
ſie einen Augenblick in dieſer Stellung,
drehte ſie wieder herum im Kreiſe und ließ
ſie dann ſanft zu Boden gleiten. Die Mädels
lachten ihm begeiſtert zu, die Burſchen dach-
ten: Teufelskerl! Frau Hedwig ſchmiegte
ſich inniger und zärtlich an ihn. Sie war
ſo glücklich

Dann hatte ſie genug. vom Tanzen. Hand
in Hand gingen ſie jetzt in den Garten, der
voller Sonne, Duft und Blüten war. Das
Lachen und das Schwatzen all der vielen
Menſchen ſtörte ſie. Sie wollten ja nur ſich,
wollten die ganze Welt vergeſſen.

Da draußen lockte der dunkle Wald; der
ſtand ſo ſtill und feierlich da. Dort mußte
es wunderſam und heimlich ſein.

Karl Forſtner reckte die Arme, als wollte
er das Leben und die ganze Welt umfaſſen.
An den Händen faßten ſie ſich und rannten
davon. Sie wollten die eilenden Schatten
und die Sonne fangen. So lange ging die
wilde Jagd, bis ihnen der Atem fehlte. Dann
blieben ſie beide ſtehen und lachten ſich an.

Nun waren ſie im Walde. Da verſtumm-
ten ſie beide. Lautlos glitten ihre Füße
über den weichen Boden. So lautlos war
ihr Schreiten, wie des Waldes große Ein-
ſamkeit.
Frau Hedwig blieb ſtehen und faltete die
Hände über die Bruſt. Jhre Augen waren
andächtig in das Gewirr der grünen Zweige
gerichtet.

„So ein Wald iſt wie ein Märchen; man
muß hineinhorchen in ſein verhaltenes
Schweigen wie in ein tiefes Geheimnis, das
i viel mehr als eines Lebens Weisheit

irat.“

„Du biſt ein wunderſames Menſchenkind.“
Sie ſuchte ſeine Augen und fand in ihrer

Verträumtheit die eigene Märchenfreude
wieder. Tiefer und wärmer klang ihre
Stimme:

„Heute iſt alles ſtark und. gut in mir
Heute iſt ja ſo ein wunderſamer Tag ein
Sonnentag, wie es nur wenige in meinem
Leben gibt“, ſetzte ſie dann ernſter hinzu.
„Heute iſt ein Stern in mein Leben gefallen!
Jch habe die Hände ausgeſtreckt und den
Stern, den mir der Himmel geſandt, gern
und freudig aufgefangen.“

Das klang ſo klar und ſo zufrieden, und
ſie blickte dankbar zu dem Manne auf.

„Hedwig!“
Er zerbrach faſt ihre Hände zwiſchen

ſeinen Fingern. Jhre Augen ſtrahlten. Er
nahm ihren Arm. So ſchritten ſie weiter. Und
wieder war das verhaltene Geheimnis des
Waldes um ſie. Sie hörten erregt ihr warmes
Blut durch die Pulſe klopfen, fühlten ihre
Jugend aus jedem Schlag. Liebkoſend zog
er ſie an ſich. Sie wehrte ihm nicht.

„Was ſoll aus uns werden
Karl Forſtner hatte die Frage leiſe, doch
nicht traurig ausgeſprochen.

„Was werden ſoll? Hans Glück, das fragſt
du mich?“

Das klang ein wenig vorwurfsvoll, aber
die blanken Frauenaugen lachten.

„Du mußt von deinem Manne gehen!“
Die Frau ſchloß ihm ſchnell den Mund.
„Das kann ich nicht, Karl. Was Gott zu-

ſammenfügt, das ſoll der Menſch nicht
trennen.“

„Und wir? Und wir beide? Wir gehen
weg von hier und fangen irgendwo ein
nues Leben an.“

Frau Hedwig ſagte kein Wort dazu. Es
war ſo ſchön, ſo raſend ſchön, dem jungen,
dummen Pläneſchmieder zuzuhören. Aber
es durfte nicht ſein!

Am ſelben Tage kam der Schindelwigh
aus dem Krankenhauſe zurück. Er fluchte und
wetterte, als er von der Magd erfuhr: die

der Rettungsring?
ein

Geld gekoſtet. Und nun kommt dieſe un
freiwillige „Trockenlegung“ dazwiſchen.
Trotzdem hing wochenlang nahe der Löber-
brücke dort, wo die Boote zu Waſſer gebracht
wurden, an einem Pfahl ein einſamer
Rettungsring. Trübſelig ſah der Ring
auf das kümmerliche Waſſer herab, das da
an ihm vorüberrann. Hier war nichts mehr
zu retten. Sollte er vielleicht noch für den
Stadtſäckel dienſtbar zu machen ſein,

Nein, dort iſt er auch
nicht. am Platze, denn dort herrſcht ja keine
Ueberſchwemmung, ſondern Ebbe

Und die Erfurter Paddler ſtehend ſinnend
am Ufer. Jhren Booten haben ſie auf dem
Boden ſchon das Winterlager angewieſen.
Und wenn der Frühling kommt ja, dann
blüht der Flieder. Sehen wir aber dann den
geſtauten Flutgraben wieder?

Der Flutgraben wurde ſeinerzeit gebaut,
um die Stadt vor Hochwaſſer zur Zeit der
Schneeſchmelze und bei Gewittergüſſen zu
bewahren. Er wurde gebaut, um den Grunh-
waſſerſtand zu ſenken. Nun aber erhöhte
der geſtaute Graben das Grundwaſſer und
das zum Schaden vieler Anwohner. Was
iſt nun zu tun

Guter Rat iſt da teuer, wir fürchten ſo-
gar ſehr teuer. Soll man das Bett des
Grabens auszementieren? Das wür eine
ſchöne Stange Geld koſten. Oder was ſoll
man ſonſt tun? Wir haben nun mal das
ſchöne Stauwehr und die Erfurter Waſſer-
ſportler haben ihre Paddelboote. Soll all
das Geld nutzlos verpulvert ſein?

Anderſeits kann man doch nicht vom
Frühjahr bis in den Herbſt hinein die
Keller der Anwohner unter Waſſer ſetzen!
Für den Schaden müßte dann ja auch die
Stadt aufkommen. Es ſieht alſo ſo aus, als
hätte ſich da unſere gute Stadt mit ihren
Waſſerkünſten in eine unangenehme Lage
hineinmanöveriert. Und man darf ge-
ſpannt ſein, ob man den rechten „Waſſerheil-
kundigen“ finden wird, der allem Uebel
ſteuern und allen Beteiligten zu ihrem Recht
verhelfen kann.“

3. Jahresfeſt der Evangeliſchen
Frauenhilfe.

AmmendorfBeeſen. Vor einigen Tagen
konnte die Evangeliſche Frauenhilfe Ammen-
dorf-Beeſen ihr drittes Jahresfeſt feiern, zu
dem viele Hallenſer und auch Schraplauer
Frauenhilfsſchweſtern erſchienen waren. Am
Nachmittag bewegte ſich ein langer Zug, ge
führt vom Jungmädchenverein, zum Feſt
gottesdienſt in der Beeſener Kirche, die von
den 300 Feſtteilnehmern bis auf den letzten
Platz gefüllt wurde. Grüne Ranken zogen
von Säule zu Säule und ſchmückten dieWände und überall leuchteten weiße und blaue
Aſtern, die Blumen dieſes Jahresfeſtes.

Der Feſtprediger, Herr Konſiſtorialrat
Zippel aus Magdeburg ſprach über Koloſſer
3. 17: „Und alles, was ihr tut mit Worken
oder mit Werken, das tut alles in dem
Namen des Herrn Jeſu, und danket Gott und
dem Vater durch ihn.“ Eindringlich und tief
ernſt mahnten ſeine Worte die Frauenhilfs-
ſchweſtern, Lichtträger, Segensträger zu ſein
und zu werden.

Zur Nachfeier bei Schunke fanden ſich

wiederum alle Gottesdtenſtteilnehmer ein,
und noch neue Gäſte kamen hinzu. Nach
dem Verſe „Großer Gott, wir loben dich“ er
griff Superintendent Bodenſtein- Radewell
das Wort. Jn ſeiner volkstümlichen, ſeſelw
den Art ging er von der Zahl „drei“ des
3. Jahresfeſtes aus und führte eine Reihe
Bibelworte an, in denen dieſe Zahl eine
Rolle ſpielt. Als Feſtgabe überreichte er
drei Fünfmarkſtücke. Ein Grußwort der
Vorſitzenden der Evangeliſchen Frauenhilfe
und ein kurzer Ueberblick über die geſegnete
Arbeit des vergangenen Jahres fanden ihren
Abſchluß mit dem Frauenhilfsliede. 200 Ge
winne, geſpendet von Frauenhilfsſchweſtern
und anderen Gemeindegliedern, reizten die
Gewinnluſt der Anweſenden ſo, daß die 600
Loſe nicht zureichten.

Das bibliſche Spiel „Wir warten dein“,
ſchlicht, natürlich und mit ganzer Hingabe

Zuhörer in ſeinen
erzählte von Frauennot und

Frauen Leid zu Jeſu Zeit. Dasſelbe Elend,
dasſelbe Leid, das auch heute noch durch unſer

Seeke und des
Leibes, aber auch die Heilung wurde in
Bibelwort, Lied und Bild gezeigt. Das Zu

dem Geſang des
Verſes „So laßt ung denn dem lieben Herrn

dargeſtellt, ſchlug die
Bann. Es

Leben geht, Krankheit der

ſammenſein wurde mit

mit unſerm Kreuz nachgehen“ beſchloſſen.

Noch eine Falſchmünzerwertſtatt.
Salzwedel. Die Kriminalpolizei aus Har-

burg hatte in den letzten Wochen im öſtlichen
Teil der Provinz Hannover und in der Pro-
vinz Sachſen ſehr viele falſche Fünſmarkſtücke
angehalten und ſchon lange nach dem Ur-
ſprung dieſer Falſifikate geforſcht. Jetzt
konnte in einem Salzwedeler Geſchäft feſtge
ſtellt werden, daß zwei Leute aus dem Dorfe
Wuſtruw fehr häufig Material gekauft haben,
das vielleicht zum Herſtellen von Falſchgeld
gedient haben konnte. Man ging dieſer Spür
nach und verhaftete in Wuſtruw den Arbeiter
Menthe, der gerade in der Gaſtwierrſcheft ſaß
und bei ſeiner Feſtnahme heftigen Widerſtand
leiſtete. Nach ihm wurde auch der Zigarren-
händler Müller, der ein kleines eigenes Ge-
ſchäft beſitzt, in Wuſtruw verhaftet. Jn der
Wohnung des Müller wurde tatſächlich die
Werkſtatt gefunden, von der aus in den Pro-
vinzen Hannover und Sachſen in den letzten
Monaten ſehr viele falſche Fünfmarkſtücke
vertrieben worden ſind. Man beſchlagnahmte
einen Acetylenapparat, Metallvorräte, Stahl-
ſtempel und eine Prägepreſſe. Auch ein kleiner
Vorrat an fertigen Fünfmarkſtücken iſt ge
funden worden.

Kroſigk. (Wegen Ausführung von
Bauarbeiten) iſt die KreisſtraßeTrotha Plötz von km 10,650 bis m 11,7
zwiſchen den Ortſchaften Kroſigk und Kalten-
mark für allen Verkehr für die Zeit vom
31. Auguſt bis auf weiteres geſperrt. Der
Verkehr wird auf die Straßenverbindung
über Kroſigk nach Kaltenmark verwieſen.

Eckartsberga. (Zu der Verpachtung
der Gemeindeſchenke) mit Backhaus
und Fleiſcherei hatten ſich viel Liebhaber
und Neugierige auf der Eckartsburg ein-
gefunden. Die drei Beſtbietenden waren
König (Sömmerda) 1350 RM., Paul Menge
(Eckartsberga) 1500 RM. und Heilmann (Bad
Sulza) 1550 RM. Einem der drei wird der
Zuſchlag bis zum 31. Auguſt erteilt.

Aus Berſehen an die Starkſtrom-
leitung.

Oldisleben. Raſch tritt der Tod den
Menſchen an. Am Freitagnachmittag 42 Uhr
verunglückte der verheiratete Maſchinenführer
Friedrich Müller beim Getreidedreſchen auf
dem Hofe des Staatsgutes Oldisleben töd-
lich, indem er verſehentlich die elektriſche
Stromleitung berührte. Der ſo jäh aus dem
Leben Geſchiedene ſtand in den beſten
Mannesjahren.

Bäuerin ſei mit dem jungen Forſtner davon-
gefahren. Er lungerte durch den Hof und
horchte das Geſinde aus. Er verwünſchte die
n. Am Abend ging er nach dem Wirts-
aus.

Hier traf er auf ein Weſpenneſt. Man
hatte ſchon lange über ihn und die Bäuerin
geſprochen. Nun bot ſich Stoff zu neuer
Unterhaltung. Man ſtichelte und hänſelte ihn.
Taktlos und wenig rückſichtsvoll trug man
ihm den Klatſch der letzten Wochen zu. Man
lachte vor Mißgunſt und Schadenfreude.

„Schindelwigh, dein Weib hat einen Stell
vertreter angenommen!“

„Einen jungen, feinen Stellvertreter hat
die Bäuerin gefunden!“

„Du biſt großzügig in ſolchen Sachen!
Der Neid muß dir das laſſen, Schindelwigh!“

„Solch junges Weib will Unterhaltung
haben, ſelbſtverſtändlich! Und ein Kutſch
pferd haſt du ihr dazu geſchenkt!“

„Nobel! Wirklich äußerſt nobel!“
„Seid ſtill, ihr ſchlechten Läſtermäuler!“
Er ſuchte ſich in der überfüllten Gaſtſtube

einen Platz.
„Komm, Bruderherz, bei mir kannſt du

noch Zuflucht finden!“ Damit ſchob der tolle
Heider, Viehhändler und Schweinetreiber von
Beruf, ihm einen ſchweren Wirtshausſchemel
zu.

„Davor ſoll mich der Böſe ſchützen! Da
wäre ich aus dem Regen in die Traufe ge
kommen! Lieber vor der Schwelle bleiben,
als mit einem Schweinetreiber zuſammen an
einem Wirtshaustiſch ſitzen!“

Lachend und renommierend ging er nach
der anderen Seite der Gaſtſtube, um zwiſchen
Bauern und Stellnern einen Platz zu finden.

Dem Heider fuhr das mächtig in die
Krone. Er ärgerte ſich und blieb dem Schin-
delwigh nicht lange die Antwort ſchuldig.

„Du, Schindelwigh, ſieh dich vor, daß dich
der Kavalleriſt bei deinem Weibe nicht aus
dem Sattel hebt! Nun, Bauer, ſetz dich ſchon
Natürlich wiſſen wir's, alle Bauern aus dem
Kreiſe wiſſen's, daß du der Herr auf deinem
Hofe biſt, das heißt, wenn dte Bäuerin zu-

fällig nicht zu Hauſe iſt! Jch ſag's, wie es iſt!
Und das Reitpferd nein, Bauer, das haſt

du nicht zum Spazierenfahren und reiten
für deinen deinen deinen Stellver-
treter angeſchafft beileibe nicht! Auf dem
willſt du noch einmal das Reiten lernen!
Selbſtverſtändlich! Schindelwigh, das wiſſen
wir! Du biſt ja der geborene Reitersmann,
du mit deinen ſchönen Säbelbeinen! Jch ſag's,
wie es iſt! Du biſt der Herr auf deinem
Hofe
Hahaha! Das biſt du, Schindelwigh! Das
können wir dir alle bezeugen! Das können
wir!“

Die Worte des Schweinetreibers polterten
durch die Wirtshausſtube. Ein rohes Lachen
vernahm man von allen Tiſchen her. Grobe,
rote Bauerngeſichter mit verſchmitzten Augen,
aus denen Spott und Schadenfreude blitzten,
wandten ſich dem Bauer zu, der alles über
ſich ergehen laſſen mußte.

„Und du? Du Schweinetreiber? Deine
Ferkel, die Hungerratten, die kaufe ich dir
doch nicht ab!“

Kurz und verbiſſen wehrte ſich der Schin-
delwigh. Das Lachen der Bauern kollerte da
zwiſchen.

„Schindelwigh! Die Ferkel laß hier aus
dem Spiel!, die verkaufe ich dir überhaupt
nicht mehr! Jch danke ſchön für eine Kund-
ſchaft, die ſich ſelbſt die Preiſe macht! Was
aber bis du denn für ein Kerl? Du nimmſt
dir dieſes ſchwarze Weib ins Haus, mit
Augen wie Karfunkelſteine. Die magſt du
roter Fuchs wohl leiden. Natürlich ſag
ich's, wie es iſt! Jetzt haſt du dir einen
Kalfakter angeſchafft. Jag' ihn vom Hof, wenn
du es kannſt! Aber das kannſt du nicht! Des-
halb, Bauer, ſag' kein Wort! Laß den Kal-
fakter mit der Bäuerin ſpazierenfahren! Laß
die Schweinetreiber andermal in Ruh'!“

Der Heider trank ſein Schnapsglas aus,
ſchob es zur Seite und wiſchte ſich den Bart
mit dem Handrücken trocken. Sein Redeſchwall
ſchien nun erſchöpft. Er hatte dem Schindel-
wigh Beſcheid geſagt.

(Fortſetzung folgt.)

von deines Weibes Gnaden!
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Monkag, den 31. Auguſt 1931

BVereins-Wektkampf
Turn. Bgg. ATV. TuSpv. 1885

Mit annähernd 200 Wettkämpfern, Spie-
lern und Spielerinnen konnte der erſte Ver
einswettkampf im Volksturnen zwiſchen den

Vereinen durchgeführt werden. Das Haupt-
intereſſe wurde wohl dem Vereinszwölf-
kampf für Turner und dem Dreikampf für
Jugendturner entgegengebracht. Trotzdem
die Turn. Vgg. und der ATV. an erſter bezw.
an zweiter Stelle zu erwarten waren, ent-
täuſchte doch der TuSpv 1885 nach der an
genehmen Seite. Man muß berückſichtigen,
daß 1885 das Volksturnen in der jetzigen
Form erſt etwa ſeit einem Jahr in ſeinen
Verein aufgenommen hat. Die Veranſtal-
tung war programmäßig gegen 19 Uhr ab
gewickelt, darauf ſprach der Vorſitzende der
Turn. Vgg., Herr Böker, zu den zahlreich er
ſchienenen Mitgliedern der beteiligten Ver-
eine in warmen Worten. Jn beredten Wor-
ten dankte er dann dem techniſchen Leiter,
dem Gauvolksturnwart Benn vom ATV.
für ſeine mühevolle und aufopfernde Tätig-
keit. Jm Anſchluß hieran nahm der Gau-
volksturnwart die Bekanntgabe der Ergeb-
niſſe vor.

Im Vereinszwölfkampf für Turner wur-
den erzielt: Turn. Vgg. 290 Punkte, ATV.
282 Punkte, 1885 225 Punkte. Jm Vereins-
jugend- Dreikampf wurde folgende Punktzahl
erreicht: Turn. Vgg. 118, ATV. 99, 1885 77
Punkte, ſo daß das Endergebnis wie folgt
lautet: Turn. Vgg. 426 Punkte, ATV. 396
Punkte, 1885 302 Punkte. Jn den Fauſtball
ſpielen und den Trommelballſpielen wurden
folgende Punkte erreicht: Turn. Vgg. 14
Punkte, ATV. 8 Punkte, 1885 0 Punkte.

Handball DsB.
Merſeburg noch ohne Punkte.
Jn Halle gab es geſtern wiederum Fa-

voritenſiege und in Merſeburg wurden der
VfL. und entgegen unſerer Erwartung auch
der „PSV. ge ſchlagen. Unſere Vertreter
werden ſich ſtrecken müeſſn, um nicht den An-
ſchluß nach oben vollſtändig zu verlieren.

Wacker PSV. Halle 6:8 (3:4) Wacker
übertraf ſich geſtern ſelbſt. Jn der erſten
Spielhälfte vermochte der PSV. nur ein
mageres 3:4 herauszuholen. Nach dem Wech-
ſel gelang es den Blauweißen, nicht nur den
Gleichſtand zu erzielen, ſondern ſogar mit
6:5 in Führung zu kommen. Unverſtänd-
licherweiſe ging dann Knauf in den Sturm
und die Punkte waren hin.

HRC. VfL. 96 Halle 5:22 (2:9)! 96 ſiegte
in dieſer Höhe ohne Boltze und ſeinen Tor-
ſchützen Fehlau, aber auch die Ruderer waren
erſatzgeſchwächt. Die Kriſis beim HRCE.
ſcheint ſich zur Kataſtrophe auszuwachſen.
Jm Reſerveſpiel gewann 96 mit 9:4.

VfL. Boruſſia 2: 11 (3:8)
Einen Maßſtab für das derzeitige Kräfte-

verhältnis der beiden Gegner bot das Spiel
im Augarten nicht, da der VfL. kurz nach
Beginn ſeinen Läufer Meiſter verlor und bis
zum Schluß nur 10 Mann auf dem Felde
hatte. Die Boruſſen gewannen demzufolge
trotz teilweiſe verhaltenen Spiels hoch und
lagen ſchon bei Seitenwechſel mit acht Tref-
fern in Führung. Zur allgemeinen Ueber-
raſchung drehten die Merſeburger in der
Schlußhälfte ganz gefährlich auf. Beide Tore
warf Loch. Weitere Erfolge verhinderten
Pfoſten, Latte und der ſehr gute Halliſche
Torhüter.

PSV.Merſeburg--BlauWeiß 3: 5
Gegen Blauweiß mußte unſer PSV. un

bedingt zu zwei Punkten kommen. Der
Merſeburger Sturm verſtand es aber nicht,
ſeine gut eingeleiteten Angriffsaktionen
zahlenmäßig auszuwerten. Halle ſpielte von
vornherein auf Sieg und verteidigte den ge-
wonnenen Vorſprung vielbeinig. Das Glück
ſchien den Poliziſten noch einmal zu winken,
als Halles Torhüter in der zweiten Halbzeit
ausſchied, aber auch jetzt fanden ſie das geg-
neriſche Tor noch nicht. Jm Reſerveſpiel
ſiegte Merſeburg mit 13:3 Toren.

MTV.-Ringer ſiegten.
über Athletik-Klub Sangerhauſen 18:10.
Einen ſchönen Erfolg konnte die 1. Rin-

germannſchaft des MTV. von ihrer Gaſtreiſe
nach Sangerhauſen heimbringen. Mit 18:10
Punkten in der Geſamtwertung trennten ſich
die beiden Mannſchaften nach heißem Kampfe,
der in zwei Gängen nach alter Wertung
durchgeſührt wurde. Während der erſte Gang
unentſchieden mit 7:7 verlief, entfchied der
zweite Gang den endgültigen Sieg für die
Merſeburger,

Der Ausgang der einzelnen Kämpfe war
folgender: Ball mußte ſich im 1. Kampfe
ſeinem Gegner beugen, glich aber beim 2.
Kampfe durch Sieg wieder aus. Strüber
rang zweimal un entſchieden. Kramer, der

erſtmals in der Mannſchaft für den ausge-
ſchiedenen Ganß rang, entpuppte ſich als ein
ausgezeichneter Kämpfer. Sein Gegner
mußte nach harter Gegenwehr zwei Nieder-
lagen hinnehmen. Mertner erlitt im 1.
Gang eine Niederlage, konnte aber beim 2.
Gang dieſe Scharte durch Sieg wieder auswetzen. Zweimal unentſchieden kämpften

Veberraschungen in der Liga

Hohe Siege bittere Riederlagen
Hoher Sieg unſeres VfL. über 98 Halle.
derbe Abfuhr für 99 durch Boruſſia. Wacker

VfL. 96 über die Sportfreunde ſiegreich.
Wenn nicht alles trügt, werden die Mei-

ſterſchaftsſpiele 1931--32 noch mehr Ueber-
raſchungen bringen, als die vorjährigen.
Geſtern ging es wieder drunter und drüber.
Jedenfalls zeigt die Tabelle nach dem zwei-
ten Spieltag ein ganz merkwürdiges Bild.
Obenan liegen Wacker und Boruſſia mit je
vier Pluspunkten. Am Ende haben ſich vor-
läufig 98 und Schkeuditz mit der gleichen
Zahl von Verluſtpunkten feſtgeſetzt. Alle üb-
rigen Vereine, darunter alſo 99, VfL. und
Neumark gewannen und verloren ein Spiel,
ſo daß ihr Konto ausgeglichen iſt.

Die Ehre des Gauſüdens retteten geſtern
der VfL. durch einen recht eindrucksvollen
Sieg über die 98er und die Spielvereinigung
Neumark, deren Erfolg über Favorit in-
deſſen ſehr knapp ausfiel. Dafür bereitete
99 durch ſeine glatte Niederlage gegen Bo-
ruſſig eine bittere Enttäuſchung. Wackers
Sieg über den Liganeuling Schkeuditz kam
erwartet und den 96ern blieb es vorbehalten,
die Sportfreunde mit 4:1 hereinzulegen.

t

VfL.--98 6:1 (3:1)
Das war ein VfL., wie wir ihn immer

ſehen möchten. Zuerſt wurde verhalten ge-
ſpielt, die Außenſtürmer ſchienen auf dem
Ausſterbeetat zu ſtehen. Dann beſann man
ſich und der Erfolg blieb nicht aus. Merſe-
burg gewann gegen die durchaus nicht ſchlech-
ten 98er auch in dieſer Höhe verdient. Die
ſechs Tore für Merſeburg waren nicht auf-
zuhalten, da ſie unter höchſter Konzentration
der geſamten VfL.- Mannſchaft erzielt wur-
den. Fiſcher ſorgte unfreiwillig dafür, daß
98 wenigſtens zu dem Ehrentreffer kam. Jn
Punkto Technik ſtanden die Grünhoſen dem
VfL. kaum nach, ihre Spielanlage iſt aber
viel zu durchſichtig. Die Hallenſer erwarben
ſich die Sympathien aller Zuſchauer durch ihr
Fairniß und ihre Unverdroſſenheit, mit der
ſie bis zum Abpfiff zu kämpfen verſtanden.

Neumark--Favorit 1:0 (1:0)
Für Favorit bedeutet dieſe knappe Nie-

derlage unbedingt einen Achtungserfolg, zu-
mal der Spielausgang bis zur Schlußminute
fraglich war. Neumark gefiel zwar beſſer
als am vorigen Sonntag, ihre frühere Form
haben aber die Geiſeltaler noch längſt nicht
wieder erreicht. Beſonders im Sturm
haperte es zeitweiſe recht bedenklich. Es
war nur gut, daß die Läuferreihe und Hin-
termannſchaft der Spielvereinigung die vie-
len Gelegenheiten der Gäſte zunichte machte
und für deren Ueberraſchungstaktik gar
nichts übrig hatte. Galander lieferte geſtern
ein ganz großes Spiel und ſtand Favorits
Klaſſetorhüter Küſter in nichts nach. Das
einzige Sieg und Punkte bringende Tor fiel
in der 17. Minute der erſten Halbzeit. Metz-
ger legte einen Strafſtoß zu Köppe, der zu
Strempel köpfte. Trotz ſtarker Behinderung
ſchoß dieſer plaziert in die untere rechte Tor
ecke. Schiedsrichter Weiſe (Preußen) pfiff
iiberaus genau.

t

99 Boruſſia 0:4 (0:1)!
Die glatte Niederlage unſeres Sportver-

eins kommt nach' ſeinen letzten großen Er-
folgen völlig überraſchend und wurde in
Merſeburg überall angezweifelt. 99 verſagte
im Sturm vollkommen. Hier fehlte zunächſt
Thon. Auch Roßburg mißglückte geſtern
wieder einmal alles. Die Läuferreihe konnte
im allgemeinen gefallen. Herfurth im Tor
des Sportvereins und Boruſſias linker
Läufer lieferten eine hervorragende Partie.
Erſterem verdankten die Blaugelben die bei
Boruſſias Hochform zahlenmäßig knappe
Niederlage. Ueberhaupt gab es bei den für
dieſes Jahr tiotgeſagten Schwarzkragen kei-
nen Verſager. Sie ſiegten verdient.

7

Wacker--VfB. Schkeuditz 7:1 (1:0)
Lange nicht ſo ſicher wie das Reſultat be-

ſagt, konnte Wacker den Neuling bezwingen.
Die Wackerelf, die weit unter Form ſpielte,
glaubte die Schkeuditzer mit einer hohen Nie-
derlage nach Hauſe ſchicken zu können und
ließ ſich zu unnützen Tändeleien hinreißen.
Zum anderen iſt es tatſächlich ſchwer, bei
einer ſo vielbeinigen Hintermannſchaft Tore
zu machen. Erſt in den letzten 20 Minuten

Pötzſch und Mettin. Von der beſten
Seite zeigte ſich wieder Meſſeberg, der
zwei Siege für ſich buchen konnte.

Der Sieg der MTV.er iſt umſo höher
einzuſchätzen, als Sangerhauſen in Ringer-
kreiſen ein gefürchteter Gegner iſt. Das
Publikum, das regen Anteil nahm, bewahrte
vorbildliche Sportdisziplin.

Neumark ſchlägt Favorit mit 1:0. Eine
trinmphiert über den Liganeuling Schkeuditz.

Gegners Hälfte war, fiel Tor auf Tor. Bei
einem ſchnellen und unerhofften Durchbruch
des Rechtsaußen kommt Schkeuditz zu dem
verdienten Ehrentor.

96 Sportfreunde 4:1
Nach dem glänzenden Sieg der Sport-

freunde über Neumark hatte man allgemein
mit einer Punkteinbuße der 96er gerechnet.
Unter lebhafter Anteilnahme ihrer zahl-
reichen Anhänger ſpielten dieſe aber wie aus
einem Guß und gewannen verdient. Man
konnte ſich des Eindrucks nicht erwehren, als
ob die Veilchen ihren Gegner zu ſpät ernſt
genug nahmen.

Reſerveſpiele
VfL. 98 2:3 (0:0). Nach der unentſchie-

benen erſten Halbzeit mußte der VfL.-Mit-
telläufer auf eine halbe Stunde verletzt aus-
ſcheiden. Bis zu ſeinem Wiedererſcheinen
ſchoß 98 drei Tore, von denen der VfL. nur
zwei aufholen konnte.

Neumark Favorit 9:9 (5:0). Favorit
hielt ſich nur in der Anfangsviertelſtunde,
dann kamen ſeine „älteren Herren“ ins
Schwimmen, um nach der Pauſe vollſtändig
zuſammen zu klappen.

99 Boruſſia 0:5. Die 99er »Reſerve
mußte Kilian an die Liga abgeben. Auch
mit dieſem wäre, Boruſſia ſiegreich geblieben,
da die Merſeburger auch geſtern ſyſtemlos
ſpielten. Eine Mannſchaftsumſtellung wird
ſich kaum umgehen laſſen.

Wacker Schkeuditz 15:0 (7:0). Die
Schkeuditzer können tatſächlich von Glück
ſagen, daß das Reſultat nicht noch höher aus
gefallen iſt.

v

Spiele der unkeren Klaſſen.
VfL.: 3. 98 10:4; 1. Junioren gegen

Preußen 2. 15:0; 2. Junioren Preußen 1.
0:1; Knaben 99 0:0; Handball-Junioren
gegen VfL. 96 Halle 6:7.

Neumark: 3. Favorit 5:2; 1: Junioren
gegen Mücheln 8:4; 2. Junioren Kayna 1.
1:5; Knaben Braunsdorf 2:1:

99: 3. Boruſſia 1:1; Junioren gegen
Spergau 2:1; Knaben VfL. 0:0:

Preußen: 2. Braunsdorf 2:2; 1. Jun.
gegen VfL. 2. Junioren 1:0; 2. Junioren
gegen VfL. 1. Junioren 0:15; Knaben gegen
Kayna 1:2

Röſſen. 2. Kayna 1:2; Junioren gegen
Tapfer Leipzig 2:1; Jugend Tapfer Leip
zig 2:3.

Meuſchau. 2. Lettin 5:5;
Beunga, 2. Paſſendorf 3:0; 3. Kayna

0:3; Junioren Braunsdorf 1:6; Knaben
gegen Geuſa 10:0.

Mücheln. 2. Eintracht 2:4; Junioren
gegen Neumark 4:8.

Neumark. 2. Junioren Kaynaga Jun. 5:1.

Nur Rleine Veberraschungen gub's!

Forkſehung der Punkkſpiele der 1b- Klaſſe.
Ueberraſchungen gab es in Gruppe B, in

der außer Preußen alle Mannſchaften Punkt-
verluſte aufzuweiſen hatten. Die Schwarz-
weißen ſelbſt ſiegten in Braunsdorf uner-
wartet glatt, während Beuna ſich ausgerech-
net von Paſſendorf ſchlagen ließ.

Die Ergebniſſe:

Gruppe A.
Zörbig Ammendorf 3:3 (1:2).
Röſſen Kayna 1:4 (0:1).
Lettin Meuſchau 3:1 (2:0).
Giebichenſtein Nietleben 6:0 (2:0).

Gruppe B.
Braunsdorf Preußen 1:4 (1:4).
Reideburg Sportbrüder 0:1 (0:1).
Eintracht Mücheln 2:2 (0:1).
Beuna Paſſendorf 3:5 (2:2).

Röſſen Kayna 1:4 (0:1).
Man war am Schluß des Spieles geteilter

Meinung darüber, ob der Sieg der Kaynager
verdient war oder nicht. Jedenfalls beſagt
das Halbzeitsergebnis keines von beiden, in
der Tat war das Treffen vor dem Wechſel
auch ausgeglichen. Erſt das zweite Tor ent-
ſchied. Der Ball war ſchon im Aus, wurde
aber doch noch hineingegeben und verwandelt
Das deprimierte die Röſſener Elf ſtark, ſo
daß Kayna wenig Mühe hatte, auf 3:0 zu
ſtellen. Jetzt ſtrengten ſich die Platzbeſitzer
wieder an und ſchoſſen das Ehrentor. Eine
gute Chance verdarb eine Fehlentſcheidung
des Schiedsrichters, der dem Spiel nicht im-
mer gewachſen war und auch beim 4. Tor
Kaynas eine glatte Hand überſah.

Lettin Meuſchan 3:1 (2:0).
Meuſchau konnte auch diesmal in Lettin

keine Lorbeern ernten. Zwar hatte Meu-
ſchau Gelegenheiten genug, um die beiden
Verluſttore bis zum Wechſel aufzuholen, doch
war der Sturm zu ſchwach. Die zweite Halb-
zeit war ebenſo wie die erſte ausgeglichen
und brachte jeder Partei noch ein Tor. Auch
hier wird über eine ſchwache Schiedsrichter-
leiſtung geklagt.

Ammendorf Zörbig und Giebichenſtein
gegen Nietleben.

Ammendorf hatte alle Mühe, um den
Zörbiger Wackeranern auf dem eigenen Platz
wenigſtens einen Punkt abzunehmen. Gie-
bichenſtein dagegen ließ Nietleben nie zu
u en men und ſiegte vollauf verdient
mit 6:0.

Braunsdorf Preußen 1:4 (1:4).
Man hatte wohl allzuviel Wert auf das

Braunsdorfer Reſultat vom Vorſonntag ge-
legt. Doch der Neuling mußte erkennen, daß
er diesmal doch einen anderen Gegner vor
der Klinge hatte. Die Preußen waren abſo-

als die geſamte Wackermannſchaft in des

chance zu laſſen und führten bereits nach acht
Minuten mit 2:0. Mit einem Stande von
4:1. wird gewechſelt. Leider wurde die Elf
von Braunsdorf nach dem Wechſel immer
härter, ſo daß ſich Preußen ſichtlich ſchont
und mit dem Ergebnis zufrieden gibt.
Wollny (Neumark) war dem Spiel ein ge-
rechter Leiter.

Eintracht Mücheln 2:2 (0:1).
Dieſes Unentſchieden der Sportringelf

gegen die zur Zeit recht ſtarke Eintracht iſt
ſchon mehr als ein Achtungserfolg. Ja, Mü-
cheln hätte das Spiel ſogar gewinnen können,
doch iſt das Unentſchieden wohl das Gerech-
teſte. Mücheln führte beim Wechſel 1:0.
Dann glich Eintracht aus. Wieder geht Mü-
cheln in Führung. Eintracht kämpft unent-
mutigt weiter und ſieht 1 Minute vor Schluß
ſeine Bemühungen durch das verdiente Aus

gleichstor belohnt.
Beung Paſſendorf 3:5 (2:2).

Ganz gegen ihre Gewohnheit ließ ſich die
Elf das Syſtem des Gegners aufzwingen und
das brachte die Niederlage. Bis zum 3:3 lag
Beuna jedesmal in Führung. Noch lag ein
Sieg durchaus im Bereich der Möglichkeit.
Als aber Paſſendorf mit 4:3 führte, war
nichts mehr zu machen und man mußte ſich
eine dem Spielverlauf nach beſtimmt nicht
verdiente Niederlage gefallen laſſen. Der
ſonſt ſehr gute Jnnenſturm der Beunaer
zeigte diesmal nicht viel.

Reideburg Sportbrüder 0:1 (0:1).
Das 0:1 der Sportbrüder gegen Reideburg

erregt auch Kopfſchütteln. Wenn auch das
Spiel in Reideburg ſtattfand, etwas höher
hatte man doch getippt.

Billiger Sport- Sonderzug
Mitteldeutſchland nach Wien.
Unvergeſſen bleibt jedem Sportler die peinliche

Niederlage der Deutſchen Länder- Mannſchaft gegen
die Oeſterreichiſche National-Elf. 6:0 wurden die
Adlerträger Pfingſten im Grunewald-Stadion ver
nichtend geboten Was iſt da wohl natürlicher als
eine baldige Revanche? Gelingt dieſe auf fremdem
Boden, in der „Höhle des Löwen“, ſo wäre mit
einem Schlage alles wieder gutgemacht. Es ent
ſpricht nur den beiderſeitigen freundlichen Be
ziehungen der Länder zwiſchen Rhein und Donau,
daß das Revanchetreffen gerade zur Einweihung des
Neuen Stadions im ſchönen Wien am Sonntag,
13. September, ſtattfindet.

Um nun recht vielen mitteldeutſchen Intereſſen
ten die Möglichkeit zu verſchaffen, ſich den Länder-
Fußball- Kampf anzuſehen und außerdem noch die
ſchöne Donauſtadt zu beſichtigen, veranſtaltet das
durch ſeine Sport-Reiſen bekannte ReiſebüroHaupt-
bahnhof Dresden im Einvernehmen mit dem Ver-
band Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine einen äußerſt
verbilligten Sport- Sonderzug nach Wien. Die Teil-
nehmer an dieſer Fahrt ſind von der Ausreiſegebühr
von 100 Mk befreit. Der äußerſt billige Geſamt-

lut nicht gewillt, dem Gegner eine Gewinn- vreis für Eiſenbahnhin- und Rückfahrt, volle Ver
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3. ab Dres 48,80 RM. ab Chemnitz53,80 RM.. ab gwig 56 RM. 2. Klaſſe: ab
Dresden 63,60 RM., ab Chemnitz 70,80 RM., ab
Leipzig 74,20 RM.Loſahrt: Freitag, 11. September v Abend in
Leipzig, Chemnitz und Dresden. nft: Mon-
tag, 14. Sepetmber gegen Morgen. Des weiteren
iſt ein erwgeerſt von Zwickau, Erfurt, Zittau,
Bautzen ete. geplant.vie ahrt führt über Bordenbach, r Gmünd.

Jeder Teilnehmer muß im eine erReiſepaſſes ſein. ien iſt eine n
Autobus-Rundfahrt vorgeſehen zur Stadtbeſichtigung
(einſchließlich Schloß Schönbrunn, Belvedere, Wäh-
ringen, Prater ete.).

ie genauen Fahrtzeiten ſowie ſonſtige Einzel
heiten werden allen Teilnehmern rechtzeitig bekannt-
gegeben. Anmeldeſchluß am 5. September, falls
nicht früher ausverkauft, da nur eine beſchränkte
Anzahl Eintrittskarten zur Verfügung ſteht.

Weitere Auskünfte ſowie Proſpekte ger Sämt
liche Gauverwaltungen des V. M. B. V., Geſchäfts
ſtellen der mitteldeutſchen Sport-Pereine. nmel
dungen nimmt t en: Gau Groß-Leipzig, GauMittelſachſen. Gau Kſachſen im V, M. B. P. und

Dresden-A. 24, Ruf: 134 60.

Hein Domgörgen und Hein Müller
Europameiſter.

Mit einem großen Erfolge für den deut-
ſchen Boxſport endete die Europameiſter
ſchaftsveranſtaltung, die am Sonntag nach-
mittag im Berliner Poſtſtadion zur Abwick-
lung gelangte. Hein Domgörgen und Hein
Müller, die beiden Rheinländer, brachten es
fertig, die bisherigen Titelhalter Poldi
Steinbach bzw. Pierre Charles klar nach
Punkten zu ſchlagen und ſich mit dem Europa-
titel zu ſckmücken. Etwa 35000 Zuſchauer
bereiteten den Siegern herzliche Ovationen.

Zum Mittelgewichtskampf trat der Ver-
teidiger Poldi Steinbach mit 72,5 Kilogramm
an. Er hatte ſehr mit Gewichtsſchwierigkeiten
zu kämpfen und war gezwungen, beim offi-
ziellen Abwiegen noch ein Pfund herunter-
zuarbeiten, ſo daß er gerade das Limit er-
reichte. Domgörgen wog 72 Kilogramm. Der
Oeſterreicher konnte bis zur Hälfte der 15-
Runden-Diſtanz überhaupt nicht mit Dom-
görgen mithalten. Der Rheinländer war in
einer Form wie in ſeinen beſten Tagen, ſeine
linken Geraden und ſeine Taktik, den Geg-
ner in die Sonne zu ſtellen, machten Stein-
bach viel zu ſchaffen. Unter rieſigem Beifall
des Publikums konnte Domgörgen zum
Europameiſter ausgerufen werden. Seine
Leiſtung verdient umſomehr Anerkennung,
als er nicht mehr einer der Jüngſten iſt.

Unter der ausgezeichneten Leitung des
franzöſiſchen Ringrichters Schemann ſtellten
ſich der deutſche Meiſter Hein Müller, Köln,
und der belgiſche Europaſchwergewichtsmeiſter
Pierre Charles zum Schlußkampf. Der Bel-
gier war mit ſeinen 96,4 Kilogramm dem
Kölner um 20 Pfund im Vorteil, aber Müller
brachte die große Ueberraſchung des Tages.
Er lieferte einen Kampf, wie man ihn von
ihm nicht erwartet hatte. Der Rheinländer
nahm ſofort mit aller Kraft den Angriff auf,
ſeine linken Geraden, ſeine ſchnellen beid-
händigen Haken brachten den Europameiſter
ſofort aus dem Konzept. Die wuchtigen
Körperhaken des Belgiers wurden geſtoppt
und gekontert, der Belgier verlor die Ueber-
ſicht und verſuchte nun mit wuchtigen Schlägen
eine Entſcheidung herbeizuführen. Aber auch
das mißlang. Von der 10. Runde ab beſchleu-
nigte Müller noch das Tempo, leider ſpielten
ſich die letzten fünf Runden bei faſt völliger
Dunkelheit ab, ſo daß nur die dicht am Ring
ſitzenden Zuſchauer dem Kampf zu folgen ver-
mochten. Jn einem großartigen Endſpurt
ſtellte Müller ſchließlich ſeinen überlegenen
Punkterfolg ſicher. Nicht endenwollender Bei-
fall umrauſchte den Sieger, der von einigen
beſonders Begeiſterten im Triumphzuge auf
den Schultern in ſeine Kabine getragen
wurde.

Europa-Schwimmeiſſterſchaften.
Deutſch gewinnt Rückenſchwimmen. Waſſer

ballſieg über Oeſterreich.
Am vorletzten Tage der Schwimm-Europa-

meiſterſchaften zu Paris gab es wieder einige
recht ſchöne deutſche Erfolge. Jn der Entſchei-
dung des 100 m Rückenſchwimmens gab
es ein prächtiges Rennen. Der deutſche Mei-
ſter Deutſch-Breslau lag von Beginn an
in Front und ſiegte überaus ſicher.

In ihrem fünften Waſſerballſpiel traf die
deutſche National-Sieben am Sonnabend mit
den Vertretern Oeſterreichs zuſammen. Jn
der Aufſtellung E. Rademacher, Cordes,
Gunſt, Beneke, Schwarz, Schulze, Schum-
burg holten unſere Waſſerballer einen über-
legenen Erfolg von 5:0 (3:0) ohne ſich auszu
geben heraus.

Abſchluß der Schwimm-Europa-
meiſterſchaſten.

Rheingoldt vor Wittenberg.
Der Schlußtag der Pariſer Europameiſterſchaften

im Schwimmen entſprach für die deutſche Expedition
nicht den Erwartungen, denn in den beiden Ent
ſcheidungen, die von unſeren Vertretern noch beſetzt
waren, reichte es nur zu undankbaren Plätzen,

Nachſtehend die Liſte der neuen Europameiſter:
a) Herren:

100 m Kraul: Dr. Barany-Ungarn, 400 m Kraul:
Dr. Barany, Ungarn, 1500 m Kraul: Halaſſy-Ungarn,
100 m Rücken: Deutſch Deutſchland, 200 m Bruſt:
Rheingoldt innland, 42200 m: Ungarn, Kunfſtſprin
gen. Riebenſchläger-Deutſchland, Turmſpringen:
StaudingerOeſterreich, Waſſerball: Ungarn,

b) Damen:
100 m Kraul: Godard-Frankreich, 400 m Kraul:
BraunHolland, 100 m Rücken: Braun Holland, 200 m
Bruſt: Wolſtenholme-England, Kunſtſpringen:
JordanDeutſchland, Turmſpringen: Eppiv Oeſter
reich, 4)100 mm Holland.

Deutſchland beſtegt Schweden im Waſſerball.
4n r den letzten Waſſerballſpielen, die an dem Aus

des Turniers n m zu ändern ver
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Länderkampf geg

Deutſchland beſiegt England.

Deutſchlands Le leten haben ihre
große Probe gläanz beſtanden. Am Sonn
tag konnte die deutſche Ländermannſchaft in
öln die Vertreter ralen mit 75 42
unkten im Geſamtergebnis überaus ſicher

abfertigen. Der deutſche G mehr als
15 000 Menſchen im Kölner Stadion Gelegen
heit, der erfolgreichen Mannſchaft begeiſtert
zuzujubeln.

Das große Treffen begann mit der Hür-
denſtaffel über 4 mal 110 Meter. Am Start
ſtanden Troßbach und Finley. Der Berliner
verlor drei Meter, die der Schöneberger
Wegener gegenüber Tubbs aber wieder gut-
machte. ie dann laufenden Welſcher und
Harper waren ſich gleichwertig und nun kam
die große Ueberraſchung, der deutſche Rekord-
mann Beſchetznik holte gegenüber Lord
Burghley einen Vorſprung von 5 Metern
heraus, den der Engländer nicht annähernd
gutmachen konnte. Dieſem erſten deutſchen
Sieg folgte gleich der zweite in der 4mal-
100-Meter-Staffel. Die deutſche Staffe“ mit
Mölle anſtelle von Hendrix war in ganz
großartiger Form und gewann mehr als
ſicher in 41,1, während die Engländer 41,8
benötigten. Ueber 4 mal 400 Meter blieben
dafür die Engländer Bangwin, Lord Burghley
Hanlon, Rampling in 3:15 knapp gegen die
3:15,2 laufenden Deutſchen ſiegreich. Das
Diskuswerfen war die erwartete leichte
Sache für Deutſchland. Es ſtand damit 3:1.
Jn der A4-mal-800-Meter-Staffel gewannDeutſchland auch ohne Peltzer überraſchend
ſicher in 7:45,8, während die Engländer 7:46,4
benötigten. Jm Hochſprung bewältigten
ſämtliche vier Teilnehmer die anſehnliche
Höhe von 1,87 Meter. Die Punkte wurden
alſo geteilt. Es ſtand damit 4 125. Die
nächſte Konkurrenz, der Stabhochſprung,
endete wieder mit einem deutſchen Sieg.
Müller ſprang 3,80, Ritter 3,70, die Eng-
länder kamen nur über 3,50 Meter. Nur
noch einen Punkt benötigte die deutſche
Mannſchaft jetzt für den Sieg im Geſamt-
ergebnis. Das Mannſchaftslaufen über 5000
Meter fiel jedoch an die Engländer. Der
Engländer Evenſen ſiegte in 14:54,8 vor
ſeinen Landsleuten Winfield und Burns.
Alſo eine ganz überlegene Sache für die
Briten. Das Kugelſtoßen war Deutſchland
mit un und Schneider nicht zu nehmen.
Der deutſche Geſamtſieg ſtand hier bereits
feſt. Ueber 4 mal 1500 Meter ſetzten ſich die
Engländer leicht durch. Thomas als Schluß-

men. Unſere Leute waren ſtändig im Vorteil, ge
wannen aber trotzdem nur mit 4:2 (1:0), da der
ſaſtegeſche Torhüter Naumann ausgezeichnete Arbeit
leiſtete.

Der Schlußſtand des Waſſerballturniers:
Ungarn 6 Spiele 52: 7 Tore 11:1 PunkteDeutſchland 6 Spiele 21: 9 Tore 10:2 Punkte
Oeſterreich 6 Spiele 8:27 Tore 6:6 Punkte
Belgien 6 Spiele 16:20 Tore 5:7 Punkte
Tſchechoſlow. 6 Spiele 11:16 Tore 4:8 Punkte
Frankreich 6 Spiele 14:26 Tore 3:9 Punkte
Schweden 6 Spiele 13:28 Tore 3:9 Punkte

Sawall wieder Steher-

Weltmeiſter.
Der Endlauf zur Weltmeiſterſchaft der Dauer

ſahrer, der wieder zahlreiche Zuſchauer nach der
Kopenhagener Ordrupbahn gelockt hatte, ſah die
beiden deutſchen Bewerber auf den erſten Plätzen.
Wie ſchon bei der deutſchen Meiſterſchaft in Elber-
feld konnte jetzt auch bei der Weltmeiſterſchaft
Walter Sawall den vorjährigen Weltmeiſter
Erich Möller auf den zweiten Platz verweiſen. Der
Berliner gelangte damit zum zweiten Male in den
Beſitz der Weltwmeiſterſchaft, die er ſchon einmal,
vor drei Jahren in Budapeſt, gewann. Es war ein
ſelten ſpannender Kampf, den ſich Sawall, Möller,
Lacquehay und Linart auf der Ordrupbahn liefer-
ten, immer wieder änderte ſich das Bild und
erſt auf den letzten 15 Kilometern fiel die Entſcheidung.
Sawall zog unwiderſtehlich an die Spitze und paſ-
ſierte als ſtürmiſch bejubelter Sieger das Ziel,
180 Meter vor dem Titelverteidiger Erich Möller,
dem in kurzen Abſtänden Linart und Lacquehay
folgten.

Jn der Reihenfolge Linart, Lacquehay, Sawall
und Möller ging das Viererfeld auf die 100 Kilo-
meter lange Reiſe. Nach einigen 50 Runden ergriff
Möller die Offenſive und trieb Lacquehay an den
führenden Linart heran, der den Franzoſen ſchließ-
lich paſſieren laſſen mußte, während er Möller hal
ten konnte. Der Hannoveraner wiederholte aber

J Radrennbahn Halle G
Was kelner deutschen Bahn ge-
lungen ist, Halle Ist es gelungen

Weltmeisterschaftsrevanche
M öl ler m Sawual l
Sonntag, den 13. September 1931. Alles welt.
in den nächsten Tagen an gleicher Stelle.
Glänzendes Belprogramm., Größte sportliche

Veranstaltung 1931.

ſeine Angriffe mit dem Erfolge, daß er nicht nur
an Linart, ſondern auch an Lacquehay, der einen
ſchwachen Moment hatte, vorbeikam, ſo daß ernunmehr an der Spitze lag. Der Stand nach 50
Kilometer war: Möller 45 26, Lacquehay 50 Meter,
Linart 170 Meter, Sawall 185 Meter zurück. Nun
begann ſich auch Sawall zu rühren, aber erſt nach
einem halben Dutzend erfolgloſer Verſuche konnte
er den zähen Linart und wenig ſpäter auch
Lacquehay paſſieren. Der Berliner ließ ſich Zeit
und erſt 40 Runden vor Schluß begann er mit neuen
e diesmal auf den Möller, derüberraſchend ſchnell die Segel ſtrich und nicht nur
von Sawall, ſondern auch von Linart überholt
wurde. Möller hatte ſich zwar ſchnell wieder er
holt, er nahm Linart auch den zweiten Platz wieder
ab, ohne aber Sawall ernſtlich noch gefährden zu

en England

Der große LeichtathletikLänderkampf in Köln. S

und die Schweiz
mann lief 3:h41 Schaumburg und Wichmann
als beſte Deu liefen je 4:00. Der deutſche

ieg im Weitſprung kam erwartet, Mölle
und Köchermann überſprangen je 7,20 Meter.
Unerwa wurde die Olympiſche Staffel
von den gländern gewonnen.

7

Ueberlegener Sieg Deutſchlands
Die Schweizer Leichtathleten 79 :57

geſchlagen

Nicht knapp, wie einige Fachleute erwar-
teten, ſondern ganz überlegen mit 7938:57

unkten gewannen unſere Vertreter am
onnabend in Bern den elften Leichtathletik

Länderkampf gegen die Schweiz. In den 15
Konkurrenzen gab es nicht weniger als 11
deutſche Siege, während die Schweizer nur in
4 Wettbewerben die Sieger ſtellen konnten.
In den kurzen Strecken waren die Deutſchen
den Eidgenoſſen klar überlegen. Die 100 m
holte ſich Eldracher knapp gegen Geerling, der
ſich für dieſe Niederlage durch einen ſicheren
Sieg über 200 m an ſeinem Landsmann
revanchierte. Beide Male mußte ſich der
Schweizer Meiſter Vogel mit dem dritten
Platz begnügen. Ganz überlegen gewann
Nehb die 400 m in der guten Zeit von 49 Sek.
gegen Maer, dem der Schweizer Goldfarb
dichtauf folgte. Auf die 800 m legte Dr. P.
Martin Beſchlag, der mit etwa 6 m Vor-
ſprung gegen die in totem Rennen einkom-
menden Deutſchen Abel und Step gewann.
Dr. Martin beſtritt auch noch die 1500 m,
endete hier aber als Letzter, während Rath
leicht gegen Fink gewann. Eine große Ueber
raſchung brachten die 5000 m, in denen die
Schweizer mit Cardinaux und Wehrli die
erſten Plätze vor Kraft und dem enttäuſchen
den Helber l beſetzten. Ebenfalls unerwartet
war auch der Ausgang der 4400 m-Staffel,
in der die Schweizer einen überlegenen Sieg
herausliefen.

In glänzender Form war
der deutſche Zehnkampfmeiſter Sievert,

der im Kugelſtoßen mit der ausgezeichneten
Leiſtung von 15,12 m aufwartete und auch
das Diskuswerfen mit 43,13 m an ſich bringen
konnte. Einen weiteren Doppelerfolg hatte
Barth zu verzeichnen durch ſeine Siege im
110 m Hürdenlauf und im Speerwerfen,
Barth half außerdem noch die 45100 m-
Staffel gewinnen. Den einzigen Rekord des
Tages gab es im Hochſprung. Der Schweizer

t ne

können. Nur 20 Meter hinter dem Hannoveraner
endete Linart, der in Anbetracht ſeiner 48 Jahre
ein ger Rennen fuhr als Dritter vor

Rieſen ſtellte hier mit 1,86 m eine neue Lan-
des-Beſtleiſtung auf.

Lacquehay. zom U. C. J.- Präſidenten mit dem
Weltmeiſterſchaftstrikot geſchmückt, fuhr Walter
n unter dem Jubel der Zuſchauer ſeine Ehren-
runde.

Das den in den Vorläufen ausgeſchiedenen Fah
rern reſervierte Troſtrennen über 25 Kilometer holte
ſich Thollembegk,

Ergebniſſe: Steher-Weltmeiſterſchaft, 100 Kilo
meter: 4. Walter Sawall-Deutſchl. 1:34 24, 2.
Erich MöllerDeutſchl. 180. Meter, 3. Victor Linart-
Belgien 200 Meter, 4. Tharles LacquehayFrank-
reich 250 Meter zurück. Troſtfahren, 25 Kilometer:
1 Thollembeek 23: 06,4, 2. Gilgen 365 Meter, 3.
Gay 2000 Meter zurück.

Sawall auf der Berliner
Olumpiabahn.

Der neue Steher- Weltmeiſter Walter
Sawall abſolviert ſeinen erſten Berliner
Start nach dem großen Siege in Kopenhagen
am 6. September auf der Olympiabahn, wo
er zuſammen mit Krewer und Dederichs den
Länderkampf Deutſchland-Belgien gegen
Linart, Thollembeek und Verkeyn beſtreitet.
Für Sawall, der auch der Matador der

lympiabahn iſt, ſind große Ehrungen ſeitens
der Sportverbände geplant. Vorher geht der
Weltmeiſter bekanntlich noch am Dienstag in
Elberfeld, am Mittwoch in Amſterdam und
am Freitag in Köln an den Start.

t

Goldenes Rad von Aachen.
Etwa 2000 Zuſchauer wohnten dem Goldenen Rad

von Aachen bei, in dem der Kölner Dederichs und
der Schweizer Meiſter Gilgen ihren Gegnern Lorie-
Holland und Ax- Aachen weit überlegen waren. Ge-
ſamtſieger wurde Dederichs, der den 50 kmLauf
gegen Gilgen gewann, nachdem er im Lauf über
30 km als Zweiter hinter dem Schweizer einge-
kommen war.

77

Schön ſiegt in Frankfurt a. M.
Die ſchon mehrfach verſchobenen Radrennen auf

der Frankfurter Stadionbahn konnten am Sonntag
endlich zur Durchführung gebracht werden. Der Wies-
badener Adolf Schön erwies ſich als Beſter unter den
Dauerfahrern, wenn er auch den Zweikampf gegen
Chriſtmann knapp verlor. Die beiden 40 km Läufe
ließ er ſich jedoch nicht entgehen. Geſamtergebnis:
1. Schön 80 km; 2. Schäfer; 3. Zaun; 4. Chriſtmann.

77

Schindler ſiegt in Dortmund.
Einen recht intereſſanten Verlauf nahmen die gut

beſuchten Radrennen auf der Bahn in Dortmund. Jm
Geſamtergebnis der Dauerrennen beſetzte der Chem
nitzer Schindler den erſten Platz vor Rudolf
Wolke, in den Amateurrennen erwies ſich der Dort-
munder Vopel als der Beſte. Geſamtergebnis:
1. Schindler 99,900 km; 2. Wolke 99,760; 3. Göbel
96,200; 4. Walter 96,095; 5. Wißbröcker 95,040;
6. Jokſch 93,830.

Frach ſchlägt Helge Harder.

Einen bemerkenswerten Sieg errang der
Breslauer Willi Frach am zweiten Tage der
internationalen Amateur- Radrennen in Oslo.
Jm Endlauf des Fliegerkampfes konnte Frach
dem däniſchen Weltmeiſter Helge Harder eine
einwandfreie Niederlage beibringen, während
der norwegiſche Meiſter Bern Evenſen als

an

f Falck Hanſen Fliegerweltmeiſter.
V De

Zielrichter bringt ars um den ſicheren
eg.

Einen recht unerfreulichen Abſchluß fand
die Radweltmeiſterſchaftswoche in Kopen-
n als deren letzte Konkurrenz am

onntag die aetmerſreſwal der Berufs
ger ausgetragen wurde. Durch das Ver

en eines Zielrichters kam der Titelver-
teidiger Lucien Michard um ben verdienten
Sieg, den er den Dänen Willy Falck Hanſen
überlaſſen mußte.

Jn den Rahmenwettbewerben r die
Deutſchen zwei ſchöne Siege. Oſzmella ge
wann ein 3000-Meter-Malfahren leicht gegen
Brask Anderſen, Ehmer und Steffes ünd
das Zweiſitzerfahren holten ſich Engel-Steffes
in großem Stile gegen Ehmer-Martinetti.
Der neue Weltmeiſter Falck Hanſen konnte
hier mit Oſzmella als Partner nur Vierter
werden.

Biebach (PSVB.)
Zehnkampfmeiſter.

Als eine der letzten Leichtathletikveranſtaltungen
brachte der GAA. am Sonnabend und Sonntag die
obige Konkurrenz zur n Die Beteili-gung der Sportler und Zuſchauer ließ zu wünſchen
übrig, und man muß immer wieder den Jdealis-
mus derjenigen bewundern, die ſich ſo ſelbſtlos in
den Dienſt der Sache ſtellen. Erſtmalig hatte man
als Austragungsort den Univerſitätsſportplatz ge
wählt, deſſen Bahnen und Sprunganlagen, auch
wenn ſie nicht beſonders dazu hergerichtet waren,
den geſtellten Anforderungen voll und ganz genügten.
Von den Vereinen hatten Polizei und RG. Nelſon
den Hauptteil der Bewerber geſtellt. Es gab eine
erkleckliche Anzahl, die glaubte, einer derartigen Prü-
fung gewachſen zu ſein. Das Häuflein ſchrumpfte
aber von Wettbewerb zu Wettbewerb mehr zuſam
men. Gewiß gab es einige, die in ihren Spezial-
konkurrenzen Punkte holten. Dafür fielen ſie aber
in anderen Uebungen wieder vollkommen aus. Wie
bereits in unſerer Vorſchau erwähnt, war der Kan-
didat auf den Zehnkampfmeiſtertitel der PSV.er
Biebach. Jm 100-Meterlauf (1. Uebung) erzielte
er 11,3 und ging ſogleich in Führung. Die Lei-
ſtungen im Weitſprung enttäuſchten. Obwohl die
Sprunggrube erheblich tiefer als der Abſprung-
balken lag, wurde als Beſtleiſtung nur 6.99 Meter
(Biebach) erreicht. Die übrigen Ergebniſſe des
Siegers ſind: Kugelſtoßen 11,51 Meter, Hochſprung
1,58 Meter, 400 Meter 53,5, 110-Meter-Hürden 17,3,
Diskuswefen 29,15, Stabhochſprun ausgelaſſen,
Speerwerfen 33,50, 1500 Meter 5:07,4. nsgeſamt
5655,78 Punkte. 2. wurde Hartmann (Polizei) mit
5136,10 Punkte. 3. Bürger (Nelſon) 5039,99.

Die Zamorro-Elf in Leipzig geſchlagen
Auf ihrer Rundreiſe durch Deutſchland mußte die

Fußballelf von Real-Madrid eine unerwartete Nie
derlage einſtecken. Die Spanier trafen am Sonntag
in Leipzig auf eine kombinierte Elf von VfB/Wacker,
von der ſie mit 3:2 (1:2) geſchlagen wurden. An dieſer
Niederlage iſt der berühmte Torhüter Zamorra nicht
ganz ſchuldlos.

„Der Große Meſſe-Preis.“
Radrennen in Leipzig.

Dienstag, den 1. September, abends 8 Uhr.
Die Leipziger Bahn veranſtaltet, wie alljährlich,

ſo auch in dieſem Jahre anläßlich der Meſſewoche
einen großen internationalen r Jn dem
100 Kilometer-Rennen. dem „Großen Meſſe-Preis“
gehen folgende ſechs Fahrer an den Start: Urago
(Frankreich), Thollembeek- (Belgien) und die vier
Deutſchen Hille, Schindler, olke und Neuſtedt.
Das Rennen, das bei der erſtklaſſigen Beſetzung einen
intereſſanten Verlauf verſpricht, wird in zwei Läu
fen über 25 und 75 Kilometer gefahren.
Die Rennen beginnen om Dienstag bei elektriſcher
Beleuchtung pünktlich 8 Uhr.

Dreimal Hilde Krahwinkel.
Deutſche Tennisſiege in Finnland.

Zu einem dreifachen Erfolge kam Hilde Krah-
winkel bei den internationalen Tennismeiſterſchaften
von Finnland, die in Helſingfors zur Durchführung
gelangten. Die Weſtdeutſche gewann das Einzel-
ſpiel 6:0, 6: 1, gegen Frl. Brunon-Finnland, mit
der Einheimiſchen Lindfors als Partnerin das
Dammendoppelſpiel 3 6, 6 3, 6 2 gegen Brunon-
Olander und ſchließlich holten ſich Hilde Krahwinkel-
Dr. Kupſch auch das Gemiſchte Doppelſpiel 6:4,
7:5 gegen Frl. Brunon-Grotenfeldt. Einen wei-
teren deutſchen Erfolg gab es im Herrendoppelſpiel,
das ſich Dr. Kupſch- Berlin mit dem Finnen Groten-
feldt als Partner 6: 1, 725, 623 gegen Caar-
Nyberg holte.

Deutſche Athletikſiege in Luzern.
Eine Art Neuauflage des am Sonnabend

in Bern ausgetragenen Länderkampfes waren
die deutſch-ſchweizeriſchen Leichtathletikkämpfe,
die am Sonntag bei regneriſchem Wetter, aber
ausgezeichnetem Beſuch in Luzern ſtattfanden.
Wiederum ſpielten die Deutſchen in faſt allen
Wettbewerben eine überlegene Rolle. Etnen
dreifachen Erfolg hatte der deutſche Zehn
kampfrekordmann Sievert, Hamburg, zu ver-
zeichnen, der Speer- und Diskuswerfen ſowie
das Kugelſtoßen mit guten Durchſchnitts-
leiſtungen an ſich brachte.

Amtliche Saalegau- Nachrichten.
Die Schiedsrichterausweiſe ſind fertiggeſtellt und

können ab Montag, den 31. Auguſt 1931, beim
Schiedsrichterausſchuß in Empfang genommen wer-
den, und zwar nur durch einen Vereinsvertreter.

Vereine und Schiedsrichter.
Zum freien Eintritt der Schiedsrichter berechtigen

nur Ausweiſe, verſehen mit Lichtbild und eigen-
händiger Unterſchrift und mit dem kleinen Stem-
pel des Schiedsrichterausſchuſſes, im 3. Vierteljahr
(Juli September 1931). Hohl. Zabel

Jugendpflege!

Betr. Ausbildungslehrgang für Führer und
Helfer in der Fürſorge für erwerbsloſe Jugendliche.

Der Verband beabſichtigt in der Zeit vom 14. bis
26. September 1931 einen Lehrgans zur Ausbildung
von Führern und Helfern in der Fürſorge für er-
werbsloſe Jugendliche abzuhalten.

Teilnahmeberechtigt ſind Mitglieder
(auch Aktive) der Vereine des Regierungsbezirks
Merſeburg, deren Führerqualität in der Jugend-
pflege anerkannt iſt und verbürgt werden kann oder
olche erwerbsloſe Mitglieder, die geeignet ſind, das
rlernte erwerbsloſen Jugendlichen wieder zu ver-

mitteln.
Der Lehrgang iſt völlig koſtenlos.
Meldungen unter Angabe von Heimatort, Verein

Beruf, Geburtstag und Arbeitsamt ſind ſofort bei
Dritter vor ſeinem Landsmann Lermann Herrn Alfred Scherf, Halle a. d. S., Königſtr. 49,



werber mit dem

Bethel und Elberfeld.

ſt auf verſchiedene Be
uchen um umgehende

Herſtellung einer Jdeenſkizze wenden. Das
möglichſt noch in dieſem Jahre zu errichtende
Denkmal ſoll ſich harmoniſch in die Um-
rn einpaſſen und aus gutem, wetter-

ſer will ſich zun

eſten Naturſtein hergeſtellt werden im Rah-
men der bereits zur Verfügung ſtehenden
Gelder, geſchmückt durch gärtneriſche Anlagen

Zwei Kartoffeldiebe feſtgenommen.
Schkeuditz. Zwei Kartoffeldiebe konnten am

Freitagabend in der Bahnhofſtraße feſtge
nommen werden, die ſich auf dem Heimwege
befanden und durch ihre Laſten im n
ren waren. Jeder hatte etwa einen
halben Zentner. Es handelt ſich um die
beiden hieſigen Einwohner K. und P., die
zur Anzeige gelangten.

„Miſerable Geſellſchaft.“
Das iſt ein hartes Urteil, das da heute

in Döllnitz erging, als wir uns nach dem
Schickſal der Storchenfamilie auf der Ritter-
gutsſcheune (Goſenbrauerei) erkundigten.
„Solch jämmerliche Partei hat bei uns über-
haupt noch nicht im Storchenneſt gewohnt.“
Und dann erfuhren wir allerdings wenig
Rühmliches.

Jm Frühjahr kam zuerſt die Störchin,
nicht wie ſonſt zuerſt der Storch. Anſcheinend
war er im fremden Land kaputt gegangen.
Die Störchin flickte das Neſt aus und legte
einige Eier. Vier Wochen wartete fſie, daß
ein Partner ſich ihr zugeſellen ſolle. Endlich
kam einer

Sie nahm ihn freundlich auf; er fühlte
ſich auch anſcheinend recht wohl, nahm man-
chen ſchweren Schluck goldheller Goſe, aber
Familienſinn hatte der Burſche wenig. Was
halfs, daß die Störchin noch zwei Eier legte
und mit dem Brüten begann? Jhn inter-
eſſierte das wenig, da ſagte auch ſie ſich:
„Laſſen wir's!“ und ſtellte den Betrieb ein.
Vielleicht wars ihr auch ſchon zu ſpät ge-
worden, vielleicht glaubte ſie. die zu er-
wartenden Jungen würden nicht mehr ſtark
genug werden, wenn im Auguſt die Reiſe-
zeit beginnt. Kurz und gut,
Storchens blieben dies Jahr ohne Kinder.

Noch unbeliebter machten ſie ſich bei den
Wirtsleuten dadurch, daß ſie früher als
ſonſt die gaſtliche Stätte verließen. Ende
Je hatten ſie ſich eines Abends in aller

eimlichkeit verdrückt.
Man glaubte, ſie kämen wieder; aber ſie

ſind bis zum heutigen Tag nicht zurückge-
kehrt. Nun iſt ihre Rückkunft dieſes Jahr
nicht mehr zu erwärten, denn inzwiſchen
haben ſich die Störche bereits weit und breit
geſammelt und die große Reiſe übers Meer
angetreten.

Hoffentlich bleibt das Neſt, das einzige
noch in unſerem engeren Bezirk, im nächſten
Jahre nicht unbeſetzt.

Wieviel Theologieſtudenten gibt es.
Die Zahl der evangeliſchen Theologie-

ſtudierenden an den deutſchen Univerſitäten
betrug im Winterſemeſter 1930/31 5248, dar-
unter 247 Frauen. Hinzuzuzählen ſind rund
200 Studierende der theologiſchen Schulen in

Die Geſamtzahl be-
trägt alſo rund 5450. Das bedeutet gegen-
über dem Winterſemeſter 1929/30 mit 4413
evangeliſchen Theologen (ohne die theo-
logiſchen Schulen) wieder eine erhebliche
Steigerung. Die letzte Vorkriegsziffer
(Sommerſemeſter 1914) ſtand hinter der
neuen Ziffer um mehr als 1000 zurück.

Sehr bald dürfte es daher auch mit dem
oft beklagten Pfarrermangel ein Ende haben!

Der Alltag vor dem Richter

Gaſtſpiele auch
Es iſt vom Standpunkt der Kultur und

des Verkehrs zu begrüßen, daß die Stimmen
allmählich verſtummt ſinö, die in dieſer
furchtbaren Notzeit mit unſerem Theater
Schluß machen wollten. Der Gedanke an
ſich liegt nahe, wenn man ſich vergegenwär-
tigt, daß kaum noch die Mittel zur Linde-
rung der ärgſten Not für die Verarmten
und Erwerbsloſen zu beſchaffen ſind.

Und dennoch muß auch eine Kriſenzeit,
wie die gegenwärtige, verſuchen, ihre Kunſt-
ſtätten zu erhalten wenn ſie ſich in ihrem
Etat auch tiefgehende Abſtriche gefallen laſſen
müſſen. Halle darf es mit Befriedigung
feſtſtellen, daß es unter den Städten, mit
denen es ſich vergleichen muß, bei weitem
den geringſten Theaterzuſchuß
hat. Magdeburg, das in ſeinen Finanzen
ſchlechter daſteh. als wir, hat erſt jüngſt
wieder den Theaterzuſchuß auf 860 000 Mark
heraufgeſetzt, weil die ſtädtiſchen Behörden
dort die Ueberzeugung haben: Die Opfer,
die für das Theater gebracht werden, ſind
unentbehrlich für Volksbildung und Kultur
und für Verkehrswerbung, d. h. auch für das
geſchäftliche Leben. Halle wird in ſeinem
neuen Etatsjahr einen Zuſchuß haben, der
längſt nicht die Hälfte dieſer Summe aus-
macht, ſondern wohl weit unter 400 000 Mark
bleibt. Das iſt immerhin noch eine beträcht-
liche Summe; aber ſie macht kaum zwei
Drittel deſſen aus, was wir in den letzten

für das Stadttheater ausgegeben
aben.

Selbſtverſtändlich iſt die Kürzung des Zu-
ſchuſſes nicht ohne Einſchränkungen im Spiel-

Das Skadkkheaker in der Rokzeit.
Einſparungen. Kleinſter Theakerzuſchuß in Halle

plan möglich: die große Oper (Meyerbeer,
einzelne Werke von Wagner uſw.) wird zum

Jm Rahmen des 5. Reit- und Fahrtur-
niers hielt das Landgeſtüt Kreuz am Sonn-
abend und Sonntag ſeine diesjährige große
Hengſtſchau ab, die den auch in dieſem Jahre
wieder ſehr zahlreich erſchienenen Jntereſſen-
ten und Zuſchauern ein erſtklaſſiges Mate-
rial vor Augen führte. 67 Hengſte Olden-
burger und Hannoverſcher Zucht und ſchweren
Schlages ſowie eine Anzahl bekannter Ver-
e bengſte mit ihren Söhnen wurden ge-
zeigt.

Aus der großen Zahl, der unter dem Rei-
ter und an der Hand ſowie in der Fahrſchule
vorgeführten Kaltblüter- ſind ganz beſonders
hervorzuheben der 1929 angekaufte Champio-
natshengſt Gauleis du Monceau und deſſen
Sohn Clorieux de Segelſen, ferner der
maſſive Beau Fils de Naaſt, ebenfalls einer
der beſten Kaltbluthengſte von Kreuz und
ſein Sohn Don Juan von Güterglück, Sieger
in ſchwerſter Konkurrenz auf der diesjährigen
DLG.-Schau in Hannvver. Aus den An-
kaufshengſten von 1930 ſei noch Guilland de
Wisbeeg hervorgehoben, der beſonders viel
verſpricht. Auch die in den Oldenburger und
Hannvverſchen Hengſten gezeigten Zucht-
leiſtungen verdienen Anerkennung.

Beſonderen Beifall fand die Vorführung
des Vererberhengſtes „Milord“ mit den drei

Turnierkage in Kreuz.
Schau der Kalibluthengſte. Elitepferde und Klaſſereiter

im Wektkampf.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

in Merſeburg.
Teil abgebaut, man ſpart z. B. die Stellen
ein für den Heldentenor, für den Helden-
bariton und für die hochdramatiſche Sängerin.

Daneben iſt Halle bemüht, den Etat noch
in anderer Weiſe zu entlaſten, indem es aus-
wärts Gaſtſpiele gibt. Wir dürfen hoffen,
daß das halliſche Theater

in Köthen, Bernburg, Aſchersleben
und in Leung

eine Anzahl Abende gaſtiert. Wenn auch
die Summen, die dabei als Gewinn bleiben,
nicht allzu hoch ſind, ſo ſchlagen ſie immerhin
etwas zu Buche. Köthen will auf der Grund-
lage mit Halle abſchließen, daß das halliſche
Theater acht Vorſtellungen gibt, das Deſſauer
Landestheater ſechs.

Wichtig aber vor allem iſt es, daß die
kunſtliebende Bevölkerung dem Theater ſein
Intereſſe zuwendet, daß die Theaterfreunde
nicht nach auswärts fahren, ſondern hier

in Halle abonnieren.
Das muß dem einzelnen natürlich entſpre-
chend der Geldknappheit dadurch exleichtert
werden, daß man nicht verlangt: das
Abonnement iſt auf einen Ruck zu bezahlen,
ſondern wie es der Bürgerverein
ſchon neulich forderte Teilzahlungen
zuläßt. Die Theaterleitung muß und wird,
was die Einnahmen anlangt, kaufmän-
niſch handeln, wird Entgegenkommen zei-
gen, ſoweit das nur irgend möglich iſt. Dann
braucht einem um das Geſchick unſeres
Stadttheaters, das ja auf hochwertige künſt-
n in Leiſtungen pochen kann, nicht bange
zu ſein.

von W. Schele, Schladebach, von ihm gezoge-
nen Hengſten. Da der Hengſt ganz beſonders
viel Gang vererbt hat, wurde er mit ſeinen
Söhnen im Traberwagen vorgeführt. Rau-
ſchender Beifall lohnte dieſen Zuchterfolg in
unſerer Provinz. (Weiterer Bericht wegen
Raummangels morgen.)

12 Jahre Stahlhelm in Halle.
Am 14. d. M. jährte ſich zum 11. Male der

Tag, an dem in ſturmbewegter Zeit der
Grund zur Stahlhelmortsgruppe Halle ge-
legt wurde. Jm Verlauf der nun einſetzenden
Entwicklung wurde die Ortsgruppe ſehr bald
das Kernſtück der mitteldeutſchen Stahlhelm-
bewegung und hat ſich als ſolches bis heute
zu behaupten gewußt.

Am Mittwoch, dem 2. September, ſoll
abends 8 Uhr eine ſchlichte Gedenkfeier die
Kameraden vom „Stahlhelm“ und ſeine
Freunde aus der Einwohnerſchaft in der
„Saalſchloßbrauerei“ vereinen. Hauptmann
a. D. Jüttner wird die Feſtanſprache halten
und dabei gleichzeitig der Schlacht bei Tan-
nenberg gedenken. Die Stahlhelm-Bundes-
kapelle wird ein ausgewähltes Programm

Anlagen ein 30jäh
der. Salzſäure zu ſt genommen
wurde zur medizini
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Jmmer neue Selbſtmordverſuche.

Jn der Straße wurde in denger Mann aufgefunden,
atte. Er

chen Klinik gebracht.
7

Jm Süden der Stadt verſuchte ſich ein
33jähriger Mann mit ſeinem A4jährigen Söhn-
chen in Abweſenheit ſeiner Ehe
Leuchtgas zu vergiften. Als die Frau aus
der Stadt zurückkehrte, fand ſie beide in
der Küche bewußtlos liegen. Es erfolgte die
ſofortige Ueberführung nach dem
Krankenhaus. Lebensgefahr beſteht nicht.

u mit

Tödlich überfahren.
Jn der Beeſener Straße wurde ein Rad-

fahrer von einem Laſtkraftwagen überfahren.
Der Verunglückte, der mehrere Beckenbrüche
davontrug, wurde mittels Krankenwagen nach
dem Krankenhaus gebracht, wo er im Laufe
des Nachmittags ſeinen Verletzungen erlag.

Militärkonzert zum Sedantag-
Wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich, fin

det am Mittwoch, dem 2. September, abend
8 Uhr im „Caſino“ ein Konzert zur Feier de
Sedantages ſtatt. Das Programm bringt u.
a. Werke von Wagner, Lortzing uſw. und die
gerade für dieſen Tag beſonders geeigneten
militäriſchen Tongemälde von Jeſſel, Hanne
mann und Morena. Auch Soliſten werden

liſabeth

ſich an dieſem Abend betätigen. Die Bevölke
rung von Merſeburg und Umgebung iſt zu
dieſem Konzerte freundlichſt eingeladen, ins
beſondere die verehrlichen Kriegervereine
und vaterländiſchen Verbände. Die alten
Veteranen von 1870 bis 71 werden beſonders
herzlichſt zu dieſem Abend eingeladen. Sollte
es die Witterung erlauben, findet das Kon
zert im Garten ſtatt, ſonſt müßte es in den
Saal verlegt werden. Hoffentlich zeitigt der
Tag einen vollen Erfolg. Karten im Vor
verkauf im „Caſino“ und bei den Mitgliedern
zum Vorzugspreiſe erhältlich. (Siehe An
zeige.)

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 31. Auguſt

Auftrieb: 755 Rinder (dav. 98 Ochſen, 262 Bullen
288 Kühe, 107 Färſen, 867 Kälber), 989 Schafe
2121 Schweine, zuſammen 4232 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 85 Rinder, 14
Kälber, 303 Schafe, 419 Schweine.

Ochſen 45--48 40--44, S

Ochſen SBullen 37--40, 33--36, 28--32,
Bullen (36--38, 3285, 28--31, h
Kühe 37--40, 30--36, 28-29, 20--24,

7

O

u

Kühe (55——88, 30-34, 25-—29, 20--24,
Färſen 42 46, 38--41,

FärfenKälber 53--58. 48 52, 40 47,Kälber 78-62, 52-57, 48-—51, 48 47)
Schafe 46 50, 50--53, 38 45, S
Schafe 48--48, 50 53, 38--44,
Schweine 66 59--60, 56--58, 53 55,

Schweine 68, 58, 56 57, 54-55,

50 -54,. mGeſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht
Schafe langſam, Schweine mittel.
ÜUberſtand: 200 Rinder (dav. 32 Ochſen, 40 Bullen,
97 Kühe, 31 Färſen, 35 Kälber), 146 Schafe,
12 Schweine.

NB. Ziffern in Klammern ſind die Preiſe des
bieten. vorhergehenden Marktes.

J „JS

Marxrianne reiſt nach
RNſten.

Roman von Kurt Martin.
(2. Fortſetzung). (Nachdruck verboten).

Es iſt mein Wunſch, daß Waldemar Nolt-
hagen ſeine Baſe Marianne Wichmann
heiratet. Für dieſen Fall vermache ich den
beiden gemeinſam meine geſamte reſtliche
Hinterlaſſenſchaft in der Höhe von 10 D. 'l-
lionen Dollar, Allerdings knüpfe ich L'ieran
die Bedingung, daß die Heirat der beiden
innerhalb dreier Monate nach meinem Tode
ſtattfindet. Erfolgt die Heirat nicht in dieſer
Zeit, ſo gilt mein Wunſch als von Waldemar
Nolthagen und Marianne Wichmann abge-
ſchlagen.

Jch weiß natürlich, daß ich weder Walde-
mar Nolthagen noch Marianne Wichmann ſz
dieſer Heirat zwingen kann. Jch ſpreche alſo
nur einen Wunſch aus, einen Wunſch, der
das Geſchlecht der m für weitere
Generationen geſichert ſehen möchte. Jch
weiß, daß Waldemar Nolthagen ein tüchtiger
Kerl iſt, und ich weiß auch, daß Marianne
Wichmann ein rechtes Mädel iſt; auch in ihr
pulſt Nolthagenſches Blut, das Blut ihrer
Mutter, und das aufrechte Weſen ihres
leider zu früh dahingeſchiedenen Vaters lebt
in ihr fort. Deshalb will ich dieſe Ehe.

Freilich muß ich damit rechnen, daß Wal-
demar Nolthagen und Marianne Wichmann
ſich gemeinſam oder eins von ihnen meinem
Wunſche nicht fügen, daß ſie es ablehnen,
einander zu heiraten. Für dieſen Fall be-
ſtimme ich, daß ihnen beiden das vor-
erwähnte gemeinſame Erbe nicht zufällt. Es
ſollen dann meine andern drei Neffen, Willi
Arninger, Eduard Lautereck und Chriſtian
Kuglex, ſowie meine zweite Nichte, Ellinor

Falle für alle noch eine beſondere Bedin-
gung, die ich in einem Nachtrag zu dieſem
Teſtament niedergeſchrieben habe. er
Nachtrag ſoll am Hochzeitstag von Waldemar
Nolthagen mit Marianne Wichmann oder an
dem Tage eröffnet werden, da ſie dem Teſta-
mentsvollſtrecker den Verzicht auf dieſe
Heirat erklären, ſpäteſtens aber drei Monate
nach meinem Tode.“

Bert Jbenſtein las langſam und auf-
merkſam. Als er die Augen hob, wollte der
Major haſtig erklären: „Alſo, geben Sie acht,
Herr Jbenſtein!“

Aber der hob die Hand: „Ein wenig Ge-
duld, Herr Major! Laſſen Sie mich zunächſt
verſchiedenes fragen!“ Er langte ſich von
ſeinem Schreibtiſch einen Notizblock herüber
und griff zum Stift. „Zuerſt wollen wir
mal die Familienzuſammenhänge klären.
Simon Nolthagen hatte alſo einen Bruder,
Paul Nolthagen, und eine Schweſter, Anna
Nolthagen. Paul Nolthagen lebt?“

„Ja, er wohnt mit ſeiner Frau in Harz-
burg. Sie beſitzen dort eine Fremden-
penſion.“

„Und Waldemar Nolthagen iſt dieſes
Paul Nolthagens Sohn. Einziges Kind?“

„Ja.
„Was iſt dieſer Herr?“
„Kapitän auf dem Dampfer „York' der

Oſtaſienlinie. Sehen Sie, das iſt ja die
Schwierigkeit.“

„Bitte, Geduld, Herr Major!“
„Ja, aber
„Alſo Waldemar Nolthagen iſt Kapitän

auf dem Dampfer „York'. Wie alt iſt er?“
„39 Jahre.“
„Wo iſt er jetzt
„Unterwegs! Das iſt ja das Unglück!

Der Dampfer „York' hat am 15. Dezember
Hamburg verlaſſen. Er iſt am 8. Februar
in Tientſin. Erſt am 10. April iſt er wieder
in Hamburg!“

Und Frau Thereſe Mahlkfe jammerte.
Kugler, je zweieinhalb Millionen Dollar als
Erbe erhalten; jedoch ſtelle ich in dieſem

„Nur drei Monate läßt uns Simon Nolt-
hagen Zeit zu dieſer Heirat! Sehen Sie,

deshalb müſſen wir ja eben auch nach ſien
fahren! Wir müſſen Waldemar in Hongkong
treffen. Dort muß die Trauung ſtattfinden,
wenn es nicht zu ſpät ſein ſoll.

„Laſſen Sie mich, bitte, erſt weiterfragen!
Ueber die Familie Paul Nolthagen “in ich

jetzt aufgeklärt. Nun kommen wir zu
Simon Nolthagens Schweſter, Anna Nolt-
hagen. Die iſt tot. Sie war mit cinem
Herrn Wichmann verheiratet, und der iſt auch
längſt verſtorben. Deren Kind iſt Fräulein
Marianne Wichmann. Und dieſe junge
Dame lebt bei Jhnen?“

„Ja.
„Seit wann?“
„Seit re zehnten Jahr. Da ſtarb ihr

Vater. Jhre Mutter war ſchon drei Jahre
vorher verſchieden.“

„Wie alt iſt Fräulein Marianne jetzt?“
„Sie wird zweiundzwanzig.“
„Gut! Waldemar Nolthagen und Mari-

anne Wichmann ſind nach dem Teſtament die
beiden letzten Sproſſen der einen Linie
Nolthagen.“

„Ja, dieſe Linie geht auf Gottfried Nolt-
hagen zurück.“

„Und wie iſt es denn mit der andern Ver-
wandtſchaft?“

„Ganz einfach! Dieſer Gottfried Nolt-
hagen, alſo des jetzt verſtorbenen Simon
Nolthagens Vater, hatte noch eine Schweſter,
Chriſtine, und die heiratete einen Arninger.“

„So, nun weiß ich Beſcheid. Aus dieſer
Ehe gingen dann drei Kinder hervor, nicht
wahr? Dieſe Kinder verheirateten ſich
wieder, und die aus dieſen Ehen hervorge-
gangenen Kinder ſind die in dem Teſtament
weiterhin aufgezählten drei Neffen nebſt
noch einer Nichte. Das Teſtament bedenkt
zunächſt nur Waldemar Nolthagen und
Marianne Wichmann. Wenn ſich die heiden
heiraten, gehen die andern leer aus.“

Der Major nickte lebhaft. „Natürlich!
Das iſt es ja! Deshalb iſt ja der Teufel
los! Dieſer neunmalkluge Dr. Müller in
Chikago hat jetzt allen etwa in Frage

kommenden Neffen und Nichten Simon Nolt
hagens dies Teſtament in Abſchrift geſchickt.
Sie können ſich denken, was das für Folgen
hatte. Sie ſind alle voll Gift und Galle, daß
Marianne und Waldemar 10 Millionen
Dollar erben ſollen. Selbſtverſtändlich
wollen ſie dieſe Heirat hintertreiben.“

Bert Jbenſtein ſann vor ſich hin. „Zunächſt
iſt ja eins maßgebend: Sind die beiden
Hauptbeteiligten überhaupt zu dieſer Ehe-
ſchließung bereit? Willigt Fräulein Mari-
anne Wichmann ein, ihren Vetter Waldemar
Nolthagen zu heiraten

Frau Thereſe Mahlke rang die Hände.
„Das wiſſen wir ja noch nicht!“

Aber der Major fuhr drie hel hoch:
„Wiſſen wir nicht! Sie wird ihn heiraten,
punktum! Waldemar iſt ein lieber, guter
Kerl. Sie kann es ſich gar nicht beſſer
wünſchen. Und die Hauptſache! Könnte ſie
es verantworten, durch ihre Weigerung ſich
und Waldemar dieſe Erbſchaft zu ver-
ſcherzen

Bert Jbenſtein forſchte. „Hat Fräulein
Marianne ſich ſchon in beſtimmter Form da-
zu geäußert, ob ſie in die Heirat willigt?
Fron ich Sie vorhin recht verſtand, verehrte

rau e

Der Major erklärte: „Marianne hat nicht
abgelehnt. Sie dürfte das ja auch gar nicht!“

„Sie hat aber auch nicht ſofort ja geſagt?“
„Nein.“
„Wie ſtand ſie bisher zu ihrem Vetter?“
„Sie ſahen ſich fünf Jahre nicht. Jm

Grunde ſind ſie ſich ganz fremd. Aber er iſt
ein lieber Kerl. Sie wird mit ihm glücklich
werden.“

„Was ſagt Fräulein Marianne eigentlich?“
„Ja, ſie ſagt Alſo, ſie möchte, bevor

ſie ſich entſcheidend äußert, ſich mit Waldemar
perſönlich ausſprechen. Iſt ja begreiflich!

Mädchenhaftes Zögernftes
Kortſetzung folgt.)
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Die Liquidationskurſe

per Utimo Auguſt
en ſich wie folgt: Allg. Dt. Credit-Anſt.

uni 88, (Aug. 85, Bank für Brauind.
(98, Barmer Bankverein 99,

(99, Bayer. Hypotheken. 117, (117,
Bayer. Vereinsbank 132, (130, Berl.
Handelsgeſ. 106, (102, Comm. u. Privat
bank 103, (101, Darmſt. u. Nat.-Bank
113, (101, Deutſche Bank u. Disc. 102,
to0, Dresdner Bank 102, (101, A.G.
für Verkehrsw. 49, (44, Allg. Lokalb. u.
Kraft. 97. (090, Deutſche Reichsbahn
87, (81, Hamb. -Am. Paketfahrt 49,
(40, Hamburg-Südamerika 102, (84,
Hanſa Dampfſchiffahrt 80, (70, Nordd.
Lloyd 51, (42, Aku 79, (69, A. E. G.
95, (88, Bayeriſche Motoren 47, (44,
Bemberg 91, (85, Bergmann 70,(69, Berl. Maſchb. Schwartzkopff 39,
28, Buderus 44, (35, Cont. Gummi
104, (89, Daimler-Benz 27, (21, Dt.
Cont. Gas 123, (100, Deutſche Erdöl
69, (56,--), Dt. Linoleum 64, (53,
Dynamit Nobel 71 (59, Elektr. Liefe
rung 113, (90, El. Licht u. Kr. 114,
(105, Farbeninduſtrie 136, (122, Feld
mühle 106, (92, Felten Guilleaume
72, (61, Gelſenkirchen Bergwerk 71,
(55, Geſ. f. elektr. Untern. 107, (96,
Goldſchmidt 41, (32, Harpener Bergbau
60, (55, Hoeſch 55, (43, Holzmann
830, (65, Hotelbetriebsgeſ. 91, (74,
Jlſe Bergban 149, (142, Kali Aſchersleben
128, (109, Rud. Karſtadt 27, (24,
Klöckner 57, (46, Mannesmann 57,55, Mansfeld 30, (27, Maſſchinenb.

tern. 36, (28, Metallgeſellſchaft 59,
(52, Miag 53, (50, Mitteld. Stahl-werke 80, (78, Norddeutſche Wolle 12,
(2, Nordſee D. Hochſeef. 124, (107,--),
Oberſchleſ. Eiſenbb. 31, (26, Oberſchleſ.
Koks 68, (55, Orenſtein Koppel 42,
(34, Phönix-Bergbau 48, (39, Poly-
phon 120, (108, Rhein. Braunkohlen
159, (135, Rhein. Elektr. 109, (86,
Rhein. Stahl 71, (61,), Rhein.-Weſtf. Elektr.
118, (101, Rütgerswerke 44, (35, Salz-
detfurth 202, (177, Schleſ. Portl.-Cement
65, (56,-). Schubert Salzer 142,
(113, Schuckert 126, (110, Schultheiß-
Patzenhofer 134, (117, Siemens Halske
157, (140, Stöhr Kammgarn 85, (72,
Thüringer Gas 143, (144, Leonhard
Tietz 93, (78, Verein. Stahl 47, (37,
Weſteregeln 132, (112, Zellſtoff Waldhof
72, (59, Otavi Min. u. Eiſenb. 24,

Berſteigerung von Landwirtſchafts-
betrieben.

Nur 62 Prozent der Hypotheken.
Die Güterpreiſe ſind in dauerndem Sin-

ken begriffen. Dies hat zur Folge, daß bei
freiwilligen Verkäufen gegenwärtig vielfach
nur ſolche Erlöſe erziekt werden, die gerade
die auf den Grundſtücken laſtenden Hypo
theken decken. Jn vielen Fällen läßt ſich
aber noch nicht einmal dieſes Niveau er
reichen, ſo daß ein großer Teil der Land-
güter in der Praxis unverkäuflich bleibt.
Wie weit die Grundſtückspreiſe nachgegeben
haben, geht aus einer preußiſchen Statiſtik
hervor, nach der bei den im letzten Viertel
jahr (April--Juni) durchgeführten Zwangs
ver ſteigerungen (606 Subhaſtationen über
eine Fläche von 23 103 ha) das Meiſtgebot,
auf das der Zuſchlag erteilt wurde, nur
62 Prozent der Hypothekenbelaſtung und nur
77 Prozent des Einheitswertes diefer
Grundſtücke betrug. Jn den einzelnen Be
triebsgrößenklaſſen iſt das Verhältnis zwar
unterſchiedlich, durchweg jedoch lagen die
Meiſtgebote weit unter der hypothekariſchen
Belaſtung und erheblich auch unter dem Ein
heitswert.

Meiſtgebote im Zwangsverfſteige
rungsverfahren in Proz.

der Hypotheken-
Betriebs- belaſtung des Einheitswertes

größenklaſſe der ſubhaſtierten Grundſtücke

bis ha 53 752 bis 5 ha 56 825 bis 20 ha 56 8020 bis 50 ha 61 7050 bis 100 ha 71 72100 bis 200 ha 55 75über 200 ha 70 80Durchſchnitt 62 77
Zurück zum normalen Diskontſatz.

Nachdem die akute Finanzkriſe als über-
wunden anzuſehen iſt, drängt mit Beginn
der Börſeneröffnung wieder alles zum nor-
malen Wirtſchaftsverkehr. Am Sonnabend
fanden im Reichsbankdirektorium neue Ver-
handlungen ſtatt, zu denen auch Bank-
vertreter zugezogen waren. Es liegt zwar
kein offizieller Beſchluß vor, doch darf man
nach unſeren Jnformationen damit rechnen,
daß am Montag vöer Dienstag der
Zentralausſchuß zuſammenberufen
werden wird. Es iſt inſofern eine ver-
änderte Auffaſſung eingetreten, als man
nicht mehr mit einer Senkung um 1 Proz.,
ſondern um 2 Proz. rechnet Hier und da
ſpricht man ſogar von einem noch ſchärferen
Abbau des Diskonts. Damit würde wieder
der Stand hergeſtellt ſein wie bei der
Schließung der Börſe am 11. Juli. Zu einer
ſolchen umfaſſenden Senkung des Diskont-
ſatzes iſt um ſo eher die Möglichkeit gegeben.
als der Ultimo einen durchaus glatten Ver-
Duf zeigt und die Anſprüche des Geld-
werkehrs keineswegs ſonderlich groß ſind.

Danach ſollen ſämtliche

m Montag, den 51. Auguſt 7951 m

Der Status bei H. F. Lehmann-Halle.
Das Bankhaus ſchlägt das gerichtliche Bergleichsverfahren vor.

Das Bankhaus H. F. Lehmann, Kom-
manditgeſellſchaft in Halle, das am
17. Auguſt ſeine Zahlungen einſtellte,
verſendet jetzt an ſeine Gläubiger
eine Darlegung, in der es als Grund für die
Zahlungseinſtellung die ſich immer mehr
ſteigernden Geldabforderungen angibt, die
nach dem 13. Juli ein Uebermaß erreichten.
Während der letzten anderthalb Jahre ſeien
ſechs Millionen Mark abgefloſſen, davon der
vierte Teil ſeit dem 13. Juli. Bei aller Ge-
neigtheit der bisher angegangenen privaten
wie öffentlichen Stellen ſei infolge des Dar
niederliegens der geſamten Wirtſchaft eine
Hilfsaktion nicht zuſtandegekommen. Jmmer-
hin ſollen die Stützungsverhanölungen nach-
drücklich fortgeſetzt werden. Die Firma will
in Liquidation treten und zu ihrer Durch-
führung das gerichtliche Vergleichsverfahren
beantragen.

Es ſoll ein aus fünf Perſonen beſtehen-
der Gläubigerausſchuß beſtellt werden, der
von ſich aus eine Vertrauensperſon beſtellt,
die als Treuhänder die Abwicklung der Ge-
ſchäfte überwacht. Bis zur enögültigen Wahl
werden vorgeſchlagen Direktor Buch mann
(Halleſche Röhrenwerke A.-G.), Buchdruckerei-
beſitzer Köhler Dr. Rettig, zweiter
Vorſitzender der Aerzteverſorgungskaſſe
Sachſen-Anhalt, Dr. de la Sauce, Ge-
ſchäftsführer des Deutſchen Braunkohlen
Jnduſtrie-Vereins, und Reichsbahnober-
inſpektor Wuttke, Vorſtandsmitglied des
Beamtenkonſumvereins Halle.

Jn der Bilanz vom 22. Auguſt, die die
Firma beifügt, ſind aufgeführt: Kaſſe, fremde
Geldſorten uſw. 93 764 M., Wechſel und
Schecks 318 635, Vorſchüſſe auf verfrachtete
n

und eingelagerte Waren 1. ſichergeſtellt
durch Fracht- oder Lagerſcheine 255 000 M.
2. ohne dingliche Sicherung 83 502,55 M.,
eigene Wertpapiere zum Kurſe vom 11. Juli
2 435 404,99 M., Beteiligung an Gemein-
ſchaftsgeſchäften 39 998,50 M., Schuldner in
laufender Rechnung, gedeckt durch börſen
gängige Wertpapiere 120 000, durch ſonſtige
Sicherheiten 4 530 000, durch eigene Hypo-
theken 260 000, ungedeckt 1512 228,63, alſo
insgeſamt 6 422 228,63, davon ab Abſchreibun-
gen am 1. Januar 1931 640 000 M., ſo daß
verbleiben 5782 228,63, Bankgebäude 500 000,
ſonſtiger Grundbeſitz (eingeſetzt zum Ein-
heitswert) 1928 273,43, Konto für Diverſe
(Debitoren) 45 723,43, Einrichtungs- und
Sachbeſtandskonto 540 000, Kunden-
Jndoſſo-Konto 41 313,05, Grundſchulöforde-
rungen 100 000 M., Grundſtücke und Forde-
rungen der Erben von Geheimrat Lehmann
627 400, Avale 644 257,31, insgeſamt
12 305 245, M.

Dem ſtehen gegenüber Hreditoren
a) ſeitens der Kundſchaft bei Dritten benutzte
Kredite 459 182,45, b) ſonſtige Gläubiger
7 178 957,53 M., insgeſamt 7 638 139,98 M.
Von der Geſamtſumme der Gläubiger mit
Ausſchluß von a) ſind innerhalb ſieben Tagen
fällig 4 490 957,53 M., darüber hinaus bis zu
drei Monaten fällig 2 688 000 M. Konto für
Diverſe (Kreditoren) 33 460,39, Bethckeſche
Erben (innerhalb zehn Jahren fällig)
380 500, Akzeptekonto 740 000, Jndoſſokonto
41 313,05, Kundenakzepte 1 175 000, Reſerve
fonds per 31. Dezember 1930 zur Abſchreibung
verwendet 300 000 M., Kapital 2636 822,58,
ab Abſchreibungen 340 000, verbleibt
2 296 822,58, Avale 644 257,31. Jnsgeſamt
12 305 245 M.

Eine übereilte Flüſſigmachung würde
natürlich im gegenwärtigen Zeitpunkt einer
Verſchleuderung der Werte gleich-
kommen.

Deutſche Kraftfahrzeug-Erzeugung.

Unſer Bild veranſchaulicht die Produktion der deutſchen Kraftfahrzeug Induſtrie ſeit
1928. Der Rückgang der Produktion an Autos und Krafträdern iſt infolge der fortſchrei-

tenden Wirtſchaftskriſe von Jahr zu Jahr größer geworden.

Zinsherabſetzung der öffentlichen Schulden?
Der bekannte rheiniſche Großinduſtrielle

Dr. Paul Silverberg entwickelt im „Deut-
ſchen Volkswirt“ einen Plan zur Sanierung
der Reichs-, Länder und Gemeindefinanzen.

t deutſchen Banken
und Bankiers verpflichtet werden, ihre kurz-
und mittelfriſtigen Markforderungen gegen
Länder und Gemeinden an das Reich
(Reichsſchuldenverwaltung) zu übertragen.
Das Reich deckt den Kaufpreis für dieſe
Forderungen von etwa zwei Millionen RM.
durch ſiebenprozentige, fünf Jahre laufende
Reichsſchatzanweiſungen ab. Die Reichs
ſchuldenverwaltung trifft mit den Ländern
und Gemeinden, den neuen Schuldnern des
Reiches, Vereinbarungen über Verzinſung
und Tilgung der Schulden.

Zu angemeſſener Zeit, aber möglichſt
bald, konſolidiert das Reich ſeine geſamten
Jnlandsſchulden einſchließlich der neuen
Verpflichtungen auf Schatzanwe ungen
in eine einheitliche 4 prozentige
Reichsanleihe, die mit 2 Prozent
amortiſiert wird. Für den Zinſen und
Tilgungsdienſt dieſer konſolidierten Reichs
anleihe wird der autonomen Reichs
ſchuldenverwaltung die Umſatzſteuer über
wieſen.
Der Plan ſieht u. a. vor, daß den Ge-

meinden nur Kaſſenkredite im Ausmaß von
5 Mark auf den Kopf der Bevölkerung ohne
beſondere Genehmigung erlaubt ſein dürfen.
Dr. Silverberg berechnet für die Gemeinden
eine Zinsentlaſtung von 100 Millionen
Mark jährlich. Einen weiteren Vorteil er
blickt er darin, daß die Gemeinden nicht zur

Unzeit aus ihrem Eigentum an Werten wie
Gas, Waſſer- Elektrizitätswerken, Bahnen
und Beteiligungen hinausgedrängt würden.

Der Plan zur Ablöſung der kurz und
mittelfriſtigen Schulden der Länder und Ge-
meinden ſei nur durchführbar, wenn das
Reich ſich entſchließe, ſeine eigenen zerſplit-
terten, zum Teil langfriſtigen, zum Teil
kurz und mittelfriſtigen Verpflichtungen u
konſolidieren und gleichzeitig zu konvertieren.

Der Vorſchlag geht dahin, die geſamten
Verpflichtungen des Reiches, die einſchließ
lich der oben errechneten zwei Milliarden
Neuverſchuldung auf 12,5 Milliarden er
rechnet werden, in eine einheitliche Reichs
anleihe zu konſolidieren und zu konver-
tieren. Der Zinsſatz ſoll 42, die Amor-
tiſation Prozent betragen. Das erfor-
dert einen Anleihedienſt von 625 Millionen
im Jahr, vermindert um etwa 130 Mil
lionen Mark Eingänge aus den Länder-
und Gemeindeſchulden.
Die Anleihe ſoll von der Reichsſchulden-

verwaltung autonom verwaltet werden, der
zu dieſem Zweck die Umſatzſteuer zu über-
weiſen iſt, mit der Verpflichtung, nach
Deckung des Anleihedienſtes die nicht be
nötigen Summen jährlich dem Reich zurück-
zuüberweiſen.

Die Umſatzſteuer ſoll ſo geſtaltet werden,
daß ſie jährlich mindeſtens den doppelten
Betrag des Anleihedienſtes einbringt.

Die 42prozentige Anleihe ſoll ſteuerfrei
ſein. Es beſtehe kein Bedenken, für dieſe
Anleihe einen Rahmen von 15 Milliarden

zu ſchaffen, der jetzt mit 12,3 Milliarden aus
gefüllt wird, und zu beſtimmen, daß die 27
Milliarden mit beſonderen Kautelen zu be
ſtimmten Zwecken und früheſtens nach zwei
Jahren mit jährlich höchſtens 500 Millionen
ausgegeben werden dürfen.

Verzicht auf die Zollunion
Die Entſcheidung des Haager Schieds-

gerichtshofes über die Frage der juriſtiſchen
Zuläſſigkeit der deutſchöſterreichiſchen Zoll
union ſteht unmittelbar bevor. Offenbar be
fürchtet Frankreich einen für Deutſchland
und Oeſterreich günſtigen Entſcheib, denn es
verſtärkt den Druck auf Oeſterreich, indem
es in der Pariſer Preſſe erklärt, daß Oeſter-
reich auf Anleihen nur bei Verzicht auf die
Zollunion rechnen könne. Außerdem wird in
der Pariſer Preſſe gehörig Stimmung für
einen Verzicht Oeſterreichs auf die Zoll-
union gemacht.

Aus Berlin wird dazu gemeldet: Der
Pariſer „Matin“ verzeichnet das Gerücht,
daß Oeſterreich von der geplanten Zollunion
mit Deutſchland zurückgetreten ſei und dies
auch der deutſchen Regierung bereits mit-
geteilt habe. Wie von Berliner zuſtändiger
Stelle erklärt wird, iſt an der Meldung
kein wahres Wort.

Trotz des Berliner Dementis fährt die
Pariſer Preſſe fort, ſich mit dem angeblich
bevorſtehenden Verzicht der öſterreichiſchen
Regierung auf die Zollunion zu beſchäftigen.

Der „Matin“ gibt allerdings zu, daß ſich
das Gerücht vorläufig nicht bewahrheitet
habe, doch dürfe man vorausſetzen, daß
Oeſterreich infolge ſeiner finanziellen Hilfs
bedürftigkeit Vernunft annehmen werde.
Aus vielerlei Gründen dürfe man be-
haupten, daß die Zollunion praktiſch ſchon
begraben ſei. Niemand in Oeſterreich glaube
heute noch an die wirtſchaftlichen Vorteile
einer Union.

Der „Temps“ meint, in Deutſchland gebe
man ſich in bezug auf die Stimmung in
Wien keinen Jlluſionen mehr hin. Durch die
Ereigniſſe der letzten Monate ſcheine der
Weg zu einer Annäherung zwiſchen Oeſter
reich und dem Reich endgültig verſperrt zu
ſein. Wenn Schober von der politiſchen
Bühne verſchwinde, müſſe die Wiener Re-
gierung von dem Zollunionsplan Abſtand
nehmen.

Dieſe perfide Einmiſchung in inner-
öſterreichiſche Angelegenheiten durch Angriffe
auf den Außenminiſter Schober zeigt wieder
einmal ſo recht die politiſchen Methoden und
die „Verſöhnungspolitik“ Frankreichs.
Reichsaußenminiſter Curtius der am
Sonnabend nach Genf abgereiſt iſt hatte
geſtern bereits in Genf eine Beſprechung mit
Dr. Schober. Die darüber ausgegebenen
Mitteilungen laſſen allerdings leider bisher
nicht auf den Willen zum eiſeren Durch-
halten der Zollunion ſchließen.

Neue Feierſchichten bei Mansfeld A.G.
Jnfolge von Abſatzſchwierigkeiten ſieht ſich
die Mansfeld A.G. für Bergbau und
Hüttenbetrieb in Eisleben gezwungen, nach-
dem bisher mit einer Feierſchicht in der
Woche gearbeitet iſt, vom 31. Auguſt ab noch
eine zweite Feierſchicht einzulegen.
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Berliner amtliche Deviſenfurſe vom 29. Auguſt.

Geld Brief Geld Brief4,209 4.2171 Pfund Sterl. 20.458 20. 498
170 07 100 italien. Lire 22,08 22.,07100franz. Fris. 16.50 16.54 100 ſpan. Peſet. 38 16 38 24

100 ſchweiz. Fr. 81.97) 82 181 argentin. Peſo 1208 1.207
100 Belga 58,68 58.80100 finniſche M. 10,59 10.61100 tſchech. Kr. 12 46612 488 100 bulger Levas.007 8,068

100 ſchwed. Kr. 142,61 112,831 japan. en. 2.078 2,062
100 norweg. Kr 112,63 112.751 braſil. Milrs. 0,2655 0;267
100 dän. Kron. 112,63 112,75100 jugſl. Dinar 7.418 7,427
100 öſtr. Schill. 59,18 59,30 100 portug. Esc. 18.55 18.59
100 ung. Pengö 78,48 73,657100 Danz. Guld. 31,82 81,98

Berliner Produktenbörſe vom 29. Auguſt.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. neu 212-214 Kl. Speiſeerbſ. S
Roggen, märk neu 170--172 S 18,00 20,00

1 Dollar
100 holl. Guld. 169,73

Braugerſte e eluſchken
Jnduſtriegerſte 154--164 Ackerbohnen u
Hafer, märt. 136--7 36 Wicken
Weigenmehl 26,25--33,00 Lupinen, blau
Roggenmeh! Lupinen, gelb 7

70 Proz. 24,00--26,50 Seradella, neu
Weizenfleie 11.75--12,25 Rapskuchen 7
Roggenktleie 10,10--10.60 Leinkuchen 13,40 13,50
Raps 140--150 Trockenſchnitze 6,80 6,90
Viltorigerbſen 23,00--31,00 Soya-Schrot 12.10 12,60

Magdeburg, 29. Auguſt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung 32,70, bei
Lieferung Auguſt Tendenz: Ruhig.

Wafſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 29 1,5012 Auhßig 38Trotha 23 28 DresdenBernburg 29. 51 35] Torgau

Calbe, O.-P. 29. 1,71 07] Wittenberg
Unterpeg. 29.1,06 38 RoßlauGrizehne 29. 1,06 32Aken

Havel BarbyBrandenburg Magdeburg
Oberpegel 29.2,0001 Tanger-Unterpegel 29.-40.,67 01 mände
Rathenow Wittenberge:
Oberpegel 29. 4501 Lenzen
Unterpegel 29.0,10 J Dömitz

Havelberg 29.-1,39 Darchau
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Fernſprech-Kundendienſt.

Auftragsſtellen werden eingerichtet.
In der Oeffentlichkeit wird neuerdings in
rkerem Maße das Verlangen laut, daß

den erirrrriiirt ogenannte uftragsſtellen geſchaffen
werden, die in Abweſenheit oder beivgehin derung der Teilnehmer
Nitteilungen entgegennehmenund weitergeben, oder ſonſt Aufträge be-
ſtimmter Art vermitteln. Um dieſen Wünſchen
gerecht zu werden, richtet die Deutſche Reichs
poſt einen dieſen Zwecken dienenden Auf
tragsdienſt Anfang Oktober zunächſt ver
gabe in Berlin, Hamburg, Köln und

iesbaden ein. Dieſer Dienſt und die ihn
ausführenden Dienſtſtellen werden die Be
zeichnung „Fernſprech-Kundendienſt“ führen.

ieſe Dienſtſtelle wird in Ortsnetzen mit
Selbſtanſchlußbetrieb durch Wählen der Num-
mer 04 KD) angerufen. Bei Vermittlungs
ſtellen mit Handbetrieb wird einfach der „Fern
ſprech-Kundendienſt“ verlangt. Jm Ortsver-
kehr zeichnet die KD-Stelle die Rufnummern,
Namen vder Beſtellungen etwaiger Anrufer
oder Auftraggeber auf und übermittelt ſie
durch Fernſprecher, Telegramm oder Brief
(unter Umſtänden auch Rohrpoſtbrief), ſpricht

allen oder beſtimmt bezeichneten Anrufern
eine Mitteilung zu, übermittelt beſtimmten
Teilnehmern eine Nachricht durch Fern-
ſprecher, gibt Auskunft, ob für einen Teil-
nehmer Nachrichten oder Anrufe hinterlaſſen
worden ſind oder nimmt umgeleitete Ge-
ſpräche entgegen. Jm Fern- und Schnell
verkehr übermittelt die KD-Stelle beſtimmten
Teilnehmern in anderen Ortsnetzen eine
Nachricht, nimmt Fern- oder Schnellgeſpräche
entgegen, deren Jnhalt für eine beſtimmte
Perſon oder auch mehrere Teilnehmer be
ſtimmt ſind, und gibt Auskünfte, ob Nach
richten vorliegen. Auch von öffentlichen Fern
ſprechern werden Aufträge entgegengenom-
men, allerdings, der Natur dieſes Verkehrs
entſprechend, mit gewiſſen Einſchränkungen.
Für die Ausführung des Kundendienſtes ſind
mäßige Zuſchläge zu den beſtimmungs-
gemäßen Gebühren vorgeſehen, die neben
näheren Einzelheiten von den Verkehrs-
anſtalten zu erfahren ſind.

Die Kundendienſtgebühren ſind
in der Regel ſtets vom Auftraggeber zu
zahlen. Bei Aufträgen, die von öſfentlichen
Sprechſtellen aus gegeben werden, ſind die
geſamten Gebühren im voraus zu ent-
richten. Die Möglichkeiten des Fernſprech-
Kundendienſtes ſind ſehr vielgeſtaltig. Die
Benutzung der neuen Einrichtung ſetzt nicht
notwendig eine vorherige Verabredung
zwiſchen Benutzern voraus, wenn dies auch
häufig der Fall ſein wird. Der Kundendienſt
kann vielmehr in allen Fällen in Anſpruch
genommen werden, wo ein Anſchluß vergeb-
lich angerufen worden iſt, von deſſen Jn-
haber angenommen werden kann, daß er ſich
des Kundendienſtes bedient. Von dem Umfang
der Jnanſpruchnahme des Fernſprech-Kunden
dienſtes wird es abhängen, ob ſeine dauernde
Einrichtung und ſeine Ausdehnung auch auf
andere Orte ſich rechtfertigen läßt.

ach Afrika.Mit 78 Jahren n

Frau Hedwig von Bredow, die 78jährige
Vorſitzende des Frauenbundes der Deutſchen
Kolvnialgeſellſchaft, tritt von Hamburg aus
eine Reiſe nach Afrika an. Sie reiſt ohne jede
Begleitung, bei ihrem Alter ein außerordent-
licher Mut. Frau von Bredow will deutſche
Schulen und ſoziale Einrichtungen in Afrika
beſichtigen.

Eine Frau flog 11 000 Kilometer.
Marga von Etzdorf in Tokio.

Marga von Etzdorf iſt mit ihrem
Junkers-Junior „Kiek in die Welt“ in
Tokio eingetroffen und hat damit ihr Ziel
in überraſchend kurzer Zeit erreicht. Sie
ſtartete am 18. Auguſt in Berlin und folgte
im allgemeinen der Route Moskau Omſk-
Jrkutſk Mukden Soul.

Jn durchſchnittlichen Leiſtungen von
1000 km hat ſie die 11000 km lange
Strecke in zwölf Tagen zurückgelegt
trotz mehrfacher Behinderung durch Nebel
und einer Zwiſchenlandung auf der offenen
Kirkiſenſteppe. Profeſſor Junkers hat der
Fliegerin folgendes Telegramm geſandt:
„Zur glücklichen Landung Jhres mit Energie
und Wagemut durchgeführten Fluges, auf
den Sie ſtolz ſein dürfen, beglückwünſche ich
Sie von Herzen in aufrichtiger Freude.
Hugo Junkers und Frau.“

Erdbeben in Belutſchiſtan.
Bei der am Sonnabend gemeldeten

Erdbebenkataſtrophe in Belut-ſch iſt an wurden acht Perſonen getötet.
Außerdem wurde rieſiger Sachſchaden an-
gerichtet. Im Geſchäftsviertel der Stadt ſind
alle Privathäuſer und mehrere Regierungs-
gebäude eingeſtürzt.

Das Zentralgefängnis in Mach wurde
gleichfalls vollkommen zerſtört, wobei zwei
Wärter und vier Zivilperſonen ums Leben
kamen. Alle Eiſenbahnverbindungen in das

Exploſion im Flugzeug in 600 Meter Höhe.
Der Täter verhaftet. Keine

Ein aufregender Vorſall, der nochvöllig iſt, hat am e
nachm in dem Berkehrsflugzeng„D 1727“, das die Strecke München Küru
berg Berlin befliegt, in der N von

ürth ereignet. Ein Paſſagier rief im
aſchraum der Maſchine aus vorläufig un

bekannten Motiven, vermutlich aber in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht, in etwa 600 Meter
Höhe eine Exploſion hervor, die
weiſen keinen Schaden anrichtete. r Täter,
der verſuchte, den Anſchlag wiederho

der Kriminale tie übergeben we
ein Metallſ

Oberndorf bei

mittags den Münchener Flughafen voll
beſetzt verlaſſen. Es befanden ſich in ihm
außer den drei Mann Beſatzung und einem
Kontrolleur acht Paſſagiere. Der Flug ver-
lief vollkommen normal. Als dann der
Fürther Flughafen in Sicht kam, erhob ſichplötzlich Zutte, der in einer der hinteren
Sitzreihen geſeſſen hatte, und ging zum
Waſchraum. Wenige Augenblicke ſpäter

hörte man eine heftige Detonation.
Der Pilot verlor die Faſſung aber nicht und
flog ruhig weiter. Der Kontrolleur eilte
zum Waſchraum und riß die Tür auf.

Jn dem völlig verqualmten Raum ſah er
Hutte, der gerade eine Flaſche mit einer noch
unbekannten Flüſſigkeit aus der Taſche ge
zogen hatte und dabei war, deren Jnhalt in
Brand zu ſetzen. Der Kontrolleur riß dem

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt Sonn
abend 21.36 Uhr zu der zweiten großen
Südamerikafahrt unter perſönlicher Füh-
rung Dr. Eckeners aufgeſtiegen.
Die Fahrtroute, die das Luftſchiff ein

ſchlagen wird, iſt: Rhonetal, Mittel-
meer, Gibraltar, Madeira, Cap
Verdiſche und Kanariſche Jnſeln.
Sollten aber die Witterungsverhältniſſe gün-
ſtiger ſein, ſo dürfte die Fahrt über die Weſt-
küſte Spaniens gehen. Die Beſatzung des
Luftſchiffes beſteht aus 42 Mann. Das Luft-
ſchiff führt Brennſtoff für 100 Stunden mit
ſich. Die Geſamtſtrecke, die das Luftſchiff
zurücklegen wird, beträgt etwa 16000 Kilo-
meter.

Standortmelöungen
des „Graf Zeppelin“.

Die Bodenfunkſtelle des Luftſchiffbaues
erhielt von Bord des Luſtſchiffes „Graf
Zeppelin“ folgende Standortmeldungen: Am
29. Auguſt 22.55 Uhr Baſel, am 30. Auguſt
4.50 Uhr Mittelmeer erreicht, 9 Uhr Balearen,
11 Uhr 37,42 Nord und 0,30 Weſt.

„23 Uhr 31,10 Nord 11,30 Weſt fahren mit
70 Seemeilen Stundengeſchwindigkeit Kurs
auf Kanariſche Jnſeln. Wollen gegen 3 Uhr
MEsZ. Kanariſche Jnſeln erreichen.
Alles in Ordnung

„Graf Zeppelin.“
Zeppelin-Bau für Rußland

Am Sonnabend nachmittag hatte Dr.
Eckener eine Beſprechung mit den zurzeit hier
anweſenden Jngenieuren der Sowjetregie-
rung Flaxermann und Holzmann, an der der
Chefkonſtrukteur des Luftſchiffbaues, Dr.
Dürr, und deſſen Stellvertreter, Diplom-
ingenieur Ehrle, teilnahmen. Die Beſpre-
chung wurde, wie man vermutet, wegen
etwaigen Baues von zwei Zeppelinluftſchiffen
für Rußland geführt. Ueber das Ergebnis
der Verhandlungen iſt bis jetzt nichts bekannt
geworden.

Der Funkdienſt des „Graf Zeppelin.
betroffene Gebiet ſind zeitweilig unter-
brochen worden.

Der Funkleiter Speck des Luftſchifſes
„Graf Zeppelin“ teilte vor dem Start mit,

verteilungsſtelle zu
Hankau, eine der Hauptſtädte im Bereich der kommuniſtiſchen Kantonregierung,

leidet ſeit Jahren furchtbare Not. Mangelnde Organiſation und
verhindern das Wiederaufblühen dieſes Gebiets, das ſeit Jahrtauſenden zu den reichſten

Chinas gehört.

„Graf Zeppelin“ auf der Südamerika-Fahrt.
Madeira. Kanariſche Jnſeln. Gronau hat den Ozean überflogen.

Beſchädigung der Maſchine.
Mann die Flaſche aus der Hand und über
wältigte mit Hilfe von Paſſagieren den ſich
Wehrenden. Hutte wollte dem Beamten und
den Mitpaſſagieren keinerlei Auskunft dar
über erteilen, mit welchem Mittel er die
Exploſion herbeigeführt hatte. Noch während
des Fluges wurde durch Funk die Fürther
Kriminalpolizei alarmiert. Die landende
Maſchine wurde bereits von mehreren Be-
amten erwartet, denen der gefährliche Paſſa-
gier übergeben wurde.

Bei der Flugwache, zu der er zunächſt
gebracht worden iſt, verweigerte er jede Aus
ſage. Die Flaſche, die ihm abgenommen war,
iſt zur Feſtſtellung des Jnhalts der Chemiſch-
Techniſchen Reichsanſtalt zugeſandt worden.
Nachdem Angeſtellte des Flugplatzes feſt
geſtellt hatten, daß die Exploſion die Maſchine
nicht beſchädigt hatte, wurde die Erlaubnis
zum Weiterflug nach Berlin erteilt.

Zu dem aufregenden Vorfall in dem
Verkehrsflugzeug „D 1727“ kurz vor der
Zwiſchenlandung in Fürth am Sonnabend-
nachmittag iſt ergänzend zu melden, daß von
Seiten der Staatsanwaltſchaft eine Unter-
ſuchung eingeleitet werden iſt.

Zu dem Vorfall in dem Verkehrsflugzeug
D 1727 über Fürth erfährt die Telegraphen-
Union, daß der Metallſchleifer Hutte aus
der Haft entlaſſen worden iſt, da der
Verdacht, Hutte habe eine Brandſtiftung
P Flugzeug verſucht, ſich nicht beſtätigt

at.

Revolte in Hankau.

Eine verzweifelte hungernde Menſchenmenge ſucht das Lokal einer öffentlichen Brot
rmen.

dauernder Bruderkrieg

daß bei der Südamerikafahrt die Hälfte oder
vielmehr der zur Verfügung ſtehenden
Zeit für regelmäßige und ſichere Uebermitt-
lung der Wetterberichte ausgenutzt wird,
denn es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß die Uebermittlung der Wetternachrichten

an erſter Stelle
ſteht, dient ſie doch der Sicherheit aller Mit-
fahrenden. Die Wettermeldungen werden
während der Südroute mit den Ueberſee-
dampfern ausgetauſcht. Dienſttelegramme
und Poſitionsmeldungen dagegen erhält die
Bodenfunkſtation des Luftſchiffes Zeppelin in
Friedrichshafen. Preſſe- und Privattele-
gramme werden über Norddeich geleitet.

Jn der Tropengegend, im ſogenannten
Palmengürtel, muß mit lUuftelektriſchen
Störungen im Funkbetrieb gerechnet werden,
da dort ſchwerer Regen zu erwarten iſt. Jn
der Funkſtation des Luftſchiffes iſt ein Lang-
wellenſender eingebaut, der nach den Beſtim-
mungen der Waſhingtoner Funkkonferenz
vom Jahre 1928 abgeſtimmt iſt, ſowie ein
Kurzwellenſender, der während der Fahrt am
meiſten in Anſpruch genommen wird, nament-
lich für den Preſſedienſt.

An Bord des „Graf Zeppelin“ wird
Ingenieur Friedrich vom Süddeutſchen Rund-
funk an der Südamerikafahrt teilnehmen und
Funkübertragungen vornehmen. Ueber
Puerto Preya erfolgt vom „Graf Zeppelin“
ein Poſtabwurf.

Gronau in Amerika gelandet.
Wie aus Ottawain Kanada gemeldet

wird, iſt der deutſche Flieger von Gronanu
nach Ueberquerung des Ozeans in dem
Eskimodorf Povungtinnk in Nord- Quebec
gelandet.
5 W r Regt im Oſten der Hudſon-
ucht.

von dort zu e
bereits in der N zur
ſcheinlich wird von Gro nan noch
abend den Weiterffug
Chikago angetreten h

Linwälzungen innerhalb der Erdkruſte.

das
net hat, ſcheint eine Periode größerer Um

Es Nachrichteniſt h e r

Mit dem ungewöhnlich ſchweren Erdbeben,ſich am r in Afien ereig
wälzungen innerhalb der Erdkruſte eingeſetzt e haben. Ständig werden ſtärkere
Erdbeben aus den verſchiedenſten Herd-
gebieten von den Jnſtrumenten der R
anſtalt für Erdbebenforſchung in Jena auf
gezeichnet. Ein beſonders heftiges Erdbeben
wurde am Donnerstag um 16 Uhr 34 Minu-
ten 44 Sekunden beobachtet. Die Herö-
entfernung beträgt etwa 5000 km. Trotz der
gleichen Herdentfernung wie beim Beben
vom 10. Auguſt ſcheint der rd diesmal in
weſtlicher Richtung (Atlantik) zu liegen.

Sonderbare Wohltätigkeitswerbung.

S e
In London fand kürzlich ein Wohltätig-

keitsfeſt ſtatt, deſſen Ertrag Krankenhäuſern
zufloß. Jn dem ovriginellen Feſtzug konnte
man einen als Kriegsſchtff herausgeputzten
Straßenbahnwagen ſehen, von dem herab
Seekadette ihre Sammelbeutel den Paſſanten
entgegenhielten.

Tod eines Schöffen im Gerichtsfaal.
Eine unerwartete Unterbrechung fand am

Sonnabend eine Sitzung der Vierten Großen
Strafkammer des Landgerichts II in Berlin
durch den Tod eines Schöffen.

Der Ingenieur Fritz Diſcher aus Berlin-
Friedenau war dort als Schöffe geladen und
hatte mit einiger Verſpätung ſeinen Platz im
Gericht eingenommen, als dann das erſt
inſtanzliche Urteil zur Verleſung kam, ſank
der Schöffe plötzlich auf ſeinem Stuhl in ſich
zuſammen. Er wurde ſofort von den Wacht-
meiſtern in das Beratungszimmer getragen
und dort auf Stühlen gebettet. Gleichzeitig
wurde der Gefängnisarzt Medizinalrat Dr.
Schlegel herbeigerufen, der aber nur noch
den Tod des Schöffen durch Herzſchlag feſt
ſtellen konnte.

Trauerfeier für D. Dr. Wolff.
Unter außerordentlicher großer Beteili-

gung der geſamten rheiniſchen evangeliſchen
Kirchen fand am Sonnabendnachmittag in
der Chriſtuskirche der Trauergottesdienſt für
den verſtorbenen Präſes der rheini-
ſchen Provinzialſynode Dr.Wolff ſtatt.

Ortspfarrer Staudte hielt die Gedächtnis
rede für den Verſtorbenen, in der er die
wichtigſten Ereigniſſe aus ſeinem arbeits
reichen Leben in das Gedächtnis der An
weſenden zurückrief. Der Präſes der
Generalſynode D. Winkler wies auf den
herben Verluſt hin, den die evangeliſche
Kirche erlitten habe. Der Verſtorbene habe
die neue Form der Kirche in neuer
Zeit gewollt. Die neue Kirchenverfaſſung
ſei im weſentlichen unter ſeiner Mitwirkung
zuſtande gekommen. Der Vizepräſident des
evangeliſchen Oberkirchenrates D. Burghart
führt aus, daß das Ziel der Arbeit des Ver-
ſtorbenen geweſen ſei, daß ſich die Kirche auf
ſich ſelbſt und ihre Kräfte beſinne.

Mit einem gemeinſamen Geſang der
Trauergäſte ſchloß die erhebende Trauer-
feier.

Eine Staöt ohne Beleuchtung

Weil die Lichtrechnungen nicht bezahlt
wurden.

Seit etwa zehn Tagen hat das Elektrizi-
tätswerk Chemnitz der Stadtgemeinde
Harthau den Strom geſperrt, da ſie
ſchon ſeit mehr als drei Monaten nicht in
der Lage war, die Lichtrechnung zu bezahlen.
Die Straßen der Vorortgemeinde ſind daher
mit Anbruch der Dunkelheit in nächtliche
Finſternis gehüllt. Ein beredtes Zeugnis
für die ſchlechte finanzielle Lage Harthaus
iſt die Tatſache, daß von insgeſamt 7000 Ein
wohnern 1100 erwerbslos ſind. Auf 1000
erwohnex entfallen 66 Wohlfahrtserwerbs-

oſe.

Die Fliegen.
Der Chefredakteur des „Matin“, Bunau-

Varilla, haßte die Fliegen. Jedes Jahr ver
anſtaltete er in ſeiner Zeitung einen Feldö-
zug gegen die läſtigen Jnſekten, zu deren
Vertilgung er die Leſer aufforderte. Als er
eines Tages mit dem Politiker Henry de
Jouvenel ſpeiſte, verſchluckte dieſer eine
Fliege. Jouvenel fluchte.

„Jch verſtehe Sie nicht“, ſagte Bunau-
„Was mich betrifft, ſo freue ich michVarilla.ß e einem dieſer widerlichen Bieſter



Familien- Nachrichten

Verlobte:
Merſeburge Agathe Dahn.

Rudolf K. Knorr.

Erna Reſſert,
T Vetter.

Freyburg a. U.
Gerda Lisker,
Kurt Fachmann.

Weißenfels
Jſchner,

einz Bergmann.

Leunga

Kirchl. Nachrichten.

Dom. Getraut:
Der Kaufm. Martin
Winkler und Frau
Hilde geb. Schneider.

Stadt. Getauft:
Ruth, Tochter des
Mechanik. Nieder
meyer. Das Kind
Karlheinz Zorn. Ge
traut: Der Bahn-
bedienſtete P. Buſch
und Frau M. geb.
Bergmann. Beerd.:
D. Ehefrau d. Töpfer
meiſters Schmidt. D.

Jüngeres

ohne Bubikopf ſof.
geſ. Pfarrh. Blöſien.

Stahlhelm-
kamerad

ſucht für ſeinen2 Jungen, groß u

kräftig. welcher
Oſtern die Schule
verläßt, Lehrſtelle
als Bäcker. Off.

2 unter C 2527 an
die Exp. d. Bl.

21217

KAMMERLICGHTSPIELE
Ab heute! Großes Doppelprogramm Ab heute!

Madonna im Fegefeuer

mit Camilla

Lebenszweck als den Tod ſeiner

Kellner
Koſſaroff, von Gewiſſensbiſſen geplagt.

Als zweiter Großfilm

Mein Herz gehört Dir
Horn, Victor Vareoni und Werner Fütterer.

Victor Vareont, als ruſſiſcher Emigrant, kennt keinen anderen
Mutter an Koſſaroff, den

Kommandeur einer Roten Abteilung zu rächen. Fürſt oder
Jntrige einer verlaſſenen Geliebten. Rache an

Jn ſieben Akten
rauſcht dieſer Film vorüber, packend und ſpannend bis zum Ende

Auf dem Wochenmarkt, am 29. August 1931,
ist Herr Franz Bak, Inhaber der Obst-
und Gemüsegroßhandlung in Merseburg,
Schmale Straße 26, öffentlich angegriffen
worden mit der Behauptung, er habe in
der Versammlung der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiter-Partei, am 24. August
1931, abfällig und gehässig über die Er-

werbslosen gesprochen.Sensation im Zirkus.Ehefrau d. Rentners

J

e

S S e

e

Todesfälle
Merſeburg

Auguſte Beine, 78 Jahre
Göhrendorf

Gutsbeſ. Otto RNette, 70 Jahre
Leißling

R rderch Helm, 73 Jahre
eſta
Elſe Beck, 36 Jahre

Lederjacken ab 33
Motorfahrer-Ueberanzüge ab RM. 7.95
Motorfahrer-Ueberhosen ab RM. 3.95

J. Zimmermann o.Halle, Gr. Ulrichstr. 52. I Leipzig, Neumarkt 18
Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

Geſchnittenes, P 9 n n h 017
m trockenes

hält wieder vorrätige
Paul Lützkendorf

Holzhandlung Weißenfelſer Str. 15

28 J. welcher in all. vorkommenden
Arbeit. der Bäckerei, ſowie vor Ofen
jeder Art ſelbſtändig arbeitet und in
Konditorei gutes leiſtet, ſucht ver
änderungshalber Sellung. Werte
Angeb. an Walter Bläſche, Chemnitz
Neefeſtr. 77 b. Backen. x

wWer Geld ucht, Wuth er
zu müſſen, der ſchreibe unter A 15674
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung.

und Hehung! Kosten-
lose Brosehüre über
Selga-Dasta.

Selga-Pasta ist das erste Mittel,
weches mir unter unzähligen ver-
suchten Mitteln geholfen hat. L. H.

Tausende Dankschreiben über geheilte Flechten,
Ekzeme, Mitesser, Pickel, tlautjucken. Proben
gegen 70 Pfg. (Briefmarken). Kutpackung 5.- Rm.

Rathaus-Apotheke, Dässeldort 53.

iel
V. 86. Mk. an

We
harmiseh

Oelgrube

Peterſohn.

Altenburg. Ge
tauft: Eva, Tocht.
des Kraftwagenführ.
Mörſch. Eberhard,
Sohn d. Kaufmanns
Schenke. Getraut:
Der Angeſtellte Rich.
Oſtmann mit Frau
Dora geb. Klaus. Be
erdigt: Die Ehefraud. Jſoiierers Walter

Winter.
Neumarkt. Be

erdigt: Fr. Wilhelm
Lorenz geb. Berghof.

Prachtvoll.Anweſen,
Bahnſtat., Nähe Jn-
duſtrieſtadt, in Wal
dung gelegen, mit
12 Räumen, ſpott-
billig unt. der Taxe,
nur 9500 RM., mit
etwa 3 Morg. Land
u. Wieſen, paſſ. z. Ge
flügelzucht, Kriegs
inv. u. penſ Beamt.,
ſofort beziehbar, ver
käuflich durch

Joſef Kahn.
Gleicherwieſen,

Tel. 30.

Freundlich
möbl. Zimmer
an Herrn od. Dame
zu vermieten. (Nähe
Markt). Zu erfrag.
in der Exp. d. Bl.
Wohnungstauſch

Biete in gut. Lage
4Zimmer Wohn. m.
Küche u. Bad, ſuche
kleinere Wohnung.
Zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

Gebr. Roller
zu kaufen geſucht.
Zu erfragen in der
Exp. d. Bl.

Gebrauchtes

Herrenrad
zu verkaufen.

Teichſtraße 35.

Möbl. zimmer
evtl mit voller Penſ.,
zum 1. September zu
vermieten. Offerten
unter C 1814 an die
Exp. d. Bl.

Wenig gespielte
Marken laviere

billigst zu verkaufen

Pianohaus
Maercher 4 (0.

m
Waisenhausring 1 8

am Franckeplatz.

2 leere zimmer
in gutem Hauſe

Die Senſation der Senſationen. Tom Daly, der Todesfahrer,
Alicia die größte Drahtſeilkünſtlerin der Welt. Der Kindes

ür einzelnen Herrn kaub, die Verzweiflung einer Mutter, alles andere erzähltfür e Weinen Herrn Dinn Zoder Dame zu ver dieſer Film in 8 ſpannenden Abten.
mieten.
Leunger Str. 12

Junges, kinderloſes
Ehepaar ſucht zum
15. September oder
1. Oktober

23- immer
Wohnung

(Nähe Groß-Kayna)
Angebote an

Hans Stelze,
Groß-Kayna, Pepſionär

JZu e F a JSuche in kleine Land find. Aufn. in Penſ.Liſcheft eine allein Gute Berpfl., Nach
ſtehende, ehrliche hilfe höh. Privatſch.Zuftkurort, ſ. günſt.Frau für Erholungsbe

im Alter von 40 bis dürftige. Näh. Haus
50 Jahren. Zu erfr. WalkdheimStolberg
in der Exp. d. Z. am Harz.

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

hasſne
Mittwoch, d. 2. Septbr.

(Sedantag)
Ubends 8 Uhr

brohe MMtär- Konzert

des Vereins ehem. Militär Muſiker Merſeburg
unter Leitung v. Ob ermuſikmſtr. g. D. Granzau
Bei ungünſtiger Witterung findet das
Konzert im Saale ſtatt. Karten im
Vorverkauf im Kaſino und bei den Mit
gliedern zum Preiſe von Rmk. 0.40 zu
haben. An der Abendkaſſe Rmk. 0.50
Um zahlreich. Beſuch bittend zeich. ergebenſt

Verein ehem. Militär-Muſiker. Aug. Linden.

Ein Glas Köſtritzer Schwarzbier iſt ſtärkend und labend

Beruhigt die Nerven, gibt Schlaf Dir am Abend.

Stadt- Café
Ab heute dJastiert

Theo Kehl
der beliebte Tangosan ger
mit seinen rheinis chen
un gens. c c
Suche für meine
24j. Tochter, geübt im
Kochen, Plätt., Haus-
arbeiten, etw. Nähen
u. Schneidern, kinder-
lieb, Stellung als

Haustochter

oder Stütze
Frau Kamieth,

Naumburg,
Luiſenſtraße 4.

Geſchäftsmann, 50
Jahre, Witw. zwei
Kinder, ſucht Dame,
auch vom Lande zw.

WHeirat
kennenzulernen. Ver
mögen erw. Angeb.
m. Bild u. V 19979
an die Exp. d. Ztg.
Vaterl. geſ. Dame,
44 Jahre,, ohne An
hang, ſchöne Ausſt.,
ein Erſp., tüchtige
Hausfrau, möchte ſich

wieder
verheiraten

mit Herrn in ſich.
Poſition. Ausführl.
Angebote bitte unter

M. D. 100

20 jähriges, beſſeres
Mädel

perfekt im Servieren,
Plätten, Zimmer-

reinigen, mii Koch-
kenntniſſen u. kinder-
lieb, ſucht baldigft
Stellung. Offerten
unter C 2526 an die

hauptpoſtlagernd

Exp. d. Bl. Jena
Rundfunkprogramm

22,15 Uhr:
Danach: Tanzmuſik.

Königswuſterhaufen

Leipzig
Dienstag, 1. September.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
9,00 Uhr: Schallplattenkonzert

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05. Uhr: Wetterdienſt,

Tagesprogramm
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt
10,30 Uhr: Schulfunk
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05. Uhr: Rondos (Schallplatten)
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr:

Anſchl.: Schallplatten.
Uhr: Erwerbsloſenfunk.
Uhr: Filme der Woche
Uhr:
Uhr:
Uhr:

15,40 Uhr:
16,00
16,30 Uhr:
17,30 Uhr
17,55 Uhr:
18,05 Uhr:
18,30 Uhr:
18,50

19,00

14,00
14,15
14,30
15,00

15,15 Eine
ziehung
Wirtſchaftsnachrichten

Am Rhein
Wetter und Zeit.
Wirtſchaftsnachrichten
Frauenfunk
Sprachenfunk
Sport im Dienſte des
heitsweſens

zählt. Zwiegeſpräch.
Unterhaltungsmuſik (Schallpl.)
Glaubensbekenntniſſe
Wirtſchaftsberatungühr: Franz Schubert-Stund

Verkehrsfunk

Wetter Preſſe und Börſe.

Bücherſtunde für die Jugend
Der Sternenhimmel im Sept.

Viertelſtunde Verkehrser-

Uhr: Bergbahnen. Zwiegeſpräch.

Guſund-

Der Malervagabund Tombrock er

und

15,00
15,30

19,5:

20,00

9

A

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr:
6,30 Uhr:

Anſchl.: Frühkonzert.
6,45 Uhr:

10,10 Uhr:
10,35 Uhr:
12,00 Uhr:
12,05 Uhr:

12,30 Uhr:
Anſchl.: Wetter für die Landwirtſchaft

12,55 Uhr:
13,30 Uhr:
14,00 Uhr:

Uhr:
Uhr:

Uhr:
20,30 Uhr:

ühr:
nſchl.: Unterhaltungskonzert

Nachrichten.

Dienstag, 1. September.

Zeit und Wetter.
Funkgymnaſtik.

Wetter für die Landwirtſchaft.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.
Wetter.
Franzöſiſch Handels-
Fachſchulen
Schallplatten. für und
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Stunde des Alters: „Nachſommer“
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde
Nachmittagskonzert aus Leipzig
Literariſche Portraits politiſcher
Köpfe (V)
Die Kraftpoſtlinie
Bleibende Werte der
Dichtung
Wetter für die Landwirtſchaft.

ſich

deutſchen

Franzöſiſch für Anfänger
Volkswirtſchaftsfunk. Kann
Deutſchland ſelbſt ernähren?
Wetter (Wiederholung)

Eine Seſbstuerständſichkeit

muß es für jeden Empfänger von
Bewerbungen jeder Art ſein, den
Briefen beiliegende Lichtbilder, geug-
niſſe, Zeugnisabſchriften uſw. um
gehend an den Bewerber zurück
zuſenden. Für Stellungſuchende u.
dergl. iſt heute jede Einbuße, auch
wenn ſie vielleicht nur von gerin
gem Werte iſt, ein beträchtlicher
Verluſt. Jm übrigen legt man
Bewerbungen keine Hriginalgeug
niſſe bei!

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) Hälterſtraße 4

40 bis 60 Kohlenerſparniſſe

bringt der

Frauenfreund vom Rhein
D. R. P. Gold. Med.

Alleinvertretung für Kreis Merſeburg
S A. Wiechmann, Weiße Mauer 21

Feuerſozitätsbeiträge
Die mit den GebäudeFeuerverſicherungs

beiträgen für 1931 noch rückſtändigen
Sozietätsmitglieder werden darauf hin
gewieſen, daß die zum Ablauf dieſer
Woche noch rückſtändigen Beiträge im
Verwaltungszwangsverfahren eingezogen
werden müſſen.

Merſeburg, den 31. Auguſt 1931.
Der Generaldirektor

der Städte-Feuerſozietät der Prov. Sachſen.

Empfehle wieder einen frischen Transport
hochtragender und neumilchender

Kühe
G mit den Kälbern
sowie prima Zucht-
Färsen

Ernst Weidner
Groß -Kayna.

Ferkelfauf iſt Bertrauensfache!

Ia.
Abſatz Ferkel

e m
der weſtf.- hannov. Edelraſſe, teils eigener
Züchtung. die beſten zur Zucht und Maſt,
biete zu folgenden freibleibenden Preiſen an:

6-- 8 wöchige 610 RM.
8--10 wöchige 1013 RM.

10 12 wöchige 13 17 RR.
12--45 wöchlge 1721 RM.

pro Stück ab hier unter Nachnahme. Größere
nach Gewicht billigſt. Garantie für Ia. Tiere,
ſowie für geſunde Ankunft noch 6 Tage nach

Rürkblick auf Schallplatten
Vor Svnnenaufgang
Wetter-, Tages- und Sportnachr.

Empfang. Verpackung nehme zurück. Nur
reelle Bedienung, einmal beliefert, bringt mir
dauernde Kundſchaft.

H. Jürgenliemfe, Kaunitz 1, i. W.

Herr Bakhat mir versichert, dal dieses un wahr
ist. Er hat mich beauftragt, gegen jeden
Verbreiter solcher Behauptungen vorzugehen

Rechtsanwalt Hindemann

lichtspielhaus Sonne

Ein atemraubendes Thema
Der gewaltigſte Stoff, aufwühlend
und aktuell wie die Affäre Dreyfus.

Der Fall des General-

stabs-Oberst Redl
Das größte Spionage-Drama das je gezeigt wurde mit

Lil Dagover Theodor Loos.
Dieſer gewiſſenloſe Verrat am Vaterlande, aus dem
Jahre 1913, koſtete im ſpäteren Weltkriege 1000den
öſtereichiſchen- und deutſchen Soldaten Leben und
Geſundheit. 4 Anfang 5.45 und 8.15 Uhr.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 37. PreußiſchSüddeutſche

(263. Preuß.) Staats- Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Rummer ſind zwei S
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

18. Ziehungstag 29. Auguſt 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 212001 239674
4 Gewinne zu 5000 W. 8646 345512

10 Gewinne zu 3000 M. 53099 78203 84704
3575465 381383

54 Gewinne zu 2000 W. 4179 29960 45559 53474
66041 72653 78045 86910 140815 153067 159637
178602 184999 247825 248551 254588 266715
269604 284466 313894 326041 338736 344946362207 396658 397133 399351

108 Gewinne zu 1000 W. 18593 23010 36245 36529
41986 51285 53812 56520 61553 66873 67796
75443 76277 79498 80581 82990 850256 89847
92254 37013 99669 114338 119190 119512 124900
132104 136436 136601 145538 148098 1695

339677 355892 366
3767668 3783756 382275 387242 387913

208 Gewinne zu 500 M. 7

363011
372653 3836536 388627
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 158256 3250 50
16 Gewinne zu 5000 W. 83228 205237 226279

229186 238123 289057 348703 372038
24 Gewinne zu 3000 W. 6 122687 33783

208967 213648 222236 301303415 309000 318303
42 Gewinne zu 2000 W. 118192196639

312664
144321

316707 342633 352349 361065 8764680 352632
84 Gewinne zu 1000 M. 17490 19479 207585 42470

45838 53887 58783 7 70292 80296 88342

301066 309450
33833 337363 363546 365036 3824338 38898

23
126 Gewinne zu 500 M. 8852 12954 16345 16670

42059 53194 53879 59364 63573 71089 74134
75376 91400 92449 93318 109682 112391 115384
120391 146289 149615

341276 347268
371073 392110

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 30000e,
2 zu je 200030, 4 z. je 50000, 14 zu je 25000,
78 zu je 10000, 180 zu je 5000, 3878 zu je -8000,
1126 je 2059, 2170 zu je 1000, 3500 zu je 500,10 zu e 400 War

c Se

G

7 00 22
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